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Die Zukunftsmöglichkeiten der Balkanwirtschaft *) 

V o n Prof. Ernst Wagemann 

Zu viel Volk oder zu wenig K a p i t a l ? 

Malthus und der Balkan 
D e r B a l k a n befindet sich wirtschaft l ich auf 

einer ähnlichen Entwick lungsstufe w i e E n g l a n d in 

der Zeit , als Mal thus seinen berühmten „ V e r s u c h 

über das B e v ö l k e r u n g s g e s e t z " veröffentl ichte. D i e s 

w a r im Jahre 1798. Malthus sagte der Menschheit 

ein trübes L o s v o r a u s , wenn sie sich nicht der 

Fleischeslust enthielte, da sie dann die T e n d e n z 

habe, sich in geometrischer P r o g r e s s i o n zu vermeh­

ren, w ä h r e n d sich der Nahrungsmitte lspie lraum 

höchstens in arithmetischer P r o g r e s s i o n ausdehne. 

In der T a t g a b es damals in E n g l a n d einen Bevöl ­

kerungsüberschuß, genau so wie g e g e n w ä r t i g auf 

dem B a l k a n . Jedenfalls finde ich zu meiner Ü b e r ­

raschung, daß die statistischen N a c h s c h l a g e w e r k e 

für E n g l a n d und W a l e s im Jahre 1800 eine B e v ö l ­

kerungsdichte von ziemlich genau 60 E i n w o h n e r n 

auf den Quadratk i lometer angeben. M a n vergleiche 

damit die Bevölkerungsdichte der Balkanhalbinsel 

im Jahre 1 9 3 7 : 

L a n d 
F läche 

in 
1000 qkm 

Bevölkern D g 
i n 

Mi l l ionen 

Bevö lkerungs ­
dichte (Anzahl 
der M e n s c h e n 

j e qkni) 

Griechenland . . . . 
Jugos lawien . . . . 
Rumänien . . . . . 

Z7"S 
103-1 
130-2 
247-5 
395-1 

I'O 
6-3 
y o 

I5-4 
i9'7 

3 7 7 
61-3 
53-9 
Ö2-Z 
66-6 

Griechenland . . . . 
Jugos lawien . . . . 
Rumänien . . . . . 

S03-4 49 -4 61-5 

In mancher Bez iehung lagen freil ich die V e r ­

hältnisse in E n g l a n d um 1800 genau umgekehrt 

wie heute auf dem Balkan. W ä h r e n d sich dort der 

Großgrundbes i tz und die W e i d e w i r t s c h a f t ausbrei­

teten und so den Bauernstand verdrängten, leidet 

der B a l k a n unter einer in vielen Bez irken bis z u m 

äußersten getriebenen Bodenzerspl i t terung. E i n e 

vol lständige Para l le le besteht aber darin, daß auf 

dem B a l k a n heute wie in E n g l a n d um 1800 immer 

mehr Menschen auf dem L a n d e überflüssig werden 

und von ihrer Sippe oder ihrer Gemeinde kümmer­

lich „durchgefüt ter t " werden müssen. I n schlechten 

Zeiten sterben sie sogar H u n g e r s oder geraten 

doch in grauenhafte A r m u t . 

F ü r die gesamte landwirtschaft l iche P r o d u k ­

tion, Feldwirtschaft , T i e r z u c h t , Rosenzucht , O b s t -

*) Aus dem neuen Buch von Prof. Ernst Wagemann: 
Der Neue Balkan, Hamburg 1939. 

und Gartenbau usw., werden in B u l g a r i e n 1 ) rund 

355 Mil l ionen zehnstündiger T a g e an Männerarbei t 

aufgewendet. D i e Frauenarbeit ist dabei auf M ä n ­

nerarbeit umgerechnet. V e r f ü g b a r aber sind minde­

stens 565 Mil l ionen Arbei ts tage , das bedeutet, daß 

nur 63 v . H . der ver fügbaren A r b e i t s k r a f t wirk l ich 

verwertet w i r d . Gut ein Drit te l der Arbei tskräf te 

sind somit überflüssig. Mindestens drei V i e r t e l M i l ­

lionen Männer , nach anderen Berechnungen sogar 

eine Mil l ion, könnten — allein in B u l g a r i e n ! — 

aus der L a n d w i r t s c h a f t herausgezogen werden, ohne 

daß die Produkt ion darunter leiden w ü r d e . Ähnl ich 

wie in Bulgar ien steht es um die Bevölkerung aber 

überall im Südosten. 

M a n kann die Ü b e r v ö l k e r u n g auch an den Zah­

len ablesen, die angeben, wiev ie l landwirtschaftl iche 

Berufsangehörige auf 100 H e k t a r K u l t u r l a n d leben: 

In Bulgar ien sind es 1 1 6 , in Jugos lawien 1 1 4 , in 

Rumänien 9 7 2 ) , in Deutschland und Frankre ich da­

gegen nur 50, in den Vere inigten Staaten v o n A m e ­

rika sogar nur 17. G e w i ß wird ein großer T e i l der 

Menschen, die überflüssig sind, und die man mit 

ernähren muß, auch an die A r b e i t gesetzt. D a s 

L e b e n ist für viele der besitzenden Bauern daher 

e inigermaßen bequem. Ich habe auf dem L a n d e 

M ä n n e r z u sehen bekommen mit gepflegten' F i n g e r ­

nägeln, an denen sich mancher Stadtmensch bei uns 

ein Beispiel nehmen könnte. 

I m A n f a n g des 19. Jahrhunderts hatte die B e ­

vö lkerungs lage in E n g l a n d , wie ich sagte, zu einem 

abgründigen Pess imismus geführt. Selbst wenn neue 

Böden erschlossen werden und die landwirtschaft­

liche T e c h n i k Fortschri t te macht, so wird alles, w a s 

an Lebensmitteln mehr produziert werden kann 

— so w a r die Beweis führung — , von dem lüster­

nen Menschenvolk g le ich verzehrt und dient nur 

zur eigenen V e r m e h r u n g , solange bis das alte 

E l e n d wieder da ist. 

Zwischen Westeuropa damals und dem Balkan 

heute besteht eine sehr interessante Paral le le auch 

im T e m p o der BevÖlkerungsVermehrung. In W e s t ­

europa begann sich die Industrie Wirtschaft tei lweise 

0 E g o r o f f, P . : Die Arbeit in der Landwirtschaft. 
I n : M o l l o f f , J. St.: Die sozialökonomische Struktur 
der bulgarischen Landwirtschaft. Berlin, Weidmann 1936, 
S. 152. 

s ) Nach Untersuchungen von R e i t h i n g e r und 
D a n i e l . 



schon im i S . , tei lweise erst im 19. Jahrhundert zu 

entfalten. Im 18. Jahrhundert w a r der industriel le 

Fortschr i t t aber noch so ger ing , daß die Bevölke­

rung trotz großer Geburtenhäufigkeit nur w e n i g 

wuchs. 

Denker w i e Montesquieu und V o l t a i r e sagten 

deswegen v o r a u s , daß E u r o p a nach einem Jahrhun­

dert, wenn nicht mit einer verminderten Bevölke­

rungszahl , so doch hochgerechnet mit einer Z u ­

nahme der Menschen um einige P r o z e n t e rechnen 

könne. Tatsächl ich aber hat sich die B e v ö l k e r u n g 

E u r o p a s v o n 180 Mil l ionen zu B e g i n n des 19. Jahr­

hunderts auf g e g e n w ä r t i g 450 Mil l ionen vermehrt . 

A u c h auf dem Balkan w a r zur Zei t der Befre i ­

ungskämpfe und nachher noch die B e v ö l k e r u n g s ­

zunahme bei hoher Geburtenzi f fer ger ing , ein A u s ­

druck für die große Sterblichkeit und für die A u s ­

wanderung. Seit dem E n d e des 19. Jahrhunderts 

aber wächst dort die B e v ö l k e r u n g ziemlich rasch. 

W e n n sie sich auch weiterhin so stark vermehrt w i e 

in den letzten Jahrzehnten, so w i r d sie -von 1930 

bis i 9 6 0 um 25, j a 30 v. H . zugenommen haben. 

Statt g e g e n w ä r t i g 50 Mil l ionen würde dies Gebiet 

bei dieser A n n a h m e dann 65 Mil l ionen Menschen 

umfassen. D e r Pess imismus eines Mal thus w i r d 

von den Bevölkerungspol i t ikern des B a l k a n s heute 

nicht geteilt . Malthus hatte noch nicht vorausgese­

hen und auch nicht voraussehen können, welche 

ungeheuren Fortschri t te die T e c h n i k machen w ü r d e . 

D a s Zeitalter der Industr ia l is ierung befand sich zu 

seiner Zei t nur in den A n f ä n g e n , und v o n den U m ­

wälzungen i n . der Nahrungsmitte lprodukt ion g a r , 

wie w i r sie in den letzten Jahrzehnten m i t . der 

künstl ichen D ü n g u n g , der Pflanzen- und T i e r z ü c h ­

tung erlebt haben, konnte man damals noch" nichts 

ahnen. 

E s ist daher begreif l ich, wenn für den B a l k a n 

ähnliche E n t w i c k l u n g e n v o r a u s g e s a g t werden, w i e 

Mit te l - und W e s t e u r o p a sie im 1 9 . Jahrhundert er­

fahren hatten, und wenn man in der I n d u s t r i a ­

l i s i e r u n g das beste Mittel zur B e k ä m p f u n g der 

Ü b e r v ö l k e r u n g und der damit verbundenen A r b e i t s ­

losigkeit sieht, die auf dem L a n d e freil ich noch 

'z iemlich verkappt is t : in der F o r m einer ländlichen 

„ K u r z a r b e i t " oder auch nur der Ze i tverschwendung 

und al lgemeiner Trödele i . 

Kapitalmangel und Untertechnisierung 
Eine Bevölkerungsdichte von 60 Menschen auf 

den Quadratk i lometer ist, absolut gesehen, nicht 

viel . In den hochindustrial isierten Staaten beträgt 

sie wei t über 100, in einem L a n d e .wie Belgien sogar 

wei t über 200; und so sagen die Bevölkerungspol i t i ­

ker, daß der B a l k a n nur „ r e l a t i v " übervölkert sei 

— im V e r g l e i c h nämlich zu seiner und nicht der 

west- und mitteleuropäischen Entwick lungsstufe der 

Wirtschaf t . 

A u f welcher Wirtschaftsstufe der B a l k a n steht, 

können w i r an den Zahlen über die K a p i t a l ­

besetzung, genauer an den Zahlen über die B e ­

setzung des Bodens mit Gebäuden und Inventar 

sehen. U n t e r volkswirtschaft l ichem I n v e n t a r v e r ­

stehen wir , abgesehen von den Viehbeständen, das 

Wir tschaf tsgerät jegl icher A r t , wie Verkehrsmit te l , 

Schienenwege und Landstraßen, Maschinen und 

W e r k z e u g e , den K u l t u r z u s t a n d der Ä c k e r und W e i ­

den, ferner aber auch Berieselungsanlagen, Bohr­

türme usw. 

D a s M a ß der Kapi ta lbesetzung w ä r e leicht an­

zugeben, wenn Zahlen über den W e r t all dieser 

D i n g e aufzutreiben wären. So müssen w i r uns 

anders hel fen: E i n e n gewissen A u f s c h l u ß g ibt eine 

international vergleichende Betrachtung des Mäschi -

nenVerbrauchs oder doch der E i n - und A u s f u h r v o n 

Maschinen, der L ä n g e der Schienenwege und des 

K r a f t Wagenbestandes. 

Im Durchschnit t der Jahre 1935/37 betrug je 

K o p f der B e v ö l k e r u n g die Maschineneinfuhr: 

in Bulgarien . . 2*65 Reichsmark 
„ Griechenland . . . . . . i*8o „ 
„ Jugoslawien . . . . . . r o p „ 
,, Rumänien 1*78 „ 
„ der Türkei. 1*24 „ 

Mindestens zehnmal so groß ist der Maschinen­

verbrauch in Mitte l- und Westeuropa, viel ger inger 

freil ich in den asiatischen Gebieten. 

D i e L ä n g e der Schienenwege der Eisenbahn 

w a r je 100 Quadratki lometer i m Jahre 1 9 3 6 : 

in Albanien 0*1 Kilometer (1939) 

„ Bulgarien . . . . . . 3-2 „ 
„ Griechenland . . . 2-1 „ (1937) 

• „ Jugoslawien . . . . 3*8 „ 
„ Rumänien 3*8. „ 

Diese Zahlen werden i n . Mitte l- und W e s t ­

europa um das D r e i - bis Vier fache und mehr über­

troffen. S ie sind jedoch wesentl ich niedriger in 

A s i e n . 

U n d nun noch die Zahlen über den K r a f t ­

wagenbestand je 100 Quadratki lometer im Jahre 

1 9 3 7 : 

'in Albanien 3*0 S tück ' 
„ Bulgarien 4*0 „ 
„ Griechenland io"8 „ 
„ Jugoslawien 6'0 „ 

„ Rumänien ., . . . 8'5 „ 

D e r K r a f t w a g e n b e s t a n d ist in W e s t - und M i t ­

teleuropa sogar zehn- bis z w a n z i g f a c h so groß w i e 
24* 
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auf dem B a l k a n ; al lerdings ist er auch hier höher 

als in A s i e n . 

Dieser Zahlenvergleich kennzeichnet die ger inge 

Höhe der volkswirtschaft l ichen Intensitätsstufe auf 

dem B a l k a n ganz gut. D i e Halbinsel steht danach in 

einer Reihe mit all den Wirtschaftsgebieten, die 

man als halbkapital ist isch bezeichnen kann. D e n n 

wenn auch Indien und China, die diesen T y p u s 

besonders deutlich verkörpern, eine noch höhere B e ­

völkerungsdichte ' und eine noch ger ingere 'Kapital­

besetzung haben, so ist doch auch der B a l k a n über­

völkert und „unterkapi ta l i s ier t" , oder besser ausge­

drückt, w e n n man sich an dem W o r t nicht stößt, 

„untertechnis iert" . So ist es z u m Ziel der W i r t ­

schaftspolit ik der Balkanstaaten geworden, alles das 

z u tun, w a s die K a p i t a l b e s e t z u n g des Bodens erhöht. 

In erster L i n i e g laubt man, dies, w i e erwähnt , auf 

dem W e g e der Industr ia l is ierung erreichen zu können. 

Schafft Industrialisierung einen Binnenmarkt? 

W i e soll ich, seufzt nun aber die P r a x i s der 

Balkanwirtschaf t , die Industr ia l is ierung so w e i t in 

G a n g br ingen, daß der Bevölkerungsüberschuß auf­

gesogen w i r d ? K e i n Mensch denkt draußen in der 

W e l t daran, mir meine Industr ieerzeugnisse abzu­

kaufen, auch wenn sie mit funkelnagelneuen M a s c h i ­

nen hergestel l t sind. D i e Industr ieapparatur der 

W e l t ist sowieso schon übersetzt . . D i e alten Indu­

striestaaten mit ihrer großen Routine, ihrer vor­

zügl ich geschulten Arbei terschaft , ihrem geschäfts­

tüchtigen und weitbl ickenden Unternehmertum 

stoßen beim A b s a t z z u m T e i l ja schon selbst auf 

die größten Schwier igkei ten. 

D a n n bleibt also die heimische Industr ie nur 

auf den Inlandsabsatz angewiesen. A b e r w o haben 

w i r auf dem B a l k a n die kaufkräf t igen V e r b r a u c h e r ? 

A u f dem B a l k a n ist man noch nicht so weit , 

Industrieanlagen mit eigenen K r ä f t e n aufzubauen. 

M a n braucht dazu vor al lem ausländische Maschi ­

nen und' W e r k z e u g e . W i e wi l l man sie aber anders 

heranholen als mit H i l f e v o n D e v i s e n , die wiederum 

nur auf dem W e g e über die A u s f u h r solcher E r ­

zeugnisse erreichbar sind, die in der W e l t A b s a t z 

finden? A b s a t z finden draußen in der Hauptsache 

jedoch nur die Bodenerzeugnisse des Balkans , sei 

es der L a n d w i r t s c h a f t , sei es des B e r g b a u s . D e n n 

F e r t i g w a r e n w i r d man ihm, mit unbedeutenden A u s ­

nahmen, fürs erste draußen eben nicht abnehmen. 

W i l l man der Ü b e r v ö l k e r u n g zu L e i b e gehen, 

so ge l ingt dies demnach am al lerwenigsten durch 

den A u f b a u hochtechnisierter und scharf rationa­

lisierter, also höchst „ a r b e i t s p r o d u k t i v e r " Indu­

strien. W o soll mau aber anfassen? 

Entwicklungsmöglichkeiten der Produktionswirt­
schaft 

Die innerwirtschaftlichen Tausch- und Konjunktur­
kreise 

W e n n der industrielle E x p o r t fürs erste keine 

wesentl ichen Auss ichten hat, so kann offenbar nur 

an z w e i Stellen angesetzt werden, b e i m n i c h t ­

i n d u s t r i e l l e n E x p o r t und g a n z außerhalb 

des Außenhandels , d. h. b e i m B i n n e n m a r k t . 

N u n ist auf dem B a l k a n der A n t e i l der E i g e n ­

wirtschaf t noch sehr beträchtlich. 

D e r bäuerl iche Betrieb ist, mit anderen W o r ­

ten, noch nirgends reiner Landwirtschaftsbetr ieb, 

sondern er vere inigt gleichermaßen landwirtschaft­

liche und — in der pr imit iven F o r m des „ H a u s ­

fleißes" — gewerbl iche T ä t i g k e i t . 

W a s der B a u e r auf dem M a r k t erwirbt , be­

schränkt sich deshalb in vielen Landstr ichen Süd­

osteuropas, besonders in Bulgar ien, A l t - S e r b i e n , 

Mazedonien und in den Karstgebieten, aber z u m 

T e i l auch in Rumänien, auf Petroleum, Sa lz , 

Zucker und viel leicht noch auf dieses oder jenes 

W e r k z e u g . D a s bedeutet, daß der A u s t a u s c h 

zwischen Stadt und L a n d sehr g e r i n g ist. 

D a m i t kommen w i r auf das Industr ia l is ierungs­

problem zurück, denn w i r w a r e n uns darüber k lar­

geworden, daß der wirtschaft l iche Fortschr i t t auf 

dem B a l k a n in hohem Grade von einem sich erwei­

ternden Binnenmarkt getragen' werden könnte. 

D i e s e r a b e r k a n n s i c h n u r e n t f a l t e n , 

w e n n d i e L a n d w i r t s c h a f t m e h r u n d 

m e h r a u s d e r E i g e n w i r t s c h a f t h e r ­

a u s t r i t t u n d d a z u i h r e P r o d u k t i o n s ­

l e i s t u n g e n s t e i g e r t . Geschieht dies, so 

potenziert sich der E r f o l g dadurch, daß die Indu­

strie ihrerseits z u einem ihrer besten K u n d e n wird . 

Intensivierung' der Landwirtschaft 
D e r Balkan ist nicht ein L a n d „ u n b e g r e n z t e r " 

Mögl ichkeiten, wie es die Vere in ig ten Staaten von 

A m e r i k a einmal waren, als dort schier unermeß­

liche Flächen jungfräul ichen Bodens der E r ­

schließung harrten. M ö g e n die Fachleute sich mit 

dem genauen U m f a n g der noch urbar zu machenden 

Flächen befassen — vie l davon ist auf dem B a l k a n 

jedenfal ls nicht vorhanden. W o h l aber bestehen noch 

außerordentl iche Mögl ichkeiten in der Intensivie­

r u n g des landwirtschaft l ichen Betriebes. 

Zunächst läßt sich die Produkt ionstechnik v e r - ' 

bessern. V o n der Z w e i - oder Drei fe lderwirtschaft , 

die noch herrscht, w i r d man viel fach z u r geordneten 

Fruchtwechselwir tschaf t übergehen können. D a s 

al lein schon w ü r d e die E r t r a g e g e w a l t i g in die 
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H ö h e treiben. Überdies müßten neue arbeitsinten­

sive K u l t u r e n zu den bisherigen hinzugenommen 

werden. W i c h t i g w i r d in erster ' L i n i e der A n b a u 

von Früchten sein, die leicht-' zu export ieren sind, 

oder die der inländischen Industrie als Rohstoffe 

dienen können. H i e r z u gehören v o r allem T a b a k , 

F lachs , Hanf , Raps-, Rübsen, Sesam, A n i s , Fenchel, 

Sojabohnen, Erdnüsse , Mohn, Sonnenblumen, R i z i ­

nus, B a u m w o l l e , Zuckerrüben, Weintrauben, M a u l ­

beerbäume (Seide) , Gemüse und Obst . 

W e n n man darüber hinaus in den Gegenden, 

w o die Feuchtigkeitsverhältnisse es erlauben, 

G r ü n d ü n g u n g s - und Futterpflanzen (Klee usw.) an­

baut, um von der extens iven Weidewir tschaf t zur 

Sta l l füt terung überzugehen, und wenn man sich g a r 

d a z u entschließt, die Bodenbearbeitung nach den 

neuesten E r f a h r u n g e n zu verbessern, d. h. moderne 

Bodenbearbeitungsgeräte anzuwenden, so w i r d sich 

mit jeder solchen V e r b e s s e r u n g nicht nur die P r o ­

duktion erhöhen, sondern auch verbi l l igen. E s . sei 

an das bekannte, W o r t erinnert, daß der russische 

B a u e r nur fünf Zentimeter tiefer zu pflügen 

brauchte, um die W e l t m ä r k t e mit Getreide zu über­

schwemmen. Dieser S a t z g i l t cum grano salis auch 

für den B a l k a n . In Jugos lawien w u r d e m i r freilich 

erzählt, daß der Bauer aus guten Gründen nicht 

zu bewegen sei, eiserne Pflüge zu verwenden. D i e 

A c k e r k r u m e sei eben in vielen Gegenden so dünn, 

daß sie nur mit hölzernen H a k e n , wie sie in grauer 

V o r z e i t benutzt wurden, bearbeitet werden könne. 

Z u bemerken ist aber, daß z . B. die österrei­

chischen Gebirgsbauern auch auf f lachgründigen 

Böden eiserne Pflüge verwenden. U n d g e w i ß ist, 

daß es auf dem B a l k a n viele Landstr iche mit 

schweren Böden gibt , bei denen der moderne eiserne 

Pf lug W u n d e r w i r k e n würde. 

U n d welche Produkt ionsreserven könnten noch 

durch eine geregelte W a s s e r w i r t s c h a f t erschlossen 

werden) I m V e r e i n mit der südostlichen Sonne 

w ü r d e das W a s s e r weite Bez irke in ein P a r a d i e s 

verwandeln können, vergleichbar den üppigen T ä l e r n 

K a l i f o r n i e n s . Überdies könnte die P r o d u k t i o n durch 

ausreichende A n w e n d u n g v o n K u n s t d ü n g e r sehr ge­

steigert werden, da es dem A c k e r v o r al lem an 

.Stickstoff fehlt. G e g e n w ä r t i g erreichen die K u n s t ­

düngergaben k a u m den zehnten T e i l der in N o r d ­

westeuropa üblichen Mengen. — Nicht anders ist 

es auf dem Gebiete der planmäßigen Pflanzen- und 

T i e r z u c h t . I m argen- l iegt auch noch die B e k ä m p ­

fung der Schädl inge auf dem Felde und der V i e h ­

krankheiten. ' 

K u r z , es fehlt in der L a n d w i r t s c h a f t des B a l ­

kans an betrieblichen Verbesserungen, die in den 

modernen Industrie- und A g r a r s t a a t e n E u r o p a s be­

w i r k t haben, daß die E r t r ä g e verdoppelt und ver­

vierfacht worden sind. K u n s t d ü n g e r und Maschinen 

haben hier die Landbautechnik revolutioniert, ein 

g e w a l t i g e r T r i u m p h der Menschheit im K a m p f 

gegen den H u n g e r , vergle ichbar den Er fo lgen der 

künstl ichen B e w ä s s e r u n g im A l t e r t u m . A n dieser 

E n t w i c k l u n g der Landbautechnik hat aber der 

B a l k a n noch k a u m tei lgenommen. Ja, die Be w ä sse­

rungstechnik der V o r f a h r e n ist hier z u m T e i l sogar 

wieder ver lorengegangen. 

So w i r d es verständlich, daß d i e B o d e n ­

e r t r ä g e n u r e i n D r i t t e l b i s e i n H a l b 

o d e r g a r n u r e i n V i e r t e l s o h o c h s i - .nd 

w i e i m k l i m a t i s c h g e w i ß w e n i g e r b e ­

g ü n s t i g t e n M i t t e l - u n d W e s t e u r o p a . 

W ü r d e die landwirtschaft l iche Produktionstechnik 

im Südosten auf die Stufe der mittel- und west­

europäischen gehoben werden, so w ü r d e der Boden 

demnach z w e i - bis v iermal so viel an N a h r u h g s -

und Futtermitte ln hervorbringen w i e jetzt. E s 

w ü r d e freil ich •— auch bei rasch voranschreitender 

Modernis ierung der W i r t s c h a f t der Balkanhalbinsel -— 

recht lange dauern, wohl mindestens ein bis z w e i 

Generationen, bis man an dies Ziel gelangte. N i c h t 

g r a u e T h e o r i e aber ist es, an eine E r h ö h u n g der 

H e k t a r e r t r ä g e u m 50 v . H . zu denken. E i n e über­

schlägliche Berechnung zeigt , daß damit der E i n ­

fuhrbedarf Deutschlands an A g r a r p r o d u k t e n durch­

aus gedeckt werden könnte; er beträgt g e g e n w ä r t i g 

mehr als 4 Mi l l iarden Reichsmark. Diese E i n f u h r • 

k o m m t in erster L i n i e aus Übersee ' und nur zu 

einem Bruchtei l aus Südosteuropa. N i c h t nur sämt­

liche N a h r u n g s - und Futtermittel , die Deutschland 

von allen T e i l e n der W e l t her bezieht, könnten von 

Südosteuropa gel iefert werden, sondern darüber 

hinaus auch fast sämtliche Rohstoffe agrarischen 

U r s p r u n g s . A u s g e n o m m e n bleiben in. jedem F a l l e 

natürlich die Erzeugnisse , die nur in den subtropi­

schen und tropischen Zonen hervorgebracht werden 

können. 

Welche Mögl ichkeiten, ganz abstrakt betrach­

tet, die L a n d w i r t s c h a f t auf dem Balkan hat, wollen 

w i r etwas genauer mit dem Rechenstift z u veran­

schlagen suchen. W i r beschränken uns dabei auf 

Rumänien, Jugos lawien, Bulgar ien und Albanien. 

Griechenland lassen w i r — übrigens z u Lasten, 

unseres O p t i m i s m u s — g a n z unberücksichtigt , wei l 

es selber noch Zuschußbedarf an wicht igen Lebens­

mitteln, vor al lem an Getreide, hat. 

N u n beläuft sich die gesamte landwirtschaft­

liche 'Nutzfläche der in Betracht gezogenen v i e r 

L ä n d e r auf 39 Mil l ionen H e k t a r . H i e r v o n entfal-
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V o l k s w i r t s c h a f t daran interessiert ist, daß der 

Außenhandel der Balkanländer absolut wächst . D a s • 

aber ist nur . mögl ich, wenn ihre W i r t s c h a f t i m 1 

ganzen gedeiht. K a n n es zwischen Nationen eine., 

schönere Sol idari tät d e r ; Interessen geben ( als 

diese? 

Nehmen w i r wieder einmal den Rechensti ft zur. 

H a n d , , um uns klarzumachen, wie' die Auss ichten 

hier sind. W i r sahen, daß der A n t e i l der A u ß e n ­

wirtschaft an der ' Gesamtwirtschaft der Balkan­

länder sehr g r o ß ist. A b e r je K o p f der Bevölke­

rung ist der Außenhandel hier noch recht ger ing . 

F a ß t man Bulgar ien, Rumänien, Jugoslawien, 

Griechenland und die T ü r k e i zusammen, so betrug 

die E i n f u h r 1937 nur 21-4 Reichsmark, die A u s ­

fuhr 24-4 Reichsmark je Person. W ü r d e die Quote 

in allen Balkanländern auch nur auf das N i v e a u 

U n g a r n s steigen — in Griechenland ist sie aller­

dings schon jetzt höher — , so w ü r d e die A u s f u h r 

der, fünf L ä n d e r sich von i-6 Mi l l iarden Reichs­

m a r k auf 3-1 Mi l l iarden ' Reichsmark, die Einfuhr 

v o n 1-4 Mi l l iarden Reichsmark auf 2-5 Mil l iarden 

Reichsmark erhöhen; w ü r d e sie auf den Stand ge­

hoben werden, den Österreich im Jahre 1937 erreicht 

hatte, so w ü r d e sich die A u s f u h r des Balkans mehr 

als verdreifachen, die E i n f u h r mehr als verv ier­

fachen. W ü r d e sich der südosteur-opäische A u ß e n ­

handel g a r ebenso rasch entfalten w i e der japanische 

seit der Jahrhundertwende, so würden sich Einfuhr 

und A u s f u h r in 40 Jahren etwa auf das Zehnfache 

ihres je tz igen U m f a n g s erweitern. 

Wie weit könnte der deutsche Einfuhrbedarf durch 
den Balkan gedeckt werden? 

Ist das alles aber nicht müßiges Zahlenspiel? 

w i r d der L e s e r vielleicht fragen. D i e Rechnung soll 

jedoch nur zeigen, w a s mögl ich ist, wenn der Bal ­

kan v o n seiner jetz igen Wirtschaf ts stufe aufsteigt . 

D a h e r wol len w i r unseren Rechensti ft nicht gleich 

wieder weglegen, sondern uns einmal ausrechnen, 

welche Flächen auf dem B a l k a n beansprucht 

würden, sofern Großdeutschland (ohne Böhmen und 

Mähren) seinen Einfuhrbedarf an A g r a r s t o f f e n 

samt und sonders im Südosten decken würde. W i r 

hatten schon oben ausgerechnet, daß 'bei einer E r ­

höhung der Hektarerträge um 50 v. H . 13 M i l ­

l ionen H e k t a r für einen M e h r e x p o r t oder für einen 

M e h r v e r b r a u c h frei würden. 

In der folgenden. Übersicht ist der deutsche 

Einfuhrbedarf an Getreide mit ,4 Mil l ionen T o n n e n 

angegeben. L e g t man die Hektarer t räge zugrunde, 

wie sie bei einer um 50 v. H . erhöhten E r g i e b i g ­

keit des 'Bodens anzusetzen wären, so ergibt ' sich, 

len 26 Mil l ionen H e k t a r auf A c k e r l a n d (zum V e r ­

gleich, sei bemerkt,' daß G r o ß d e u t s c h l a n d _ — ohne 

das- P r o t e k t o r a t — 23 Mil l ionen H e k t a r A c k e r l a n d 

besi tzt) . W i r wollen auch das Grünland mit rund 

13. Mi l l ionen H e k t a r außer A n s a t z , lassen,, wei l die 

zu erwartenden . Förderungsmaßnahmen bei der 

L a n d w i r t s c h a f t vorwiegend dem A c k e r b a u zugute 

k o m m e n werden, Dies geschieht wiederum z U ' L a s t e n 

unseres Opt imismus, da j a auch im Grünland noch 

große Produlvtionsreserven stecken. 

E i n e V e r d o p p e l u n g der H e k t a r e r t r ä g e in Süd­

osteuropa würde sich — das w i r d wohl niemand 

bezweife ln — bei den günst igen kl imatischen und 

geologischen Verhältnissen ohne weiteres einstellen, 

sofern -der A c k e r b a u nach rationellen Gesichts­

punkten betrieben und vor allem die W a s s e r w i r t ­

schaft ausgebaut würde. G e w i ß , 1 E r r i c h t u n g von 

Staudämmen, R e g u l i e r u n g v o n F l ü s s e n und g a r 

A u f f o r s t u n g e n nehmen z u m T e i l viele Jahre in A n ­

spruch. Ist es aber sehr unvors icht ig zu sagen, daß 

in viel leicht 25 Jahren, die Hektarer t räge um 

50 v . H . höher sein werden als heute? D a s ist nach 

den Über legungen, die w i r oben über die W a n d ­

lungsfähigkeit der Wir tschaf tsges innung und der 

volkswirtschaft l ichen Organisat ions form angestel l t 

haben und nach, den vorhandenen F inanz ierungs­

möglichkeiten, die noch aufzuzeigen sein werden, 

keine i l lusorische Annahme. V e r w i r k l i c h t sie sich, 

so w ü r d e n 13 Mil l ionen H e k t a r für den A n b a u von 

Früchten frei werden, die entweder als M e h r e x p o r t 

oder a ls Mehrverbrauch für inländische Z w e c k e zur 

V e r f ü g u n g stünden. 

D a z u kommt, daß dies alles zu gleicher Zeit 

eine g e w a l t i g e E r h ö h u n g der bäuerl ichen K a u f k r a f t 

bedeutet. D e r sich erweiternde Binnenmarkt w ü r d e 

der fortschreitenden Industr ia l is ierung und Städte­

bi ldung starken Rückhal t geben. 

Deutschland und die Balkanländer 

D i e A u s f u h r Großdeutschlands • (ohne Böhmen 

und Mähren) nach dem B a l k a n (Bulgar ien, Jugo­

slawien, Rumänien, Griechenland und T ü r k e i ) be­

t rug i m Jahre 1938 650 Mil l ionen R e i c h s m a r k und 

die E i n f u h r 672 Mil l ionen Reichsmark, d. h. 

40 v . H . des Gesamthandels dieser L ä n d e r . Gel ingt 

es, den deutschen A n t e i l auf 60 v. I-L z u steigern, 

so w ü r d e dies b e i , d e r A u s f u h r , w i e bei der E i n f u h r 

nur 300 bis 350^ Mil l ionen Reichsmark ausmachen, 

also v o m Standpunkt Deutschlands kein a l l zu großes 

Objekt sein. 

V o n einer E r h ö h u n g des deutschen A n t e i l s 

am Außenhandel des Balkans ist a lso nicht v ie l zu 

erwarten. D a r a u s ergibt sich, w i e sehr die deutsche 
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daß die ' E r z e u g u n g dieser Getreidemenge 2-2 M i l ­

lionen H e k t a r beanspruchen würde. A u f diese 

W e i s e sind nun sämtliche Einfuhrposten an N a h -

rungs- und Futtermitte ln auf F lächen umgerechnet. 

Im ganzen würden rund 10 Mil l ionen H e k t a r dem 

deutschen Einfuhrbedarf dienen, wenn unser „ T i s c h ­

le indeckdich" z u r W i r k l i c h k e i t würde. D a s wären 

also 3 Mil l ionen H e k t a r weniger , als unser Rechen­

stift freigemacht hatte. A u f diesen 3 Mil l ionen 

H e k t a r könnte noch ein g u t T e i l dessen erzeugt 

werden, w a s Deutschland jetzt an Faserstof fen und 

sonstigen organischen Rohstoffen aus anderen L ä n ­

dern beziehen muß. 

Ist der L e s e r wegen dieser g e w a g t e n Rechen­

methode böse, so bitte ich ihn um Entschuldigung. 

E r m a g ruhig e twas von einer Milchmädchenrech­

n u n g verlauten lassen; ich hoffe trotzdem, damit 

eine V o r s t e l l u n g v o n den Entwick lungsmögl ichke i ­

ten gegeben zu haben, die der deutsche A u ß e n ­

handel im Südosten hat. 

Die Entwicklung der ostmärkischen Wirtschaft 

Allgemeine Probleme 

D a s starke Wirtschaftsgefäl le , das zwischen 

dem R e i c h und der O s t m a r k vorhanden w a r , hat. 

trotz der vorsicht igen Öffnung der Schleusen in der 

ersten Zeit manche sprunghafte und ' unvermit­

telte Schwankungen und Sonderentwicklungen mit 

sich gebracht . Nunmehr, da sich die Niveauunter­

schiede in der kurzen Zei t seit der W i e d e r v e r e i n i ­

g u n g bereits wesentl ich verr ingert 'haben, ist auch 

die E n t w i c k l u n g eine stet igere geworden. D i e k u r z ­

fristigen, vorübergehenden Einflüsse sind zurück­

getreten, die langfr ist igen .großen P r o b l e m e des 

Wirtschaftse inbaues stehen jetzt um so deutlicher im 

V o r d e r g r u n d , allen voran die der endgült igen A n-

p a s s u n g und E i n g l i e d e r u n g der ostmär­

kischen Industr ie und der gewerbl ichen W i r t s c h a f t 

sowie der L a n d w i r t s c h a f t in den großdeutschen 

Wir tschaf tsraum. 

In der gewerbl ichen W i r t s c h a f t hat dieser A n ­

passungsprozeß im allgemeinen ger ingere S c h w i e ­

rigkeiten mit sich gebracht ; gewisse Benachtei­

l igungen einzelner W i r t s c h a f t s z w e i g e w u r d e n durch 

außergewöhnlichen A u f s c h w u n g anderer mehr als 

wettgemacht . D e r Betr iebserfolg der L a n d w i r t ­

schaft frei l ich hat sich in vielen Fäl len dadurch 

ungünst iger gestaltet , daß die Lohnerhöhungen 

nicht immer durch R a t i o n a l i s i e r u n g (Maschinen­

einsatz usw.) wettgemacht werden konnten. D i e 

Schwier igkei ten in der L a n d w i r t s c h a f t sind z u m 

größten T e i l freilich kein spezifisch ostmärkisches 

Problem, sondern eine R ü c k w i r k u n g des al lgemeinen 

großdeutschen Industr ieaufschwungs. D a ß auf der 

anderen Seite die ostmärkische Industrie trotz allen 

Schwächen ihr F e l d erfolgreich behaupten konnte, 

ist ebenfalls wesentl ich mitbest immt durch den Z u ­

stand der Überbeschäft igung im Reich, der einen 

ernstlichen W e t t b e w e r b von dieser Sei te h e r . oft 

hemmt. D i e österreichische Industr ie w i r d sich 

daher nicht begnügen dürfen, nur so w e i t zu rat io­

nalisieren, daß sie noch „ m i t k o m m t " , sondern sie 

' w i r d darüber hinaus zu trachten haben, ihre K o s t e n 

so wei t anzupassen, daß sie auch in einer normal 

beschäftigten W i r t s c h a f t w e t t b e w e r b s f ä h i g bleibt. 

Zwei fe l los hat sich die österreichische Indu­

strie heute schon weitgehend umgestel l t und 

angepaßt.. D i e A u f h e b u n g des Gebietsschutzes 

ist wenigstens in gewissen Grenzen ein Zeichen 

hierfür. Namhafte GebietssdiutzIockerungetL er­

folgten neuerdings wieder am 15 . M a i und 

1. Juni. D i e restlichen Gebietsschutzvereinbarungen 

sind überwiegend befristet, nur für einige I n ­

dustrien, w i e die Glas- , Papier- , Maschinen-, B e -

kle idungs- und chemische Industrie, sind die noch 

bestehenden Schutzanordnungen für e i n i g e - A r t i k e l 

unbefristet. 

Man kann vor allem zwei Arten der A n p a s s u n g 
der Industrien in der Ostmark unterscheiden: 

1. Verbesserung und Modernisierung des . Erzeu­
gungsvorganges durch Einstellung von zusätzlichen und 
besseren Maschinen (Stahl-, Eisen-, Ton-, Elektroindustrie) 

u n < * 2. Umstellung auf neue Erzeugnisse, bzw. auf 
Qualitäten, die" bisher nicht erzeugt wurden. Hierher zählt 
z. B. die Umstellung der ostmärkischen Mühlen von der 
„ungarischen" Müllerei, die die Sorten nach Mehlfarbe und 
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2. von Betriebskrediten unter anderem zur Be­

vorschussung öffentlicher A u f t r ä g e , für A r i s i e r u n ­

gen und für Handelsgeschäfte. 

D a s flüssige K a p i t a l für diese A u f g a b e n konnte 

vor allem aus der A b s t o ß u n g einer Reihe von K o n ­

zernwerten, aus Rückzahlungen und aus den wach­

senden E i n l a g e n im Spar- und Kontokorrentverkehr 

geschöpft werden. 

Die zweite Etappe des Arbeitseinsatzes 

B i s E n d e 193S, so lange noch ein Überschuß 

an Arbe i tskräf ten aller Berufsgruppen vorhanden 

w a r , konnte jeder W i r t s c h a f t s z w e i g seine E r z e u ­

g u n g durch Einste l lung von Arbe i tskräf ten s te igern; 

ungenützte K a p a z i t ä t e n waren j a fast überall vor­

handen. Nachdem allgemeine V o l l b e s c h ä f t i g u n g er­

reicht w a r , konnte eine wesentl iche A u s d e h n u n g 

eines Wir tschaf tszweiges nur noch auf K o s t e n eines 

anderen gehen. E s trat daher auch rasch ein W e t t ­

bewerb innerhalb der 1 W i r t s c h a f t s z w e i g e um die 

Arbei tskräf te ein. 

Im W e t t b e w e r b zwischen Industr ie und L a n d ­

wirtschaft um die Arbei tskräf te steht die L a n d w i r t ­

schaft sehr viel ungünstiger da als die Industrie. 

Im W e t t b e w e r b zwischen Industr ie und H a n d ­

w e r k bl ieb -ebenfalls die Industrie überlegen und 

die A b w a n d e r u n g selbständiger H a n d w e r k e r in die 

Industrie w i r d auch in der O s t m a r k eine- immer 

häufigere Erscheinung, wenn sie auch an U m f a n g 

bei .weitem nicht an die Landflucht heranreicht. 

Schließlich entstand ein W e t t b e w e r b um die A r b e i t s ­

kräf te der Industrien untereinander, d e r sich immer 

deutlicher in einer • A b w a n d e r u n g von Arbei tskräf­

ten aus verhäl tn ismäßig ungünst ig gelegenen Ge­

w e r b e z w e i g e n zeigt . Solche Abwanderungstendenzen 

w a r e n z. B. in der Forstwirtschaft , dem Kohlen­

bergbau und in der T e x t i l - und Papier industr ie zu 

beobachten. U m zu starke unerwünschte Verschie­

bungen wenigstens zu hemmen, wurden die M a ß ­

nahmen, die einer A b w a n d e r u n g von Arbei tskräf ten 

vorbeugen oder diese verhindern sollen (Beschrän­

kungen des Arbei tsplatzwechsels , Dienstverpfl ich­

tungen, RichtlÖhne) in ihrer A n w e n d u n g verschärft . 

Pensionisten, Rentner und Hausfrauen werden 

viel fach wieder berufl ich tät ig, sie stellen jedoch, 

ebenso w i e die Ü b e r f ü h r u n g berufsfremd Beschäf­

t igter in ihre gelernten Berufe , nur eine ger inge 

E n t l a s t u n g dar. 

E s handelt sich hier f a s t ' . d u r c h w e g um E r ­

scheinungen, die schon seit einiger Zeit im A l t r e i c h 

zu beobachten sind. E s zeigt sich also, daß die 

spezifisch ostmärkischeu Probleme, die in der E i n -

Griffigkeit ausmahlt, zur Ascbenmüllerei, bei der die Mehl­
typen nach dem Aschengehalt Cd. h. dem Gehalt an mine­
ralischen Rückständen) bestimmt werden, ein Verfahren, 
das erhebliche zusätzliche Investitionen erfordert. Die Um­
stellung der Textilindustrie auf die Mitverarbeitung von 
Zellwolle ist bereits durchgeführt. Völlig neue Anlagen er­
fördert die Herstellung 7..; !B. r v o n -Zellwolle. Die 
im Bau befindliche Fabr ik irr Lent ing . (O.-D.) wird in 
einigen Monaten bere i t s ; die Erzeugung von Zellwolle auf­
nehmen; ebenso ist die Umstellung auf Bunareifen bei den 
Österreichischen Semperitwerken bereits voll im Gang. 

P a r a l l e l mit der technischen A n p a s s u n g und 

U m s t e l l u n g beobachtet man eine j u r i s t i s c h e 

u n d o r g a n i s a t o r i s c h e , die sich vor al lem 

in Fusionen, Betei l igungen, E r w e r b und U m w a n d ­

lung von Industriebetrieben ausdrückt . Neben dem 

E r w e r b meist kleinerer ostmärkischer Unterneh­

mungen durch reichsdeutsche kommt den Fusionen 

besondere Bedeutung z u ; sie erstrecken sich beson­

ders auf die ostmärkischen Tochtergesel lschaften alt-

reichsdeutscher Unternehmungen. D i e F u s i o n hat 

g r o ß e organisatorische V o r t e i l e ; so ist z. B. d i e 

A r b e i t s t e i l u n g innerhalb eines K o n z e r n s leichter 

durchzuführen, . ebenso der A u s t ä u s c h von techni­

scher E r f a h r u n g und nicht zuletzt der von leitenden 

Personen. . 

D i e immer häufigere U m w a n d l u n g v.on A k t i e n ­

gesellschaften in Personengesel lschaften stellt eine 

A n p a s s u n g an die Vorschr i f ten des deutschen 

Akt iengesetzes dar, das a m 1. Januar 1939 .in der 

O s t m a r k in K r a f t trat. D a s Gesetz fordert für 

die Aktiengesel lschaften vor allem ein erheblich 

höheres Mindestakt ienkapita l und stellt sie steuer­

lich wesentl ich ungünst iger als die Personengesel l ­

schaften. Bisher (also seit 1. Januar) w u r d e n un­

gefähr 5 v. H . der ostmärkischen Aktiengesel lschaf­

ten umgewandel t . D i e Kommanditgese l lschaf t w i r d 

als U m w a n d l u n g s f o n n besonders b e v o r z u g t , da sie 

in ihrem rechtlichen A u f b a u der Akt iengesel lschaft 

ani nächsten kommt. 

D i e s e rege technische und rechtliche U m o r g a n i -

s ierung der Unternehmungen w i r k t sich natürlich 

auch auf der Kapi ta lse i te aus. D a h e r kommt den 

B a n k e n gerade jetzt, besonders soweit sie noch 

immer eine erhebliche A n z a h l von Industr iekonzer­

nen z u . betreuen haben, die besondere Bedeutung 

zu, die U m s t e l l u n g und den A n p a s s u n g s p r o z e ß zu 

überwachen, zu erleichtern und zu fördern. Im Zu­

sammenhang damit hat sich auch das Bankgeschäft 

in der O s t m a r k im Jahre 1938 erheblich ausgedehnt. 

S o w u r d e vor allem wesentl ich erweitert die Ge­

w ä h r u n g von 

1. Investit ionskrediten für Neubauten usw., sei 

es durch unmittelbare K r e d i t g e w ä h r u n g oder durch 

Bete i l igung an den reichgarantierten K r e d i t e n ; 
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gl iederung ihre U r s a c h e haben, 'nun immer mehr 

durch die al lgemeine großdeutsche W i r t s c h a f t s ­

dynamik überschattet werden. 

Die Entwicklung im einzelnen 

Im M a i sank die Zahl der A r b e i t s l o s e n 

in der O s t m a r k auf 59.400, also auf w e n i g e r als 

4 v. H . der Beschäft igten. Berücksicht igt man, daß 

ein Großtei l davon nur infolge Stel lenwechsels als 

„ a r b e i t s l o s " gezählt w u r d e und daß von den ins­

gesamt als arbeitslos erfaßten 24.300 Männern un­

gefähr die H ä l f t e nicht vol l e insatzfähig w a r , so 

w i r d deutlich, daß die V o l l b e s c h ä f t i g u n g erreicht 

ist. D a s Hauptinteresse des Arbei tse insatzes 

l iegt jetzt in der V e r t e i l u n g der A r b e i t s k r ä f t e auf 

die einzelnen W i r t s c h a f t s z w e i g e und in der Bereit­

stel lung für staatl ich vordr ingl iche A r b e i t e n . 

D i e S te igerung der Erzeugung ist" in den ein­

zelnen Industrien der O s t m a r k sehr ungleich g e ­

wesen. D e r P r o d u k t i o n s i n d e x für die O s t m a r k 

Die Entwicklung der wichtigsten Industrien 
in der Ostmark im Jahre 1939 

Verände rungen 
' ( + Ste igerung, — = S e n k u n g ) 

des entsprechenden Monate s 
des Vorjahres Erzeu gu n gsart in v. H . 

Ste igerung, — = S e n k u n g ) 
des entsprechenden Monate s 

des Vorjahres 

Januar Februar März Apri l Mai 

Produkt ions index 4 24 t 

E r z e u g u n g : 
+ 3 - 4 h * 4* 4 + 3i - 15 -- 1 - 11 4* 4 

4- 93 
- 86 - - 74 - 71 - j - 22 

+ 74 - 70 r 68 - 16 — 10 
.Walzware und Alisatz v o n 

+ 74 

4 90 + 74 - 57 + 8 — 7 4 90 
- 43 4- 27 

+ 24 
X Rohmater ia lbed. d. W e b . - 195 4- 143 4 145 - f ' n 4- 2 S 

- 25 
— 5 - 6 0 

4 3« 
- 22 4 24 

— 13 1 + i 
4 [05 

- 64 • 

Auftragsbes tand: 
+ 123 + 416 - - 390 + 19° 4 57 Baumwol l sp innere ien . . 
+ 123 

- - 46 4 29 4 44 
Lagerha l tung: 

Baumwol l sp innere ien . < 4- 27 
+ 22 - j - 22 

Lagerhäuser d. Gem. W i e n — 27 - 4i • 

"konnte für den Monat M ä r z . berechnet werden, da 

E r z e u g u n g s a n g a b e n , die infolge, der U m s t e l l u n g s ­

arbeiten innerhalb 'e inze lner 'Industrien ausgefal len 

waren, wieder-einl ie fen. M i t 1 1 9 ( 1 9 2 9 = 1 0 0 ) lag 

der P r o d u k t i o n s index im M ä r z 24 v. H . über dem 

Stand des Vor jahres . 

N a c h w i e v o r ist die B a u i n d u s t r i e a m 

stärksten überlastet und damit auch die unmittelbar 

mit ihr i n V e r b i n d u n g stehenden, Industrien, w i e die 

Baustoff industr ie (Zement und Z i e g e l ) . Ferner 

haben die P r o d u k t i o n s m i t t e l i n d u ­

s t r i e n einer besonders großen N a c h f r a g e zu g e ­

nügen, die 'sich aus dem Ums'tel lungbedarf ergibt . 

Schließlich s ind es die dauerhaften V e r b r a u c h s-

g u t e r , deren U m s ä t z e z u m T e i l auf das V i e l ­

fache der früheren Zeit gest iegen sind, wie K r a f t ­

w a g e n und -räder, Fahrräder , Radioapparate , G r a m ­

mophone, Kühlschränke, Staubsauger , Nähmaschinen, 

Küchengeräte? und Möbel . Erhebliche V e r b i l l i g u n -

gen der P r e i s e der meisten dieser erwähnten W a r e n 

bei A u f h e b u n g des Gebietsschutzes, haben ebenfalls 

zu der außerordentl ichen U m s a t z Steigerung heim­
getragen. 

D i e L a g e der E i s e n i n d u s t r i e hat sich im 

letzten Vier te l jahr nicht wesentl ich verändert . D e r 

im F e b r u a r sprunghaft auf 413 ( 1 9 2 9 = 1 0 0 ) an­

gestiegene A u f t r a g s b e s t a n d hat in den folgenden. 

Monaten wieder etwas abgenommen, stand im M a i 

aber noch immer auf 3 5 1 . D i e E r z e u g u n g von 

Eisenerz hat sich in den ersten fünf Monaten' 1939 

erhöht, die von Roheisen und Rohstahl vermindert . 

D a auch im Juni des Vor jahres bereits eine..hohe 

A k t i v i t ä t erreicht w a r , . sind die Unterschiede für 

diesen M o n a t im V e r g l e i c h zu 1938 nicht mehr so 

g r o ß . D i e E i s e n e r z - und Roheisenerzeugung w a r 

im Juni um S v . H . b z w . 35 v. H . , die E r z e u g u n g 

v o n ' Rohstahl und von W a l z w a r e u m 21 v. H . 

und 20 v. H . höher als im gleichen M o n a t des V o r ­

jahres. D i e F o r d e r u n g von B r a u n k o h l e be­

wegte sich in den letzten Monaten zwischen 

10 und 20 v. H . über Vorjahrshöhe. D e r A b s a t z 

v o n P e r s o n e n k r a f t w a g e n i m M a i w a r in 

der O s t m a r k ungefähr 7mal , bei K r a f t r ä d e r n 4mal 

so hoch w i e im V o r j a h r . 

D i e P a p i e r i n d u s t r i e , die durch die. E r ­

höhung der H o l z p r e i s e r u n d . S e n k u n g .der . P a p i e r ­

preise litt, konnte diese .Einbußen .durch erhöhten 

A b s a t z wieder etwas wettmachen. D i e E r z e u g u n g 

v o n P a p i e r und H o l z s c h l i f f w a r ' i m M a r z erheblich 

höher als zur gleichen Vörjahreszeit . D i e ostmär­

kische E r d ö l f ö r d e r u n g hat mit nahezu 

10.000 T o n n e n im M a i einen neuen R e k o r d erreicht. 

D i e B a u m w o l l i n d u s t r i e hat ihre 

U m s t e l l u n g auf die V e r a r b e i t u n g von Zel lwol le 

im wesentl ichen beendet. D i e E r z e u g u n g der 

Baumwol lspinnereien lag in den Monaten M ä r z bis 

M a i erheblich, nämlich um 43 v. H. , 27 v . H . und 

24 v . H . über der E r z e u g u n g in den entsprechenden 

Vor jahrsmonaten. D a g e g e n w a r .die A u s f u h r in den 

Monaten J a n u a r — M ä r z gegenüber dem V o r j a h r um 

24 v . H . niedriger gewesen. T r o t z der M i n d e r ­

einfuhr, die für die gleiche Zei t ungefähr 

41 v. H . betrug, ergibt sich daraus, daß füir 

den V e r b r a u c h der O s t m a r k und des Altre iches 

in diesem Jahre eine wesentlich größere Garnmenge 

zur V e r f ü g u n g stand. D e r große Mehrbedarf dm In­

land, der sich ja auch in dem sprunghaften A n s t i e g 

der T e x t i l u m s ä t z e i m Kleinhandel widerspiegelte, 

26 
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Außenhandel der Ostmark in Baumwollgarnen (ohne 
Altreich) 

(M = Menge in q; W = W e r t in 1000 RM) 

Januar bis März März 

1938 1939 1938 '939 

M W ) M W M W») M w 

Einfuhr insges . . 4-938 1.047 2.914 906 2.082 429 1.174 390 
d a v o n : 

4-938 

Frankreich . . 105 82. 88 66 .42 36 32 24 
Großbritannien 569 194 3.517 461 179 59 708 238 

, Schweiz . . . . 733 248 900 312 346 117 260 95 
. T s c h e c h o - S l o w . 3.482 514 304 57 1.489 219 156 3 ' 

Ausfuhr i n s g e s . . 
d a v o n : 

Bulgar ien . - . 

21.997 3.167 16.820 2.912 7-522 1.087 7.370 I.33Ö Ausfuhr i n s g e s . . 
d a v o n : 

Bulgar ien . - . 469 
989 

91 312 82 '43 37 261 67 
Finnland . . , 

469 
989 128 120 14 390 49 8 

1.617 
1 

Jugos lawien . . 4.730 697 3.502 510 1.141 175 

8 
1.617 250 

R u m ä n i e n . , . 13.39<> 1-750 10.183 1.834 5.045 668 4-S3! 847 
T s c h e c h o - S l o w . 448 94 20 7 126 27 10 3 
U n g a r n . . . . 1.234 163 832 J34 415 Si 366 70 

Türkei . . . . 62 22 1.426 236 15 6 496 75 

] ) U m r e c h n u n g 1 R M = 2'I7 S 

hatte z u r F o l g e , daß der Rohmater ia lbedarf der 

W e b e r e i e n (die v o r w i e g e n d für den Inlandabsatz 

arbeiten) auf über das Doppelte anstieg. D i e reinen 

B a u m w o l l g a r n e (ungefähr ein Dri t te l der Gesamt­

erzeugung) werden zum al lergrößten T e i l ausge­

führt. U n g e f ä h r die Häl f te der E r z e u g u n g der 

Spinnereien entfiel auf mit Ze l lwol le gemischte 

Garne und der Rest auf reine Ze l lwol lgarne . 

D a s Ostergeschäft brachte für die B e k l e i ­

d u n g s i n d u s t r i e besonders hohe U m s ä t z e , die 

i m M a i sa isonmäßig wieder etwas zurückgingen. D i e 

V e r s o r g u n g s l a g e mit früher viel fach knappen 

L e b e n s m i t t e l n , w i e Fleisch, O b s t und Ge­

müse, hat sich in W i e n merklich gebessert. D i e 

reichen Gemüse- und Obstzufuhren senkten die P r e i s e 

erheblich. D i e F ischzufuhren im M a i erreichten nahe­

z u die Rekordhöhe v o m Dezember 1938. 

Im F r e m d e n v e r k e h r sind die Übernach­

tungen noch stärker als die A n m e l d u n g e n gestiegen, 

ein Zeichen dafür, daß d ie 'durchschni t t l i che Auf­

enthaltsdauer heuer wesentl ich länger als im V o r ­

jahr ist. 

Fremdenverkehr in der Ostmark (Südostdeutschland) i) 

Jahr , M o n a t 

Veränderung g e g e n Vorjahr in v. H . 

Jahr , M o n a t Fremden-
mel d ü n g e n 

Fremdenüber-
nachtungen Jahr , M o n a t 

aller erfaßten Gebiete 

-

- 45 
- 55 
- 8s 
- 30 

• + 75 
H- 92 
+ 1=5 
+ 49 

davon Bäder, Kur- und Erholungsorte 

22 

- 53 
T H 8 
- 70 

4 44 
-i- 82 
-!- 172 
4 U7 

') N a c h d e n Angaben v o n „Wirtschaft und Statist ik" . 

D e r G ü t e r v e r k e h r der Reichsbahn w a r 

in den ersten v i e r Monaten des Jahres zwischen 12 

und 20 v. H . höher als 1938. 

Heft 
1 9 3 

Die Güterwagengestellung der Reichsbahndirektionen 
Wien, Linz und Villach 

Monat 193S 1939 

Ste igerung 1939 
gegenüber 1938 

in v. H . 

120.800 140.4.30- 16-25 
121.637 142.630 17-26 

135-642 163.304 20-39 

137.383 153.273 ri-57 

. D i e L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n gingen 

in W i e n im M a i leicht zurück (der I n d e x sank 

v o n 94-4 auf 94-1, M a i 1 9 3 8 — 1 0 0 ) . D i e V e r -

b i l l i g u n g ergab sich bei E r n ä h r u n g und bei B e ­

heizung und Beleuchtung. D e r I n d e x der G r o ß ­

handelspreise st ieg im M a i von 108 auf 1 1 0 (erstes 

H a l b j a h r 1 9 1 4 = 1 0 0 ) , teils infolge der jahreszeit­

lichen Ste igerungen der Nahrungsmitte lpreise , teils 

infolge von Erhöhungen weltmarktbest immter R o h ­

stoffpreise, wie Jute, Kautschuk, Blei und Zink. Im 

Juni blieben die Großhandelspreise im wesentlichen 

stabil . 

Veränderung einiger wichtiger Großhandelspreise in Wien 
in der' Zeit von März bis Juni 1939 

Apri l M a i Juni 
Warenart in v. H . v. März ( + = Ste igerung, 

- = S e n k u n g ) 

N a h r u n g s m i t t e l : 
0 — 0-78 - 0-78 

4 1-04 + i-55 - i-55 
Kartoffeln (alte) 0 + 4-84 - 4-84 

0 + 7'6i - 7'6i 
• f 5'26 4- 20-30 - 20*30 

+ 5-26 - 5-26 

4 54"'3Ö 4 54*36 - 54-36 
— 0*72 — 0-36 - 0-36 

I n d u s t r i e S t o f f e : 
- 4-05 — I'35 - 1-35 
— 2-90 - f 2-90 
— 1-41 — 1-41 - i-88 
_ 0-36 4- 4-3S 4 3-99 
— 4'53 — 4*53 - 4'53 
— 6-26 — 8-io - 8-io 
— 0-50 — 0-56 - 0*17 

- »'44 — 0-4& - 0-10 
0 0 - 1-20 

Schwefelsäure — H ' 7 6 — ri*?6 - 11*76 

Der Außenhandel 

F ü r den M ä r z d. J. sind zum letzten M a l e 

selbständige Außenhandelsz i f fern für die O s t m a r k 

veröffentl icht w o r d e n ; in Zukunft sind sie in den 

Zahlen des groß deutschen Außenhandels inbegriffen. 

D i e Zahlen für das erste Vier te l jahr des Jahres 1939 

zeigen, daß sich der Außenhandel der O s t m a r k nun 

nach den starken Umschichtungen des vorangegan­

genen halben Jahres auf einer neuen E b e n e stabil i­

siert hat. D i e A u s f u h r hat mit 22-7 Mil l ionen 

Reichsmark im Januar, 22*6 Mil l ionen Reichsmark 

im F e b r u a r und 24-8 Mil l ionen Reichsmark im M ä r z 

ungefähr ihren Stand gehalten; die E i n f u h r spiegelt 

mit Ö2V5 Mil l ionen, 45-8 Mil l ionen und 50*3 M i l ­

lionen Reichsmark in den entsprechenden Monaten 

im wesentl ichen die Schwankungen in der N a h -

rungsmitteleiufuhr aus den. Südost ländern' wider. 



•Qer Außenhandel der Ostmark im i. Vierteljahr, 1938 und 1939 in den wichtigsten Waren 
(ohne Verkehr mit dem Altreich) 

W e r t e in 1000 RM*), Mengen in ds 

Waren , Warengruppen 

Ernährungs Wirtschaft: 

Rindvieh 
S c h w e i n e - ; . . . . 
W e i z e n 

•Gerste 
Hafer 
Mais 
Tabak, roh . . . . 
T e e 
Kaffee 
Kakao 
W e i n 
O b s t 
Südfrüchte . . . . 

W o l l e , Wol labfäl le , -watte . . . . 
Baumwol l e , -abfalle, -watte . . . 
F lachs , Hanf, Jute , Abfälle . . . 
S te inkohle 
Braunkohle 
K o k s -
Erdöl und Teer , roh 
Kraftstoffe und Schmierö le . . . 
Rohe i sen , A l te i sen 
Kupfer, auch Al tmeta l l 
Zink 
Ble i 
Masch inen f. d. Vorbere i tung v o n 

Gespinsten, Sp innmasch inen 
und Bestandte i le d e r s e l b e n . . 

Meta l lbearbei tungsmaschinen 
und Bestandte i le 

Reiner Warenverkehr 

E i n f u h r 

1938 

M 

30.001 
161.771 
405.243 

56.211 

52-572 
584-772 

28.922 
835 

n.810 
13-555 
16.260 
22.201 

153-735 

21-579 
98.865 
31.048 

;, 028.150 
382.010 
468.940 
354-984 
396.244 

96.993 
34.064 
17.338 

2.194 

2.395 

743 

11,290.203 

W 

1.072 
8.111 
4.722 

468 

395 
4.066 
6.089 

*95 
606 
824 
336 
54i 

3.329 

4-328 
6.401 
1.128 
6.304 

379 
867 

2.593. 
2.650. 
' 687 
I.930 

418 
49 

285 

244 

120.335 

1939 

M 

67.335 
230.857 
501.248 
105.724 
188.009 
500.482 

30.868 
1.707 

24.362 
22.757 
27.830 
39.299 

248.780 

36.215 
69.067 
64.919 

3,003.940 
791-750 
407.640 
399-93Ö 
713-989 
665.208 

40.108 

13-457 
12.290 

2.654 

1.263 

10,893.638 

W 

4.008 
18.081 

8.173 
1.166 
2.255 
6.241 
4-957 

548 
2.142 

916 
916 

2.251 
6.226 

7-494 
5-395 
2.787 

3-759 
1.061 

924 
2-939 
5-879 
2.972 
2.224 

471 
232 

417 

406 

156.468 

W a r e n , W a r e n g r u p p e n 

Schni t tholz 
'Rundholz '. 
.Holzmasse , Ze l l s to f f . . 
' Magnes i t 
W o l l g a r n e 
Baumwol lgarne 
Flachs- , Hanf-, Jutegarne . . . . 
E i senerz 
R ohe i s en 
E i s e n h a l b z e u g . . . . 
Stab- und Formei sen 
B l e c h aus E i s e n 
D r a h t aus E i s e n 
W e r k z e u g e und landwirtschaft­

l iche Geräte 
Sch ienen . . 
Schrauben, Schraubenmuttern , 

Bolzen, N i e t e n 
Schmiedbarer Guß, Schmiede­

s tücke . . . . . . . . . . . . 
Papier , Pappe , Papierwaren . . . 
Kautschukwaren 
Elektrotechnische E r z e u g n i s s e . . 
Meta l lbearbei tungsmaschinen 

und Bestandtei le 
P u m p e n und Spri tzen und Be­

standteile 

Reiner Warenverkehr 

A u s f u h r 

•1938 

M 

526.880 
,290.245 
388.010 

70.400 
2.4S3 

21.99; 
8.483 

266.915 

66.740 
261.222 
150.657 
47-223 

15-115 

11.880 

40.753 

4-537 

4.782 
263.689 

4.466 
13.456. 

2.712 

1.009 

4.325-669 

W 

2.976 
3.002 
6.406 

56b 
1.361 
3.167 

749 
282 
422 

2.155 
6.857 
1.500 

360 

2.477 

531 

251 

470 
6.427 
1.246 
3.782 

578 

266 

94.046 

1939 

M 

'6.115 
11.800 

314.759 
J 14.253 

2.276 
16.820 

2-739 

16.250 
3.787 

124.652 
19.266 
21.927 

6.102 
3.029 

3-557 

2.192 
360.629 

8.025 
lo.842 

1.841 

1,813.408 

W 

• 61, 

• 70 

3'.9i7: 

. 1.055 
1,54t: 
2.912 

394 
. 130 

126, 
7.101 
J.J45 

568 

1.204 

45 

21 i 

292 
10.005 
•1.524 
3-952 

424 

70.974 

*) 1938 umgerechnet z u m K u r s e 1 R M = S 2-17 

D i e N a h r u n g s m i t t e l e i n f u h r ist ins­

gesamt gegenüber dem V o r j a h r außerordentl ich 

stark angestiegen (vgl . T a b e l l e ) ; vor al lem bei 

lebendem V i e h , aber auch bei W e i z e n , Gerste und 

H a f e r ergeben sich bedeutende Ste igerungen gegen­

über der Vor jahrsze i t . Be i der Vieheinfuhr handelt 

es sich frei l ich nur z u m T e i l um eine Mehreinfuhr 

für den ostmärkischen V e r b r a u c h ; z u m T e i l stellt 

nämlich die in der ostmärkischen Stat is t ik ausge­

wiesene E i n f u h r nur eine Durchfuhr nach A l t r e i c h s ­

gebieten dar, wobei W i e n als A b n a h m e p l a t z in E r ­

scheinung tritt . .Die starke Verbrauchszunahme in 

der O s t m a r k spiegelt sich in den Einfuhrz i f fern für 

Genußmittel , vor al lem T a b a k , K a f f e e , K a k a o , T e e 

w i d e r ; auch die E i n f u h r von W e i n , O b s t und Süd­

früchten l a g erheblich über der Verg le ichsze i t des 

Vor jahres , ohne daß jedoch zu A n f a n g des Jahres 

die starken A u s f ä l l e • durch die schlechte ostmär­

kische Obsternte des Vor jahres immer durch E i n ­

fuhr ausgegl ichen werden konnten. 

D i e E i n f u h r v o n R o h s t o f f e n lag 

tei lweise ebenfalls bedeutend, über dem V o r j a h r s ­

stand, soweit nicht — wie bei Kohle , und K o k s — 

die erhöhte Bel ie ferung aus dem A l t r e i c h auslän­

dische E i n f u h r e n ersetzte. Besonders hervortretend 

ist die S te igerung, bei der Gruppe F l a c h s , Hanf , 

Jute (vgl . T a b e l l e ) , die im wesentl ichen auf er­

höhte. B e z ü g e von H a n f und Hanfabfä l len aus Ita­

lien und Jugos lawien zurückgeht ; auch bei W o l l e , 

E r d ö l und Erdölerzeugnissen sowie bei • e inigen 

Nichteisenmetal len stiegen die B e z ü g e aus dem A u s ­

land. Besonders interessant ist es, daß der außer­

ordentliche Maschinenbedarf d e r ' ostmärkischen In­

dustrie sogar zu einer E r h ö h u n g der E i n f u h r einiger 

Gruppen v o n Maschinen aus fremden L ä n d e r n 

z w a n g . 

D i e A u s f u h r läßt bei einem V e r g l e i c h mit 

dem V o r j a h r besonders deutlich die bereits f rüher 1 ) 

ausführl ich erörterten Umste l lungen infolge der 

E i n g l i e d e r u n g in das großdeutsche W i r t s c h a f t s ­

gebiet erkennen. D i e A u s f u h r wicht iger ostmärki­

scher Rohstof fe , w i e vor al lem von H o l z und Eisen­

erz, ist fast g a n z z u m Sti l lstand gdtommen, teils 

infolge des s tark erhöhten Eigenbedarfes , teils in­

folge der A b l e i t u n g ins Al tre ich. D e r erhöhte Bedarf 

der ostmärkischen Eisenindustr ie drückt sich auch 

darin aus, daß die A u s f u h r von Roheisen sehr zu-' 

sammengeschrumpft ist, die E i n f u h r dagegen sich 

vervie l facht hat . -Ebenso i s t ; d i e A u s f u h r v o n E i s e n ­

halbzeug gänz l ich unbedeutend geworden (vgl . T a ­

bel le) , während sich die A u s f ü h r der, bearbeiteten 

E r z e u g n i s s e wesentl ich besser gehalten hat,, te i lweise 

(so bei Eisendraht) sogar erheblich gest iegen ist. 

1 ) Vgl. „Der östmärkische Außenhandel im 1 1 Zeichen 
der Eingliederung" in diesen Monatsberichten, 13J Jahrg., 
Nr. .2/3, 1939. 
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D i e früher besonders wicht ige Garnausfuhr hat sich 

von dem schweren Rückschlag in der zwei ten Häl f te 

des V o r j a h r e s wieder erholt. W ä h r e n d die A u s f u h r 

von W o l l g a r n damals mengenmäßig um 40 v. H. , 

die von B a u m w o l l g a r n sogar um 73 v, H . gegen­

über der Vor jahrsze i t zurückgegangen w a r , ist im 

I*. V ier te l jahr 1939 die A u s f u h r von Garnen w e n i g ­

stens w e r t m ä ß i g der des V o r j a h r e s fast gleich­

gekommen. 

D i e ostmärkische Papier industr ie konnte als 

e inz ige der großen Ausfuhr industr ien erhebliche 

A u s f u h r e r f o l g e verzeichnen (vgl . T a b e l l e ) , w a s in 

erster L i n i e auf*erhöhten E x p o r t nach dem Südosten 

zurückzuführen ist. Daneben hat sich auch die A u s ­

fuhr v o n Magnesi t , von K a u t s c h u k w a r e n und die 

einiger elektrotechnischer E r z e u g n i s s e recht gut ge­

halten. 

D i e V e r t e i l u n g des ostmärkischeri A u ß e n h a n ­

dels nach L ä n d e r n zeigte auch im ersten V i e r t e l ­

j a h r eine F o r t d a u e r der bereits gegen E n d e des 

Jahres . 1938 feststellbaren T e n d e n z (vgl . Schau­

bi ld) . D i e V e r l a g e r u n g des Handels auf die Südost­

länder hat sich als dauerhaft erwiesen; es ist be­

merkenswert , daß die ostmärkische A u s f u h r im 

ersten Vier te l jahr 1939 nach einer Reihe von Süd­

ostländern, nämlich Bulgar ien, T ü r k e i , Griechen­

land und nach Rumänien gegenüber dem V o r j a h r 

beträchtl ich gest iegen i s t ; gegenüber U n g a r n und 

Jugos lawien verhinderte nur der A u s f a l l der frühe­

ren Rohstoff- und Halbwarenl ie ferungen ein ähn­

liches E r g e b n i s . Beachtl ich ist wei ter die V e r d i c h ­

t u n g des ostmärkischen Außenhandels mit einer 

Die Ein- und Ausfuhr Österreichs nach Ländern im 
1. Vierteljahr 1938 und 1939 (ohne Verkehr mit dem Altreich) 

Einfuhr Ausfuhr 

1938 1939 Verän­
derung 
in v. H . 

1938 1939 Verän­
derung 
in v. H , in 1000 R M 

Verän­
derung 
in v. H . . in 1000 R M 

Verän­
derung 
in v. H , 

8.520 11.898 + 39-6 I3-844 6.941 49"9 
6.950 6.038 I3"i 5-174 2.987 — 43*3 

Tscheche -S lowake i . . 15.641 12.514 — 20'O 8.105 4.983 — 38-5 
B u l g a r i e n . . . . . . . 1.688 5-494 225-5 600 970 t 61-7 

8.247 15-695 + 9°'3 4-853 5.214 T 7-4 
Türkei . 2.277 4.429 + 94"5 779 r.823 + I34'0 

10,511 10.573 + 0-6 6-553 5-5-8 15-8 
Griechenland 3,-I°4 1-729 ' 44'3' 1.234 1.562 26-6 

U n g a r n 11.942 28.278 + 136-8 8.502 6.697 21*2 
Großbritannien und 

11.942 28.278 + 136-8 

5.984 5-349 — io-6 7.626 5.135 — 32-7 
4.276 2.587 — 39 -5 4-306 1.807 — 58-0 

S c h w e i z 4.984 5-339 + 7-1 7.291 3.526" — 5I-C 
B e l g i e n - L u x e m b u r g . 2-359 1.831 + 22'4 2.215 1-253 — 43 "4 
Nieder lande 2.429 2.328 4'2 2.709 2.308 — 14-8 

J.138 875 23T 1.792 1.301 — 27-4 
607 465 — 23'4 314 All + Si '9 
921 533 — 42-3 683 600 — 12-2 

54 »39 + 157-4 8S9 425 — 50-5 

Vere in ig te Staaten v o n 
+ Amer ika 8.152 8.509 + 4*4 1.995 • 3-299 + 65*4 

1.407 4-8n + 241-9 1-433 I.014 20-2 

779 2.268 + 191-1 335 593 77-o 
838 1.354 + 6i-6 35 101 + 188-6 

1.147 889 22-5 2.476 3.032 + 22-5 
China, Mandschukuo . 1.173 1.117 — 4-8 999 994 — o'5 
Bri t i s ch- Ind ien . . . . 1.906 2.132 + 11-9 1.786 1.820 + 1-9 

1.723 1.776 + 3-r 747 57J 23-6 
U n i o n v o n Südafrika . 228 2-747 + 104-8 1.079 594 — 44-9 

Reiner Warenverkehr , 
i2o'.335 156.468 + 30-0 94.046 70.974 24*5 

Reihe v o n überseeischen L ä n d e r n , v o r al lem mit 

S ü d a m e r i k a und mit A s i e n . H i e r spielt zweifel los 

der E i n b a u der O s t m a r k in den deutschen Verrech­

nungsverkehr sowie die A u s n u t z u n g der gut aus­

gebauten deutschen Handelsbeziehungen nach Über­

see die entscheidende Rol le . 

Insgesamt hat sich die A u s f u h r der O s t m a r k 

nun auf einen Stand eingespielt, der ungefähr die 

H ä l f t e des Einfuhrwertes deckt. D i e zahlungs­

b i l a n z m ä ß i g e B e l a s t u n g der großdeutschen W i r t -

Die Umschichtung in den Bezugsländern 

Antei l wicht iger Wandergruppen in v. H . der ös ter ­
reichischen Gesamteinfuhr (ohne Altreich) 

Natür l icher Maßs tab 

Die Verlagerung der österreichischen Ausfuhr 

Antei l wicht iger Lär idergruppen in v. H. der öster­
reichischen Gesamtausfuhr (ohne Altreich) 

Natür l icher Maßs tab 

40 

30 

70 

10 
Oberseeische Lander 
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Schaft durch die O s t m a r k ist frei l ich nicht an- l ieferungen aus der O s t m a r k ins A l t r e i c h eintrat, 

nähernd ebenso hoch wie der P a s s i v s a l d o , da ein und auch noch die nicht unbeträchtlichen unsicht-

T e i l der E infuhr , wie schon erwähnt, in W i r k l i c h - baren Auslandseinnahmen der O s t m a r k , v o r allem 

keit der D e c k u n g der Al tre ichsbedürfnisse ^ diente, aus dem Fremden- und Durchfuhrverkehr , berück­

eine tei lweise E n t l a s t u n g auch durch die Rohstoff- s ichtigt werden müssen. * 

Die landwirtschaftliche Preisschere in der Ostmark 

Einleitung 

D i e S icherung des Bauerntums und damit der 

Ernährungsfre ihei t hat letzten Endes z u r V o r a u s ­

setzung, daß der B a u e r aus seinem Boden zumin­

dest so viel herauswirtschaffet , als zu seiner E r h a l ­

tung als B a u e r notwendig ist. D a f ü r ist wieder 

V o r b e d i n g u n g , daß A u f w a n d und E r t r a g in seiner 

W i r t s c h a f t in einem gesunden Verhä l tn is zueinan­

der stehen. Den ostmärkischen Bauern beherrschten 

bis 1937 z w e i F r a g e n , die des A b s a t z e s und 

die der P r e i s e . Heute ist er von der S o r g e uin 

den A b s a t z v ö l l i g befreit. W a s ihn noch beschäf­

t igt und bekümmert , ist n u r noch die F r a g e der 

P r e i s e und die neue F r a g e der Arbei ternot . D a s 

Pre isproblem rührt an die oben festgestellte G r u n d ­

b e d i n g u n g für die E r h a l t u n g des B a u e r n ; denn das 

gesunde Verhä l tn is von A u f w a n d z u E r t r a g 

hängt ab 

a) von den Pre isen der P r o d u k t e , die er verkauft , 

b) von den Pre isen der Güter und Le is tungen, 

deren der Bauer in Wirtschaf t und H a u s h a l t 

bedarf, 

c) von der Hohe der öffentlichen L a s t e n , die ihm 

aufgebürdet sind, 

d) von den Produkt ions- und A u f w a n d s m e n g e n . 

Seit j e findet die F r a g e des Verhäl tnisses der 

landwirtschaft l ichen A u f w a n d s p r e i s e zu den E r l ö s ­

preisen das regste Interesse, denn die E n t w i c k l u n g 

des Verhäl tnisses dieser z w e i Pre isgruppen zuein­

ander läßt weitgehende Rückschlüsse auf die L a g e 

d e r L a n d w i r t s c h a f t , zumindest auf ihre K a u f k r a f t 

gegenüber den für sie notwendigen Bedarfsgütern 

zu. Besonders in den ersten N a c h k r i e g s jähren und 

in verstärktem M a ß e in der großen W e l t k r i s e 

haben Untersuchungen darüber eine große Rol le g e ­

spielt. M a n hatte beobachtet, daß die P r e i s e für 

die meisten und wicht igsten landwirtschaft l ichen 

E r z e u g n i s s e gegenüber der- V o r k r i e g s z e i t weniger 

gest iegen sind als die Pre isender Industr ieerzeug-

nisse-und-daß in der W e l t k r i s e die A g r a r p r e i s e wei t 

stärker gefal len waren als die Industriepreise. D i e 

K u r v e n der beiden Pre isgruppenindizes , beide auf 

gleiche Basis gestellt , liefen auseinander und klaff­

ten wie die beiden T e i l e einer geöffneten Schere. 

M a n sprach dann von „e iner zuungunsten der 

L a n d w i r t s c h a f t geöffneten Pre isschere" , w a s bedeu­

ten sollte, daß die K a u f k r a f t der L a n d w i r t s c h a f t 

gegenüber den v o n ihr benötigten Industrieart ikeln 

gesunken ist. 

^ Solchen Diagrammen liegen Preisindizes zugrunde, 
also Zahlen, die für die Entwicklung, wenn auch nicht 
a l l e r , so doch eines repräsentativen Teiles der Agra r - und 
Industriepreise kennzeichnend sein sollen. Eine gute 
Methode war es, bestimmte Agrarpreise und Industriepreise 
unmittelbar gegenüberzustellen wie z. B. : für einen Pflug 
zahlte der Bauer vor dem Kriege soviel und in den Jahren 
nachher soviel Ki logramm Roggen. 

Nach seinerzeitigen Erhebungen der Landwirtschafts­
kammer für Kärnten (vergl. „Die Landwirtschaft", her­
ausgegeben von der N. ö . Landes-Landwirtschaftskammer, 
Jahrg. 1936, Nr. 7/8, S. 222) mußte ein Bauer, um den 
Monatslohn eines Pferdeknechtes aufzubringen, im Durch­
schnitt verkaufen: 

1913: 100 Li ter Milch oder 27 Ki logramm Lebendrind, 
1935: 160 Li ter Milch oder 50 Kilogramm Lebendrind. 

Ein Hufbeschlag „kostete": 
1 9 1 3 : 24 Li ter Milch oder 6-5 Kilogramm Lebendrind, 
1935: 36 Li ter Milch oder 10 Ki logramm Lebendrind. 

Ein Sackpflug U W 7 entsprach: 
1 9 1 3 : 540 Li ter Milch oder 145 Kilogramm Lebendrind, 
1935: 1040 Li ter Milch oder 325 Kilogramm Lebendrind. 

100 Ki logramm Kochsalz „kosteten": 
1913: H O Li ter Milch oder 30 Kilogramm Lebendrind, 
1935: 270 Li ter Milch oder 83 Kilogramm Lebendrind. 

F ü r die Bezahlung einer Schuld von S 1000'— waren 
erforderlich: 
1928: 7 lebende Kälber oder 2 angefleischte Kühe oder 

4 K gestochene Fleischschweine oder 33 Festmeter 
Blochholz Fichte oder 36 Festmeter Schleif holz, 

1935: 10 lebende Kälber oder 3% angefleischte Kühe oder 
9 gestochene Fleischschweine oder 59 Festmeter 
Blochholz oder 7 7 Festmeter' Schleifholz. 

Auf diese Weise wurde die „Kaufkraft" der Landwirt­
schaft, d. i. das Verhältnis der Agrarpreise zu den Preisen 
der landwirtschaftlichen Bedarfsgüter, wohl am sinnfällig­
sten zum Ausdruck gebracht. Diese Methode wird aber 
um so weniger brauchbare Ergebnisse liefern, je weiter die 
Vergleichs jähre auseinanderliegen, je mehr sich die rela­
tiven Preise, das sind die Verhältnisse der einzelnen Preise 
zueinander, in der Zwischenzeit auf dem' ganz natürlichen 
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W e g der Entwicklung des technischen Fortschrittes, der 
Veränderungen der Verbrauchsgewohnheiten, kurz der 
ganzen Struktur der Volkswirtschaft, verschoben haben. 

W a s ' allen, die die Preisschere darstel len und 

aus ihr Schlüsse ziehen, vorschwebt , ist die F r a g e 

nach der S t e l l u n g der L a n d w i r t s c h a f t innerhalb der 

ganzen V o l k s w i r t s c h a f t , -nach dem A n t e i l der L a n d ­

wirtschaft am Volkse inkommen, e t w a i m V e r g l e i c h 

mit dem A n t e i l an der volkswirtschaft l ichen A r b e i t s ­

leistung, die F r a g e nach der gerechten B e w e r t u n g 

der L a n d a r b e i t usw. L e t z t e n Endes läuft • also die 

Problemste l lung auf eine volkswirtschaft l iche Bi lanz 

hinaus, wie sie z. B. B a u e r und D e h e n in den 

Schriften des Institutes für K o n j u n k t u r f o r s c h u n g 

(Viertel jahreshefte, 1 3 . Jg. , 193S/39, H e f t 4) oder 

das R e i c h s a m t für Stat is t ik in W i r t s c h a f t und Sta­

t ist ik aufstellen. E ine solche „Geldbi lanz der L a n d ­

w i r t s c h a f t " ist v ie l umfassender als das Verhä l tn is 

der Er löspreise zu den A u f w a n d p r e i s e n , das dar­

zulegen die nachfolgende A r b e i t sich vornimmt. D i e 

Geldbi lanz hat z u r V o r a u s s e t z u n g , daß die Mengen-

und P r e i s b e w e g u n g des Sachaufwandes , alle B e ­

triebsausgaben, die Veränderungen des Schulden­

standes usw., v o r al lem aber die gesamten V e r k a u f s ­

erlöse mindestens annähernd geschätzt werden 

können. 

M a n g e l s ausreichender statistischer U n t e r ­

l a g e n 1 ) k a n n auf die E n t w i c k l u n g der K a u f k r a f t 

der ostmärkischen L a n d w i r t s c h a f t vorläufig nur .an 

H a n d der Preisverhäl tnisse geschlossen werden. E s 

ist dabei immer im A u g e zu behalten, daß damit nur 

ein A u s s c h n i t t aus jenem Gesamtproblem der 

r i c h t i g e n E i n o r d n u n g der L a n d w i r t s c h a f t gege­

ben ist. D i e „ P r e i s s c h e r e " , d. h. das Verhä l tn is der 

A g r a r p r e i s e zu den Preisen der sächlichen Betr iebs­

mittel., der L a n d w i r t s c h a f t allein gibt a l s o ' noch 

keinen genauen A u f s c h l u ß über die K a u f k r a f t der 

L a n d w i r t s c h a f t oder ihre gesamte wirtschaft l iche 

L a g e , s o w i c h t i g auch die Bez iehung zwischen den 

Pre isen der AgrarerZeugnisse und der A u f w a n d s ­

mittel ist. W o h l berücksichtigt die nachfolgende 

U n t e r s u c h u n g zugleich mit den Pre isen auch die 

E n t w i c k l u n g der Produkt ionsmengen, soweit hiefür 

A n g a b e n vor l iegen, aber es fehlen u. a. A n g a b e n 

über die Größe der A u f w a n d s m e n g e n , Steuerleistun-

gen, Vers icherungsprämien, Schuldzinsen, A m o r t i s a ­

tionsquoten.-

J ) In der Ostmark fehlt es noch an neuen und aus­
reichenden Buchstellenergebnissen, aus denen z. B. der 
mengenmäßige Aufwand, die Verkaufserlöse, die Markt­
produktion, der Eigenverbrauch, die Produzentenpreise, 'die 
Steuer- und Schuldenlast u. a. hervorgehen, deren Kenntnis 
nötig wäre, um solche Gesamtbilanzen aufstellen zu können. 

D i e Pre is indizes sind auf der Basis 1929 berech­

net — : nicht wie früher üblich auf 191.3 — , erstens 

wei l sich die Struktur und die relativen P r e i s e seit 

1 9 1 3 z u stark verändert haben und die V e r h ä l t ­

nisse v o n 1 9 1 3 heute k a u m mehr so g u t in jeman­

des E r i n n e r u n g sein können, daß sie mit denen von 

heute leicht. vergl ichen werden könnten; zweitens 

wei l das Verhä l tn is der A g r a r p r e i s e zu den Pre isen 

für landwirtschaft l iche Bedarfsgüter Um das Jahr 

1929 verhäl tn ismäßig noch nicht so ungünst ig 

lag w i e in den folgenden Jahren. S t ä r k e r öffnet sich 

die Pre isschere erst in der großen K r i s e . 

Die Indizes sind gewogen, der Agrarpreisindex nach 
dem Anteil der Agrarprodukte an der gesamten Markt­
erzeugung, der Index für landwirtschaftliche Bedarfsgüter 
zum Teil in Anlehnung an die Wägungsziffern, die das 
Reichsamt für Statistik für seine Preisindexziffer für land­
wirtschaftliche Betriebsmittel (Wirtschaft und Statistik, 
I937J S. 43) verwendet, wobei berücksichtigt wurde, daß 
der ostmärkische Index weit weniger Preise für Betriebs­
mittel umfaßt als der deutsche; gleichzeitig wurde auf die 
ostmärkischen Buchstellenergebnisse aus den Jahren 1928 
bis I93l s) Bedacht genommen, aus denen das Gewicht der 
Aufwendungen für die einzelnen "sächlichen Betriebsmittel 
mit errechnet wurde. 

Die Preise sind bis auf die für landwirtschaftliche 
Maschinen und Geräte Jahresdurchschnittspreise. F ü r land­
wirtschaftliche Maschinen und Geräte sind die jeweils am 
Ende der einzelnen Jahre (und damit meist für das ganze 
Wirtschaftsjahr) in Geltung -gewesenen Preise ermittelt 
worden. 

D a der i m folgenden gerechnete I n d e x für die 

P r e i s e der sächlichen Betriebsmittel nur einen klei­

nen T e i l , ungefähr 3 0 — 3 5 v. H . , des gesamten land­

wirtschaft l ichen Kostenaufwandes umfaßt , ist das 

Verhä l tn is zwischen ihm und dem I n d e x der P r e i s e 

für die landwirtschaft l ichen Verkaufserzeugnisse 

g a n z of fenkundig zu w e n i g repräsentativ, um ein 

B i l d v o n -der E n t w i c k l u n g der gesamten landwirt­

schaftlichen K a u f k r a f t z u vermitteln. V o l l s t ä n d i g e r 

w i r d das Bi ld , wenn dem P r e i s i n d e x für die säch­

lichen Betriebsmittel noch ein I n d e x für die L o h n ­

entwick lung hinzugerechnet wird , denn dann sind 

ungefähr drei V i e r t e l aller Aufwandskosten erfaßt . 

Im folgenden sind beide Indizes berechnet worden, 

a) der P r e i s i n d e x für die sächlichen Betriebsmittel 

al lein und b) derselbe I n d e x mit dem L o h n i n d e x 

zusammen. 

D i e nun folgende Darste l lung der landwirt- • 

schaftlichen P r e i s Verhältnisse beweist , daß sie sich 

wirk l ich scherenmäßig auseinanderentwickelt haben, 

und zeigt , daß sich die Stel lung der ostmärkischen 

L a n d w i r t s c h a f t innerhalb der V ö l k s w i r t s c h a f t , 

. a ) Seitdem noch nicht weiter aufgearbeitet. 
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wenigstens an den Preisen gemessen, immer 

ungünst iger gestaltete. E s ist viel darüber ge­

schrieben worden, welche U r s a c h e n diese Erschei­

nung haben m a g , ob sie der A u s d r u c k einer säkula­

ren E n t w i c k l u n g sein könnte, durch die die S t r u k t u r 

der ganzen W i r t s c h a f t verändert werde, ob sie e twa 

nur durch die Verhältnisse in der L a n d w i r t s c h a f t 

selbst, durch ihre ger ingere A n p a s s u n g s f ä h i g k e i t 

und ähnliche U m s t ä n d e bedingt sei. A u f die große 

L i t e r a t u r über diese F r a g e n soll und kann hier 

nicht e ingegangen werden. 

Agrarpolitik und Preisentwicklung 

Die Preisschere, die bei der Eingliederung der Ost­
mark zuungunsten der Landwirtschaft bestand, war das 
Ergebnis einer jahrelangen Entwicklung. Die Ursachen 
dieser Preisschere sind gleichermaßen in der allgemeinen 
Entwicklung der österreichischen Wirtschaft wie in der oft 
sehr unglücklichen Agrarpolit ik der vorhergellenden Jahre 
zu suchen. Mehr als in anderen Wirtschaftszweigen ist die 
Preisentwicklung in der Landwirtschaft, die einen ver­
hältnismäßig starren Charakter aufweist, das Ergebnis 
historischer Faktoren. Es ist daher auch heute noch von 
gewissem Interesse, die Entwicklung, die zum heutigen Zu­
stand geführt hat, in großen Zügen in Er innerung zu rufen. 

Die Zeit vom Kriegsende bis 1930 

Die Landwirtschaft im österreichischen Gebiet der 
alten Monarchie hatte vor dem Kriege ihre Stütze praktisch 
allein in der Viehwirtschaft, und zwar vorwiegend in der 
.Viehzucht und in der Molkereiwirtschaft. Der Getreidebau 
diente zum weit überwiegenden Teil ausschließlich der 
bäuerlichen Selbstversorgung. Die für die nicht landwirt­
schaftliche Bevölkerung notwendigen Getreide- und Mehl­
mengen wurden aus Ungarn bezogen. 

Es war nur eine natürliche Folge der im Jahre 19 r8 
geschaffenen Verhältnisse, daß sofort eine sehr starke In­
tensivierung besonders des Ackerbaues einsetzte, um einen 
möglichst ' großen Teil des Bedarfes aus der eigenen P r o ­
duktion zu decken; Aber t rotz der bedeutenden Produkt ions-
steigerungen konnte die Einfuhr landwirtschaftlicher P r o ­
dukte nicht wesentlich eingeschränkt werden. Die Gesamtein­
fuhr von Vieh und Viehprodukten stieg 1924 bis 1929 
mengenmäßig um 2 v. H,, wertmäßig sank sie ura bloß 4 v. H. 
Die verstärkte Rinderhaltung machte eine erhöhte Futter­
mitteleinfuhr notwendig, weil die eigene Futterbasis zu 
schmal war . Die Einfuhr von Futtergetreide, Futtermehl 
und Kleie stieg von 1924 bis 1929 mengenmäßig um .23 V . H., 
wertmäßig sank sie um 7 v. H . 

Die Verbilltgung der Getreideeinfuhr war eine Folge 
der Preisrückgänge für Getreide am Weltmarkte , die Vieh­
preise gingen wohl ebenfalls zurück, aber ganz unverhältnis­
mäßig schwächer, auch schwächer als die Futtermittel­
preise. F ü r die landwirtschaftliche Veredelungsproduktion 
lagen demnach die Verhältnisse sehr güns t ig ; die vieh­
wirtschaftlichen Preise 3 ) zeigten, beeinflußt von ihrer En t -

3 ) Vgl. hiezu die Zusammenstellung auf S.-202, woraus 
hervorgeht, daß von 1925 bis 1929 die Preise für Rinder 

Wicklung auf dem Weltmärkte, eine ziemliche Widerstands­
kraft gegen die Niedergangstendenzen; die am Weltmarkt 
s tark sinkenden Futtermittelpreise brachten der Verede­
lungsproduktion bedeutende Kostensenkungen. Trotzdem 
w a r es der österreichischen Agrarpolitik nicht ' gelun­
gen, diese für die österreichische Viehwirtschaft 4 ) sehr 
günstige Entwicklung auszunützen. Sie sah ihre Haupt­
aufgabe in der Stützung der Getreidepreise; dazu kam, 
daß sie überhaupt bloß eine Preispolitik ohne Ergänzung 
durch die notwendigen Maßnahmen zur Lenkung und Rege-, 
lung der Produktion, des Absatzes und der zwischen-
gebietlichen Abst immung verfolgte. Außer auf dem Gebiete 
der Molkerei Wirtschaft mangelte es in dieser Zeit an plan­
vollen Maßnahmen. 

Steigende Produktionsziffern bei noch stärker sin­
kenden Getreidepreisen, eine verhältnismäßig günstige Ent­
wicklung der Viehwirtschaftspreise bei wachsender Vieh­
haltung und eine im allgemeinen jedoch gleichbleibende 
Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse sind das E r -

Die landwirtschaftliche Preisschere in der Ostmark 
und im Altreich 

a t= Großhandelspreis index der aus der Landwirtschaft z u m Verkauf 
ge langenden Erzeugn i s se in der Ostmark; b = Groß Handelspreis index 
der aus der Landwirtschaft zum Verkauf ge langenden Erzeugn i s se im 
A l t r e i c h ; c = Großhandelspreis index für landwirtschaftl iche Betriebs­
mitte l in der O s t m a r k ; d = Großhandelspreis index für landwirtschaft­
l iche Betriebsmitte l im Al tre i ch; e = Großhandelspreis index für land­

wirtschaft l iche Betriebsmitte l und Barlöhne in der Ostmark 

1 9 2 9 = 1 0 0 ; natür l icher Maßs tab 
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(Beinl- und Mastvieh), Schweine und Eier stiegen, der 
Preis für Milch gleichblieb und nur der für Butter — als 
Folge der schweren Bulterkrise auf dem Wel tmarkt — 
stark zurückging. 

*) Ihre Marktproduktion beträgt ein. Vielfaches jener 
des Getreidebaues. Im Mittel 1928/29 betrugen die Ein­
nahmen aus der viehwirtschaftlichen Marktproduktion rund 
1 Milliarde Schilling gegen 138,000.000 Schilling .aus der 
Getreidewirtschaft. (Gestetner-Hauer, Die Ursachen der 
Österreichischen Agrarkr ise und deren Behebung, Wien 1931.). 
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scheinungsbild einer dem Grundsatz und der Wi rkung nach 
liberalistisch-kapitalistisch ausgerichteten Agrarpolit ik der 
Jahre 1919 bis 1930. 

Der Zeitabschnitt 1931 —1937 

Mit dem Jahre 1931, in dem die Wirkungen der 
großen Krise bereits eine unerträgliche Lage geschaffen 
hatten, beginnt eine Umkehr in der Hal tung der Öster­
reichischen Agrarpolitik. Die Preise für die landwirtschaft­
lichen Verkaufserzeugnisse hatten damals bereits einen kata­
strophalen Sturz hinter sich. Der liberalistische K u r s wurde 
aufgegeben und eine ansehnliche Reihe marktregelnder, die 
Preise und Erzeugung beeinflussender Maßnahmen wurden 
getroffen. Die (von gewissen Kreisen bewußt forcierte) 
Einfuhr von Vieh und Fleisch w a r derart angestiegen, daß 
die österreichische Landwirtschaft kaum mehr eine A b ­
satzmöglichkeit für ihr Vieh fand. Das billigere Ausland-
Vteh schloß jede Konkurrenz aus, das Überangebot an in­
ländischem Vieh und seine Unverkäuflichkeit zwangen zu 
einer gesetzlichen Regelung des Viehmarktes 5 ) . 

Die fünfte Zolltarifnovelle vom Sommer 1931 brachte 
eine beträchtliche Erhöhung (Verfünffachung) der Ge­
treide- und Mehlzölle. Beim Neuabschluß von Handels­
verträgen mit den südöstlichen Nachbarn wurden strenge 
Kontingentierungen der Einfuhr sowohl von . Vieh und 
Fleisch als auch von Getreide und Mehl vereinbart. 

Alle , diese Maßnahmen wirkten sich wohl preis­
stützend aus und schienen den österreichischen Bauern vor 
den andauernden Preisrückgängen auf dem Wel tmarkte 
wirklich zu schützen. Aber schon nach einem Jahr erwies 
es -sich,, daß sie allein nicht ausreichten, um den sowohl 
vom Inland als auch vom Ausland (Rekordernten) her wir­
kenden Einflüssen einen genügenden Widers tand entgegen­
zusetzen. Entscheidend war, wie auf allen Gebieten so auch 
hier, daß mit der Schrumpfung der inneren Kaufkraft die 
Nachfrage nach fast allen Nahrungsmitteln bis .1937 fort­
während absank. 

Die Preisschere 

a) I m Zeitraum 1914—1929 

O b w o h l es an verläßl ichen und erschöpfenden 

U n t e r l a g e n aus der Zeit v o n 1 9 1 4 — 1 9 2 9 mangelt , 

soll doch versucht werden, wenigstens ein rohes 

B i l d von der E n t w i c k l u n g der für die L a n d w i r t ­

schaft maßgebl ichen Preisverhäl tnisse zu entwerfen, 

allein schon zu dem Zwecke , um die L a g e im Jahre 

1929 zu kennzeichnen, dessen Verhäl tnisse als I n d e x ­

basis der wei ter unten folgenden D a r s t e l l u n g 

dienen, 

j. In meinem Bericht der N. ö . Landes-Landwirschafts-
kammer im Jahre 1931 Hegt auch ein Versuch vor, die 
Preisschere im Zeitabschnitt 1914 bis 1930 darzustellen. 
Die Preise sind auf die Basis 1. Halbjahr 1914 gestellt, 
Rechenmethode und Aufbau der Indizes sind nicht mit­
geteilt. Darnach betrug der Preisindex für die' landwirt­
schaftlichen Verkaufserzeugnisse im gewogenen Mittel im 

• fi) Verdoppelung der Vieh- und Fleischzölle; Vieh­
verkehrsgesetz vom 4. November 1 9 3 1 ; Kontingentierung 
der E infuhr ; später noch weitere Maßnahmen. 

Jalire 1925 129, im Jahre 1930 108, ist also in dieser Zeit 
um i6"3 v. H . zurückgegangen, während der Index, für 
die Betriebsausgaben von 154 auf 163 um 5*8 v. H . ge­
stiegen ist. Die Ausgaben der Landwirtschaft für Beklei­
dung, Haushaltsgegenstände, Nahrungs- und Genußmittel 
stiegen im gewogenen Mittel von 1925 bis 1930 um 
6-8 v. H . von 147 auf 157. Im einzelnen verliefen die In-

(1. Halb jahr 1 9 1 4 = 1 0 0 ) wie folgt: 

a) L a n d w i r t s c h a f t l i c h e E r z e u g n i s s e : 

1925 1930 

85 

• I7S 74 

107 

• 175 93 

Kartoffeln • 195 88 

. 124 168 

, 128 93 

Heu 109 

Holz 88 108 

91 88 

Lebende Fleischschweine . . • I i ? 124 

Milch 113 

b) B e t r i e b s a u s g a b e n ; 

1925 1930 • 

184 

188 220 

. 96 94 

Kohle . 168 192 

108 

• 144 164 

Mauerziegel 93 132 

Kleidung (Herrenanzug) . . . 176 2 1 9 

153 

Salz 162 

144 

• 259 183 

E s hat demnach, allerdings auf der Basis 1. Halb-
1914 = 100 gerechnet, auch im Jahre 1929, das 

unserer eigenen Untersuchung als Ausgangspunkt dient, 
schon eine Preisschere zuungunsten der Landwirtschaft 
gegeben. 

Ein ungefähres Bild von der Entwicklung der Preise 
und der Produkt ion im Zeitraum 1919 bis 1929 vermittelt 
die Zahlenübersicht auf Seite 202 und 203. 

b) Die Entwicklung seit 1929 

Die Preise für sächliche Betriebsmittel 

E s l iegt in dem Unterschied der Struktur der 

L a n d w i r t s c h a f t und der gewerbl ichen W i r t s c h a f t 

begründet , daß die P r e i s e für die sächlichen B e ­

triebsmittel der L a n d w i r t s c h a f t auf die S c h w a n ­

kungen der K o n j u n k t u r anders reagieren als die 

P r e i s e der landwirtschaft l ichen E r z e u g n i s s e . Indu­

strie und Gewerbe können ihre P r o d u k t i o n in der 

K r i s e leicht einschränken und damit die P r e i s e 

hochhalten. D i e L a n d w i r t s c h a f t dagegen ist in def 

K r i s e sogar bemüht, sinkende P r e i s e durch höhere 

P r o d u k t i o n wettzumachen. D e r erwähnte V o r t e i l 

der Industr ie Wirtschaft w i r d noch dadurch verstärkt , 
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daß ••der Industrie in F o r m von kartel l ist isehen A b ­

reden eine weitgehende Stabi l i s ierung der M a r k t ­

verhältnisse mögl ich ist. 

D e r i m Schaubi ld S. 195 gezeichnete P r e i s i n d e x 

für die sächlichen Betriebsmittel umfaßt in der 

einen F o r m die P r e i s e von landwirtschaft l ichen 

Maschinen und Geräten, Düngemitte ln , Fut termit­

teln und Baustof fen, in der zweiten Gestalt auch 

die landwirtschaft l ichen L ö h n e . D e r hohe K o s t e n ­

anteil der Futtermittel und die starken Schwankun­

gen gerade der Futterstoffe bestimmen zum 

überwiegenden T e i l den V e r l a u f dieser A u f w a n d s ­

kurve . S ie stellt demnach weniger die E n t w i c k l u n g 

der für die L a n d w i r t s c h a f t maßgebl ichen Industrie­

preise, sondern vielmehr einen I n d e x der K o s t e n 

dar, die die L a n d w i r t s c h a f t für Industr ieart ikel 

u n d landwirtschaft l iche P r o d u k t e (Futtermittel) 

aufwendet. W i e sich die P r e i s e anderer, für die 

L a n d w i r t s c h a f t wicht iger Bedarfsart ikel , wie Genuß-

. mittel, Bek le idung und Haushal tart ike l , entwickelt 

haben, ist aus dem Schaubi ld auf Seite 199 zu ent­

nehmen. 

D a s starke A b s i n k e n des I n d e x für sächliche 

Betriebsmittel v o n 1929 bis 1933 ist nahezu aus­

schließlich durch die E n t w i c k l u n g der P r e i s e für 

Futtermitte l und Düngemitte l verursacht (vg l . Schau­

bi lder S. 198) . D e r P r e i s s t u r z auf den Fut ter­

mittel- und Düngemit te lmärkten w a r wieder eine 

unmittelbare W i r k u n g der al lgemeinen A g r a r k r i s e . 

D i e P r e i s e für landwirtschaft l iche Maschinen zeig­

ten nur g a n z ger inge Schwankungen um den Stand 

von 1929, die Pre ise ' für landwirtschaft l iche Ge­

räte sind ab 1931 etwas gestiegen. D i e Baustoffe 

lassen bis 1933 eine sinkende T e n d e n z erkennen 

und blieben bis 1937 ziemlich unverändert . 

Entsprechend dem hohen A n t e i l der Futter­

mittel sind ihre Preiserhöhungen seit 1933 (Futter­

mittel l izenzgebühr) wieder entscheidend gewe­

sen für das Anste igen des I n d e x der sächlichen 

Betriebsmittel bis 1937.. Diese G e s a m t b e w e g u n g 

w u r d e nur durch das Sinken der Düngemitte lpreise 

seit 1934 e twas abgeschwächt . A l l e anderen Sach­

mittelpreise blieben in diesem Zeitabschnitt ver­

häl tn ismäßig stabil . 

N a c h der W i e d e r v e r e i n i g u n g der O s t m a r k mit 

dem R e i c h wurden die P r e i s e für Futtermitte l 

durch A u f h e b u n g der Futtermitte l l izenzgebühr 

sowie die Pre ise für landwirtschaft l iche Maschinen 

und Geräte und Düngemitte l durch den W e g f a l l der 

Zölle sehr erheblich gesenkt. Diese Pre issenkungen 

sind die U r s a c h e dafür, daß die landwirtschaft l iche 

K a u f k r a f t , gemessen an den Pre isen für die. säch> 

liehen Betriebsmittel , E n d e 1938 so stark angestiegen 

ist, wie es aus dem Schaubi ld S. 197 ersichtl ich ist. 

Die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse 

a) Gesamtüberblick 

Seit dem Einbruch der gr oß e n K r i s e , das 

zeigen die Untersuchungsergebnisse deutlich, haben 

sich die P r e i s e für die landwirtschaffl iehen V e r -

kaufserzeugnisse im Ve r h ä l t n i s nicht • nur zu den 

Pre isen für die sächlichen Betriebsmitte! , sondern 

auch im Ve r h ä l t n i s zu den Preisen z . B. für H a u s ­

haltart ikel und Genußmittel ausgesprochen ungün­

st ig entwickelt . A u s den oben erwähnten al lgemei­

nen Gründen hätte man erwarten können, daß sich 

die in der K r i s e geöffnete Preisschere in der P h a s e 

der ansteigenden K o n j u n k t u r v o n 1933 bis 1937 

wieder schließen würde. Gerade das Gegentei l aber ist 

e ingetrof fen: die Preisschere, die sich im Jahre 1930 

zuungunsten der L a n d w i r t s c h a f t zu öffnen begann, 

klaffte, v o m Jahre 1933 angefangen, in wei t s tär­

kerem A u s m a ß e als in der Zeit v o n 1930 bis 1933. 

W e n n auch in der O s t m a r k von einem A u f s c h w u n g 

in den Jahren 1933 bis 1937 nicht gesprochen 

werden kann, so zeigten sich doch Pre isste igerun­

gen. D i e P r e i s e n t w i c k l u n g verl ief dabei zuungunsten 

der ostmärkischen Landwir tschaf t . 

Die Kaufkraft der Agrarerzeugnisse, gemessen 
an den Preisen für landwirtschaftliche Betriebs­

mittel 

1 9 2 9 = 1 0 0 ; natürlicher Maßstab 
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b) Die einzelnen Phasen 

Die Krise 1929 bis 1033: 
B i s gegen E n d e 1930 kann- v o n einer „ z u u n ­

gunsten der L a n d w i r t s c h a f t geöffneten P r e i s s c h e r e " 

noch nicht gesprochen werden. D e r P r e i s i n d e x für 

die sächlichen Betriebsmittel ist s tärker gefal len als 

der f ü r ' d i e landwirtschaft l ichen E r z e u g n i s s e . Diese 

v e r h ä l t n i s m ä ß i g größere W i d e r s t ä n d s k r a f t der 

P r e i s e für die landwirtschaft l ichen V e r k a u f s e r z e u g ­

nisse in diesem Zeitabschnitt hat demnach die 

„ K a u f k r a f t " der ostmärkischen L a n d w i r t s c h a f t , 

wenn w i r diese als Quotienten aus den beiden P r e i s ­

indizes darstel len (vgl . Schaubi ld S. 1 9 7 ) , sogar er­

höht. In welchem A u s m a ß e die einzelnen P r e i s e zu 

dieser E n t w i c k l u n g beigetragen haben, zeigen die 

unten stehenden Schaubilder. 

E r s t ab E n d e 1930 beginnt sich die P r e i s ­

schere (1929 = 100) sowohl in der O s t m a r k 

. als auch i m A l t r e i c h z u öffnen. In der O s t ­

m a r k w a r die E n t w i c k l u n g bis z u m K r i s e n ­

t iefpunkt im . Jahre 1933 nicht einheitlich." B i s 

z u m Jahre 1 9 3 1 , in dem begonnen w u r d e , eine 

A r t P l a n w i r t s c h a f t auf dem Gebiete der L a n d ­

wirtschaft einzurichten, sanken die P r e i s e für die 

landwirtschaft l ichen Verkaufserzeugnisse stärker 

als die P r e i s e für die sächlichen Betriebsmittel . D e r 

katastrophale S t u r z , besonders der Viehpreise , fer­

ner der P r e i s e für H o l z und W e i n konnte innerhalb 

des G e s a m t i n d e x durch eine schwache Ste igerung 

der Getreide- -und Kartof fe lpre ise z w a r ein w e n i g 

gemildert werden, aber das A u s m a ß der P r e i s r ü c k ­

g ä n g e in der Viehwir tschaf t w a r doch wei taus 

stärker als der P r e i s r ü c k g a n g bei den sächlichen 

Betriebsmitteln, deren gewicht igste Gruppe Futter­

mittel v o n 1930 auf 1931 einen P r e i s r ü c k g a n g v o n 

nur 8 v . H . verzeichnete, gegen 21 v. H . bei 

Schweinen, 22 v . H . bei Rindern und K ä l b e r n . D i e 

Resultante dieser E inze lbewegungen stellt sich als 

eine stark fal lende K u r v e des Quotienten der beiden 

Gesamtindizes , a lso als eine Verschlechterung der 

. landwirtschaft l ichen Preisrelat ionen dar. A u c h die 

E r n t e e r t r ä g e zeigen in diesem Z e i t r a u m einen un­

günst igen Ver lauf , dagegen sind die inländischen 

Zufuhren v o n Rindern und Schweinen auf die 

W i e n e r M ä r k t e sehr stark gestiegen. 

' S e i t dem H e r b s t 1 9 3 1 , als die neue L a n d w i r t ­

schaftsplanung in die W e g e geleitet w ü r d e , tr i t t im 

A b s t i e g der landwirtschaft l ichen P r e i s e eine U n t e r ­

brechung ein. D i e Indizes für die Pre ise der 

landwirtschaft l ichen V e r k a u f s e r z e u g n i s s e und der 

landwirtschaft l ichen Betriebsmittel steigen, der erst­

genannte I n d e x s tärker : die „ K a u f k r a f t " steigt von 

Entwicklung der Preise wichtiger landwirtschaftlicher Erzeugnisse und landwirtschaftlicher 
Betriebsmittel 

A = Altreich, 0 = O s t m a r k ; 1929 = 100; logar i thmischer Maßs tab 
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1931 auf 1932 zufolge der-1 verstärkten E i n g r i f f e 

d e r , R e g i e r u n g in die landwirtschaft l iche 'Preis­

sphäre. D i e oben geschilderten starken Getreidezol l­

erhöhungen, strengen Kont ingent ierungen und vor 

allem die die V i e h w i r t s c h a f t schützenden M a ß n a h ­

men waren die U r s a c h e . D a s gleichzeit ige, aber 

schwächere Steigen der P r e i s e für die sächlichen Be­

triebsmittel ist auf eine V e r t e u e r u n g der landwirt­

schaftlichen Gerate, vor al lem aber der Futtermitte l 

zurückzuführen. 

In den Zeitabschnitt 1932/33 fällt die letzte 

P h a s e der großen Preiszusammenbrüche. D e r I n d e x 

für die landwirtschaft l ichen V e r k a u f s p r e i s e sinkt 

wieder sehr stark, noch unter den Stand am E n d e 

der ersten Abst iegsphase ( 1 9 3 1 ) , und z w a r wieder 

stärker als der I n d e x für die P r e i s e der sächlichen 

Betr iebsmitte l , so daß die landwirtschaft l iche K a u f ­

kraft , gemessen an den P r e i s e n für sächliche B e ­

triebsmittel , neuerdings sinkt. D e r P r e i s s t u r z auf 

den M ä r k t e n für Schweine; Mi lch , Molkereiprodukte 

und Getreide zufolge des immer offenkundigeren 

Überangebotes w a r die Hauptursache. 

' Die Phase 1933 bis 1937: 

V o m Jahre 1933 an, als sich eine leichte 

A u f w ä r t s b e w e g u n g im Durchschnit t al ler P r e i s e 

bemerkbar machte, beginnt die landwirtschaft­

liche Preisschere jedoch a m stärksten z u klaffen. 

D i e P r e i s e für die sächlichen Betriebsmittel 

beginnen stark zu .steigen, die P r e i s e für die aus 

der L a n d w i r t s c h a f t z u m V e r k a u f gelangenden 

E r z e u g n i s s e zeigen bis 1934 sogar noch eine 

schwache T e n d e n z abzuglei ten und steigen v o n da 

an im Durchschnit t nur um Zehntel von Prozenten. 

E r s t v o n 1936 auf 1937 steigt der I n d e x der P r e i s e 

für die Verkaufserzeugnisse stärker, von 75-6 

auf 78-3. D e r R a u m zwischen den beiden Scheren­

teilen w i r d ab 1933 immer breiter, die „ K a u f k r a f t " , 

gemessen an diesen beiden Pre is indizes , n immt bis 

1936 rasch ab und bleibt dann bis 1937 z iemlich 

gleich. D a s A u s m a ß der so gerechneten K a u f k r a f t ­

senkung im Zei traum 1929 bis 1937 beträgt rund 

11 v. H . Z u einem T e i l w u r d e sie dadurch wett­

gemacht, daß die Verkaufsmerigen gest iegen sind. 

Die Zeit seit März 1938: 

. N a c h der W i e d e r v e r e i n i g u n g der O s t m a r k mit 

dem A l t r e i c h k a m der N i e d e r g a n g der landwirt­

schaftlichen K a u f k r a f t , soweit sie an dem Verhä l t n i s 

der P r e i s e für V e r k a u f s e r z e u g n i s s e und sächliche 

Bedarfsmitte l gemessen w u r d e , z u m Sti l lstand. D i e 

starke Senkung, in erster L i n i e der P r e i s e für 

landwirtschaft l iche Maschinen und Geräte , D ü n g e ­

mittel und Futtermitte l auf der -einen Seite 

und die E r h ö h u n g der Pre ise für v ie le landwirt­

schaftliche Verkaufserzeugnisse , w i e Kartof fe ln , 

E i e r , Butter , M i l c h , W e i n und H o l z , gestaltete das 

Ve r h ä l t n i s der für den L a n d w i r t maßgebl ichen z w e i 

Pre isgruppen der V e r k a u f s e r z e u g n i s s e und der 

sächlichen Betriebsmittel rasch besser, so daß sich 

die beiden Scherenflügel nicht nur wieder schlössen, 

sondern die P r e i s k u r v e für die genannten säch­

lichen Betriebsmittel noch unter die für die V e r ­

kaufserzeugnisse zu l iegen kam. 

Die übrigen Bestimmungsgründe der landwirtschaftlichen 
Kaufkraft 

. Dieses B i l d der jetzt zugunsten der L ä n d w i r t ­

schaft geöffneten Preisschere darf aber nicht miß*-

verstanden w e r d e n : es sei nochmals darauf hinge­

wiesen (der A u f b a u der Indizes läßt es übrigens 

selbst erkennen), daß der hier verwendete I n d e x für 

die P r e i s e der sächlichen Betriebsmittel einen ver­

h ä l t n i s m ä ß i g n u r kleinen Ausschnit t aus den land­

wirtschaft l ichen A u f w a n d s k o s t e n enthält, dessen 

A n t e i l m i t ungefähr 30 v . H . angegeben werden 

kann. R u n d 40 v. H . der landwirtschaft l ichen B a r ­

ausgaben entfallen auf Löhne. D i e landwirtschaft­

lichen Barlöhne, die von 1929 bis 1937 im wesent­

lichen unverändert blieben, sind seit M ä r z 1938, 

nach A n g a b e n aus K r e i s e n der L a n d w i r t s c h a f t , 

als F o l g e der A n g l e i c h u n g und der überraschend 

stark einsetzenden Landflucht durchschnittl ich um 

Die Preise landwirtschaftlicher Erzeugnisse und 
landwirtschaftlicher Bedarfsartikel 

1 9 2 9 = 1 0 0 ; na tür l icher M a ß s t a b 

28*" ' 
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rund 35 v . H . g e s t i e g e n 6 ) ; 1 ebenso haben sich 

auch die P r e i s e für viele handwerkl ich gefert igte 

Geräte und andere dörfliche Handwerks le i s tungen 

in ungefähr gleichem A u s m a ß erhöht. D a d u r c h ist 

die W i r k u n g der oben besprochenen P r e i s h e r a b ­

setzungen für die sächlichen Betriebsmittel wieder 

wettgemacht , ja sogar überkompensiert worden. 

Fre i l i ch sind dabei die erheblichen Er le ichterungen 

für die österreichische L a n d w i r t s c h a f t auf dem Ge­

biete der Steuer- und Schuldenbelastung außer B e ­

tracht gelassen. 

Vergleich mit dem Altreich * 

D i e Einflüsse, die seit 1928/29 v o m W e l t m a r k t 

her die L a n d w i r t s c h a f t zu vernichten drohten, 

w u r d e n in ihren katastrophalen W i r k u n g e n im A l t ­

reich noch dadurch verstärkt , daß die W i r t s c h a f t s ­

polit ik ihr H e i l in scharfen Deflat ionsmaßnahmen 

suchte. D i e deutsche A g r a r p o l i t i k der Zei t v o n 1929 

bis 1932 w a r z w a r zunächst bemüht, den deutschen 

M a r k t sowei t w i e mögl ich gegen den W e l t m a r k t 

abzuriegeln , (starke Zollerhöhungen) und M a ß n a h ­

men gegen P r e i s zusammenbräche z u treffen, aber 

. a l l e diese Bemühungen verfehlten ihr Zie l zufolge 

P lanlos igke i t und. fehlerhafter L e i t u n g der P r o d u k ­

tion. D e r A u s b a u des Zol lsystems vor 1933 hatte 

• z w a r das Gebiet der pflanzlichen E r z e u g u n g einiger­

maßen geschützt , die v iehwirtschaft l iche V e r e d e ­

lungsproduktion jedoch w a r dem P r e i s v e r f a l l prak­

tisch v ö l l i g ausgeliefert . D i e Getreidepreise (vgl . 

Schaubild) haben sich noch am besten gehalten, ihr 

S t u r z von 1929 bis 1933 betrug bloß 23 v. H . 

Ganz, unverhäl tnismäßig stärker fiel der P r e i s der 

Speisekartoffeln, nämlich um 52 v. H . N u n ist aber 

auch im A l t r e i c h ebenso w i e in der O s t m a r k die B e ­

deutung der pflanzlichen E r z e u g u n g im V e r h ä l t n i s 

zur V i e h w i r t s c h a f t ger ing . Beide E r z e u g u n g s g r u p p e n 

verhalten sich im Al tre ich w i e 27 : 73 (in der O s t ­

m a r k 26 : 7 4 ) . F a s t drei V ier te l der landwirtschaft­

lichen Einnahmen sind also durch die P r e i s e v ieh­

wirtschaft l icher E r z e u g n i s s e bestimmt. Gerade diese 

D ) Das Ausmaß der Lohnsteigerung wird von den ver­
schiedenen Sachverständigen nicht ganz einheitlich errech­
net bzw. geschätzt. Der einen Ansicht, die Barlöhne seien 
um mindestens 50 v. H. gestiegen, stehen Schätzungen 
gegenüber, die einen Satz von ungefähr 30 bis 40 v. H . 
angeben. Minister ReinthaUer gab in einem Vortrag, den 
er im April 193g vor den Amtswaltern des Gauamtes für 
Agrarpolitik hielt, folgende Ergebnisse einer Erhebung be­
kannt : Lohnsteigerung bei Knechten 45, verheirateten Land­
arbeitern 42, Mägden 38, Melkerinnen 34, Pferdeknechten 34, 
Professionisten 26, Melkern 17, im Durchschnitt 34 v. H . 
Dieser Satz, der als Mindestausmaß der Lohnsteigerung 
gelten kann, ist der Berechnung des landwirtschaftlichen 
Aufwandindexes zugrunde gelegt worden. 

aber sind i m Zeitabschnitt 1929 bis 1933 noch 

s tärker gesunken als in der O s t m a r k , wo. 1931 die 

schon angeführten Maßnahmen zum Schutze der 

V i e h w i r t s c h a f t sogar eine, wenn auch vorüber­

gehende Pre iss te igerung brachten. 

E b e n s o w i e in der O s t m a r k öffnete sich die 

Preisschere ( P r e i s e 1929 = 100) auch im A l t r e i c h 

erst 1930. D i e weitere E n t w i c k l u n g bis z u m K r i s e h -

tjefpunkt 1933 w a r im A l t r e i c h für die L a n d w i r t ­

schaft noch ungünst iger als in der O s t m a r k . A l l e r ­

dings darf dabei nicht übersehen werden, daß das 

gesamte P r e i s n i v e a u im A l t r e i c h 1929 über dem 

österreichischen l a g und daß Österreich 1931 um 

22 v . H . abwertete . 

D e r entscheidende Unterschied zwischen den 

Entwick lungsre ihen in beiden L ä n d e r n trat 1933 

ein. Im A l t r e i c h begann die neue Wirtschaf tspol i t ik 

der nationalsozial ist ischen R e g i e r u n g im W e g e einer 

landwirtschaft l ichen M a r k t o r d n u n g die P r e i s e für 

die landwirtschaft l ichen Erzeugnisse in zunehmen­

dem M a ß e zu heben und die Pre ise für die säch­

lichen Betriebsmittel der L a n d w i r t s c h a f t auf ihrem 

Stand von 1933 zu halten, tei lweise sogar 

beträchtl ich zu senken (das A n s t e i g e n der K u r v e 

der sächlichen Betriebsmittel im Al tre ich v o n 1933 

auf 1934 ist auf eine H e b u n g der Futtermitte l ­

preise zurückzuführen) . Innerhalb dreier Jahre 

schon w a r es gelungen, die Pre isschere zwischen 

A g r a r p r o d u k t e n und landwirtschaft l ichen Bedarfs­

gütern zu schl ießen 7 ) und ein Jahr später, die 

K a u f k r a f t der landwirtschaft l ichen P r o d u k t e gegen­

über den sächlichen Betriebsmitteln über den Stand 

von 1929 z u erhöhen. In Österreich dagegen trat 

trotz der günst igen Einflüsse, die seit 1933 v o m 

W e l t m a r k t e her zu spüren waren, keine Besserung 

der landwirtschaft l ichen L a g e ein. I m Gegentei l , 

gerade seit dieser Zeit öffnete sich die Preisschere 

in zunehmendem M a ß e , v o r allem zufo lge der nun 

einsetzenden Deflationspolitik. D i e A g r a r p r e i s e bl ie­

ben im Durchschnitt praktisch auf dem Stand von 

1933 stehen, die Pre ise für die sächlichen Betr iebs­

mittel aber, v o r allem für die Futtermitte l , stiegen 

zufolge einer verfehlten und widerspruchsvol len 

Produkt ionspol i t ik . Zudem gelang es Österreich 

weder seine A u s f u h r p o l i t i k den landwirtschaft l ichen 

Belangen anzupassen, noch die Arbe i ts los igke i t z u 

beheben, um dadurch die K a u f k r a f t der B e v ö l k e r u n g 

für A g r a r p r o d u k t e zu heben und die vorhandene 

„ Ü b e r p r o d u k t i o n " zu beseitigen. U m die Pre ise zu 

halten, gr i f f man zu Erzeugungsbeschränkungen, 

7 ) Allerdings ist auch heute noch die Schere zwischen 
den Agrarpreisen und den Preisen der industriellen Ver­
brauchsartikel nicht geschlossen. 
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D e r K a u f k r a f t v e r l u s t beträgt , an den säch­

lichen Betriebsmitteln gemessen, v o n 1929 bis 1937 

io*6 v. H . 

4. Dieser K a u f k r a f t r ü c k g a n g ist noch größer , 

wenn außer den sächlichen Betriebsmitteln auch die 

E n t w i c k l u n g der Löhne, das starke Steigen der 

Genußmittelpreise von 1930 bis 1934 und der, a m 

sinkenden V e r k a u f s p r e i s gemessen, steigende A n ­

teil der öffentlichen L a s t e n mit berücksichtigt w i r d . 

U n t e r E i n r e c h n u n g der L o h n e n t w i c k l u n g beträgt-der 

von 1929 bis- 1937 eingetretene K a u f k r a f t v e r l u s t 

ungefähr 15-4 v . H . 

5. N a c h der W i e d e r v e r e i n i g u n g der O s t m a r k 

mit dem A l t r e i c h sinken die Pre ise für die säch­

lichen Betriebsmittel um 18 v. H . , während die 

P r e i s e der landwirtschaft l ichen E r z e u g n i s s e i m 

gewogenen Durchschnitt seitdem etwas gehoben 

wurden. D i e landwirtschaft l iche K a u f k r a f t , gemes­

sen an den Pre isen für sächliche Betriebsmittel , 

st ieg von 1937 bis gegen Ende 1938 um nahezu 

24 v. H . 

6. W i r d auch die E n t w i c k l u n g der landwirt­

schaftlichen L ö h n e berücksichtigt , die nach der 

W i e d e r v e r e i n i g u n g bis A n f a n g dieses Jahres um 

durchschnittl ich 34 v. H . gest iegen sind, so ergibt 

sich eine S e n k u n g . d e r landwirtschaft l ichen K a u f ­

kraft von 1937 auf 1938- um 2-8 v. H . 

7. D e r V e r g l e i c h mit der E n t w i c k l u n g im A l t ­

reich ergibt folgendes B i l d : in der Zei t von 1929 

bis 1933 sinkt die K a u f k r a f t der deutschen L a n d ­

wirtschaft noch stärker als die der Österreich!sehen. 

I m Z e i t r a u m 1933 bis 1937 schloß sich im R e i c h 

die Preisschere und st ieg die K a u f k r a f t der L a n d ­

wirtschaft , hauptsächlich infolge der Preishebungen 

der Jahre 1933/34 und der späteren V e r b i l l i g u n g 

der Düngemitte l . Im gleichen Zei traum setzte in 

Österreich die landwirtschaft l iche K a u f k r a f t ihre 

A b w ä r t s b e w e g u n g fort. D i e M a ß n a h m e n seit dem 

A n s c h l u ß haben beinahe schlagart ig für die O s t ­

m a r k ähnliche Kaufkraf tverhäl tn isse geschaffen w i e 

im A l t r e i c h . 

obwohl der Selbstversorgungsantei l bei L e b e n s m i t ­

teln w e n i g e r als 80 v. H . des V e r b r a u c h e s betrug; 

Sinkende Produkt ionsmengen bei bestenfalls g leich­

bleibenden P r e i s e n mußten daher die L a g e der 

•Österreichischen L a n d w i r t s c h a f t nur verschl immern. 

Beim Anschluß war infolgedessen die Lage der 
österreichischen Landwirtschaft, gemessen an der 
Preisschere und im Vergleich zum Vorkrisenstand, 
wesentlich ungünstiger als die der deutschen. Brst 
die starken Preissenkungen für die wichtigsten Be­
triebsmittel seit dem Anschlüsse ans Reich haben 
die Verhältnisse — wenigstens auf diesem Teil­
gebiet — an die im Altreich angeglichen. 

Zusammenfassung 

A u s den vorangegangenen Untersuchungen 

lassen sich folgende Ergebnisse k u r z zusammen­

fassen : ^ 

1. D i e österreichische L a n d w i r t s c h a f t leidet 

seit ungefähr 1923/24 an einer Dispar i tä t (gemes­

sen an den Vorkr iegsverhäl tnissen) zwischen den 

Preisen für landwirtschaft l iche E r z e u g n i s s e und 

den A u f w a n d s k o s t e n ; in den Jahren 1929/30 hatte 

sich das Verhä l tn is der A g r a r p r e i s e zu den Pre isen 

für die sächlichen Betriebsmittel w i e d e r einiger­

maßen gebessert . 

2. M i t dem Einbrüche der Wel twir tschaf tskr ise 

w i r d die Pre isschere immer deutlicher, wei l 

die P r e i s e für die landwirtschaft l ichen E r z e u g n i s s e 

w e i t s tärker sinken als die P r e i s e für die sächlichen 

Betriebsmittel . 

3. V o n 1933 bis 1937 w i r d der A b s t a n d 

zwischen den beiden Preisreihen immer größer . D i e 

K a u f k r a f t der A g r a r p r o d u k t e , gemessen an den 

Pre isen für sächliche Betriebsmittel (ohne L o h n e ) , 

sinkt- weiter , wei l v o r allem die Futtermittelkosten 

zufolge der Futtermitte l Ii zenzgebühr stark steigen, 

während die P r e i s e für die A c k e r f r ü c h t e und vieh­

wirtschaft l ichen E r z e u g n i s s e aus M a n g e l an A b s a t z 

auf ihrem Kr isenstand verharren oder n u r in ger in­

gerem A u s m a ß steigen als die Kosten , oder (wie im 

Fal le von W e i n und Kartof fe ln) stehr stark fallen. 
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Zahlenübersicht 

Aufbau der Indizes zur landwirtschaftlichen. Preisschere 

1. V e r k a u f s e r z e u g n i s s e : 
Tier ische E r z e u g n i s s e : 

Rinder 
. Kälber 

Rinder u n d Kälber 
S c h w e i n e 
M i l c h 
But ter 
E i e r . . . . . . . , 

T ier ische E r z e u g n i s s e insgesamt . , 

Pflanzliche E r z e u g n i s s e : 
W e i z e n , 
R o g g e n 
Gerste , . . 
Hafer . . . . . . 

Getreide i n s g e s a m t 
Kartoffeln 
W e i n *, 
H o l z 

Pflanzliche E r z e u g n i s s e insgesamt . 
Verkaufs erzeugnisse insgesamt . . , 

2. S ä c h l i c h e B e t r i e b s m i t t e l ' 
u n d B a r l ö h n e : 

Sächl iche Betr i ebsmi t te l : 
Masch inen 
Geräte 

. Düngermit te l . . 
Fut temit te l 
Baustoffe . 

Säch l i che Betr iebsmitte l insgesamt . 
Barlöhne i n s g e s a m t 
Sächl iche Betr iebsmitte l und L ö h n e 

insgesamt 

W ä g u n g s z a h l e n der 

e inzelnen 
Erzeug­

nisse 

Unter­
gruppen 

Haupt ­
gruppen 

in v. H . 

80 

34 
17 
27 

100 

25 
iS 
23 

6 

74 

26 

100 

60 

40 

Die Entwicklung der landwirtschaftlichen Preise in 
Österreich in der Zeit von 1914 bis 1929 

Warenart 1. H a l b j . 
1914 1 ) 

1925 1927 1929 

W e i z e n inj. S per 100 leg 
1. Hj. 1914 == 100 

35'50 
IOO 

47'25 4 1 * — 
•IIS 

33'25 
94 

W e i z e n ausl . (verz.,' verst.) 
S per 100 k g 

1. Hj. 1914 = ioo 
3S"50 

IOO 
49*50 

139 

42*25 
119 

34-25 
97 

W e i z e n ausl . (unverz. ,un verst.) 
S per 100 k g 

/. Hj. 1914 = ioo 
35-50 

IOO 
48-25 

136 
4 J - — 

Ii 5 
30*50 
86 

R o g g e n inl. S per 100 k g 
. /. Hj. 1914 = 100 

28-25 
IOO 

40-25 

*43 
37-75 

134 

3 0 * -
106 • 

Mais S per I O O k g 
1. Hj. 1914 = ioo 

22*46 
IOO 

30*27 
• 135 

26-69 
119 

31*86 
142 

Braugerste inl . S per 100 k g 
1. Hj. 1924 = IOO 

23-33 
IOO 

43'4i 
186 

36-78 
15S 

33-91 
HS 

Rinder, Mastv ieh 
S per 1 k g L e b e n d g e w . 

r. H / . 1914 = ioo 
>'34 

IOO 
1-48 

HO 
1-41 

105 
ISO 

112 

Rinder, Be in lv ieh 
' S per 1 k g L e b e n d g e w . 

1. Hj. 1914 = 100 
o-79 

IOO 
0-93 

117 
0-87 

HO 
o*99 

125 • 

Fle i sch S c h w e i n e 
S per 1 k g L e b e n d g e w . 

H j . 1914 = 100 
1*83 

IOO 
2-14 

117 
2 T 7 

119 
2'37 

139 

E i e r S per ioo S tück 
/. Hj. 1914 = 100 

10-75 
100 

37*54 
163 

i 6 * ~ 
149 

17-93 
167 

Milch ; S per ioo k g 
7. Hj. 2914 = 100 

287s 
IOO 

36-50 

117 

36-50 
IST 

36-50 
127 

Butter S per IOO k g 
/. Hj. 1914 = 100 

3 6o-— 
IOO 

580-— 
161 

5 3 ° — 
H7 

s i s — 
143 

*) U m r e c h n u n g : i G K = •44 s 

Die landwirtschaftliche Preisschere in der Ostmark 
und im Altreich 

Säcnl . Verkaufserzeugn. 
Verkaufs- Säch l i che Betr iebs­ i n v. H . der 

• erzeugni s se Betrieb s mittel mittel säch l ichen 
Tafir -)- L ö h n e Betr iebsmitte l 
J a l l t 

Ost- ' Alt- Ost­ A l t - ' Os tmark Alt-
mark reich") mark re ich ' ) reich ') 

192g = 100 

1929 IOO 100 iOO 100 100 IOO 100 
1930 90 95 85 92 9i 105 104 
1931 77 81 81 87 89 95 93 
1932 80 "67 ' 82 79 89 97 85 
1933 75 58 78 74 87 96 79 
1934 74 64 81 77 88 92 82 
1935 75 7i 82 78 89 91 92 
1936 76 77 84 78 91 90 99 
1937 78 76 88 78 93 89 99 
1938 79 77 72 77 97 s ) i n 101 

J ) Wirtschaf ts jahre; 1928/29 = 100. — s ) U n t e r der A n n a h m e 
e iner im D u r c h s c h n i t t 3 4 % i s e n L o h n e r h ö h u n g v o n 1937 auf. 1938, 
(Verg l . S . 200, F u ß n o t e ) 

Preisindexziffern der wichtigsten von der Landwirtschaft 
benötigten sächlichen Betriebsmittel in Österreich 

1929 = 100 

Jahr 

Fut termi t t e l ' ) 
D ü n -

mittel 
l) 

Ma­
schi­
nen ") 

Ge­
räte'') 

Bau­
stoffe 

') 

Ge-
samt-
index 

Jahr 
Fntter-
gerste Mais 

Eokos-
kHchen 

Zu­
sam­
men 

D ü n -

mittel 
l) 

Ma­
schi­
nen ") 

Ge­
räte'') 

Bau­
stoffe 

') 

Ge-
samt-
index 

1929 100 IOO 100 100 100 100 100 100 100 
1930 70 58 70 66 95 101 IOO 96 85 
I93i 68 48 67 61 88 101 IOO 86 81 
1932 65 46 77 63 82 99 108 85 82 
1933 57 36 52 48 89 102 110 82 78 
1934 56 48 52 52 97 102 112 83 8r 
1935 67 59 58 61 89 IOO I I I 81 82 
1936 77 69 55 67 87 100 I I I 81 84 
1937 85 7i 64 74 85 106 112 84 88 
1938 68 58 64 64 70 64 78 88 72 

') Jahresdurchschni t t der Großhandelspreise in W i e n . 
a ) Jewei l s am betreffenden Jahresende gül t ige Fabrikspreise . 

Preisindexziffern der aus der Landwirtschaft zum Verkauf gelangenden Erzeugnisse in Österreich!) 
1929 = 100 

Jahres­
durch­

schn i t t 

Getreide 
Kar­

toffeln W e i n Hoiz 
V i e h Wirtschaft 

Gesamt­
index 

Jahres­
durch­

schn i t t W e i z e n R o g g e n Gerste Hafer Zu­
s a m m e n 

Kar­
toffeln W e i n Hoiz Rinder , 

Kälber 
Schweine Mi lch But ter Eier 

Gesamt­
index 

rgzg . . . 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 IOO 
1930 . . . 84 

76 
67 82 73 75 82 93 84 95 83 99 89 80 90 

1 9 3 1 . . -
84 
76 87 92 87 • 86 95 78 54 74 66 92 80 70 77 

1932 . • . 101 99 99 82 95 93 93 49 75 72 90 8a 71 80 
1933 • • - 105 76 70 65 79 77 109 49 73 64 84 73 65 75 
I934 - • • 107. 81 81 78 | 86 89 128 52 68 55 84 77 61 74 
1935 . . • 110 86 88 86 92 S? 138 53 63 60 84 78 66 75 
1936. . . 105 87 96 88 93 82 103 51 70 66 84 78 67 76 
1937 • - • I I I 90 103 95 98 66 96 63 76 69 84 78 62 78 
1938. . . 113 92 104 . 86 97 69 108 78 73 69 84 78 66 79 

') Großhandelspreise in W i e n 



Zur Entwicklung der Landwirtschaft in der Ostmark 

Jahr 
FeldfrüchteertragS) in 1000 ds Milch­

Jahr 

W e i z e n R o g g e n Gerste " Hafer M a i s 'Kartoffeln Zuckerrüben 
erzeugung 
in. 1009 M 

"913 . . . . . . . 
"919 
"9JS 
"927 . 
'929 
'930 
1931 
I 9 3 Z 

'933 
1934 
1935 • 
»936 
"937 . . . . . . 
"938 

i -4"5') 
3.904 
3.255 
3.146 
3.268 
2.996 
3-3'8 

3-978 
3.621 
4.221 
3.822 
4.003 

4-4"i 

6.336 
2.367') 
5.501 
5.112 
5.105 
5.242 
4.809 " 
6.154 
6.870 -

5-745 
1 6.202 

4.727 
4.767 
5.91" 

2-211 
846') 

2.007 
2.381 
2.694 
2.673 
2.166 
2-741 
3-329 
2.948 
2,703 
2.781 
2.881 
3-055 

4.877 
1.997') 
3.884 
4.388 
4.510 
4.007 
3-321 • 
3.898 
5.028 
4.665 
3.908 
4-273 

, 4-748 . 
4.352 

1.029 
540') 

1,168 
".257 
t-173. 
i.zo8 „ 
1.267 
1.322 
"-3Ö5 
1.550 
1.276 
1.709 
2.063 
2.003 

16.051 
5.563 ] ) 

20.684 
26.664 
28.030 

zö-531 
27.168 
26.661 
23-549 
27-494 
23.925 
23.687 
36.117 
31.285 

• 6.054 
759') 

4.926 
• 7.227 

6.912 
9-733 
9-777 

10.204 
10.675 
14.095 
11.500 

9.125 
10.076 
11.327 

12.017 

24-143 

25.407 
1 

In ländische Zufuhren auf den W i e n e r Märkten Sch lachtungen 

Jahr L e b . Rinder S c h w e i n e , 
l e b . u . ausgew. 

Gemüse Kar . 
tcffeln 

O b s t Btitter E i e r Mi lch Rinder Kälber Schweine 

1000 Stück 1000 q 1000Stück 1000 hl- 1000 S tück 

"927 

"935 

30 
3« 
46 
38 
63 

JOI 

79 
66 
72 
65 
70 
69 

61 
54 
69 
98 

259 
269 
320 
421 
260 
194 
218 
148 

796 
795 
910 
948 
93" 

1-038 
1.040. 
1-259 
1-034 
I.302 
I .178 

824 

435 
524 
556 
595 
548 
547 
535 
45" 
396 
463 
411 
297 

238 
282 
284 
3"4 
329 
371 
316 
316 
214 
320 
357 
168 

• 11 
12 
"3 
"4 
"3 
'3 
"4 
'4 
15 
12 
11 

9 

30.814 
60.746 
47.026 
62.699 
61.980 
54-934 
59.677 
52-347 
55-249 
49.550 
50.375 
50.105 

2.711 
2.711 
3-015 
2.996 
2.762 
2.709 
2.736 
2.712 
2.702 

. 2.73a 
2.710 
2.651 

274 

204 
2r6 
211 
182 
186 

*"79 
"53 
141 
153 
13z 
133 

78 

55 
58 
57 
48 
56 
55 
44 

' 44 
46 
44 
43 

1.008 

830 
863 
836 
844 

1.04B 
860 

.816 
S69 
778 
7 i z 
708 

") O h n e das Burgenland. — 2) F ü r 1938 Vorschätzung . 
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Die Lage der Gebirgsbauern in der Ostmark 

W i l l man sich ein B i l d von der L a g e d e r 

Gebirgsbauern machen, so ist es vorerst notwendig , 

den B e g r i f f „ B e r g b a u e r " zu definieren und w e n i g ­

stens e inigermaßen abzugrenzen. 

U n t e r Gebirgsbauer versteht man meist jenen 

Bauer , der hoch oben in den Bergen, an der Grenze 

menschlicher Siedlungsmögl ichkeiten, um seinen 

Lebensunterhalt r ingt. Unendl ich schwerer A r b e i t 

steht ein g e r i n g e r E r t r a g gegenüber. 

Seine W i r t s c h a f t ist ein Grenzbetr ieb im 

ökonomischen Sinne. U m s t ä n d e , die der B a u e r im 

T a l k a u m spürt, können ihn v o r ungeheure A u f ­

gaben stellen, können für ihn Sein oder Nichtsein 

bedeuten. D a s L e b e n stellt an ihn höhere A n f o r d e ­

rungen und schafft so eine Aus lese , die für das 

ganze V o l k eine Quel le besten Blutes bildet. 

Dieser Bauer auf dem letzten H o f zwischen 

unfruchtbarem F e l s und menschlichem Siedlungs­

g e b i e t ist das U r b i l d dessen, w a s w i r unter B e r g ­

bauer verstehen und ist zugleich auch der Grenzfa l l . 

Denn unter ihm beginnt noch lange nicht das F l a c h ­

land. Z w a r sind die A l m e n , der W a l d und die 

Wiesenhänge nicht mehr so schroff und dem W e t t e r 

ausgesetzt , doch bieten sie g a n z andere P r o d u k t i o n s ­

voraussetzungen, als e t w a das H ü g e l l a n d oder g a r 

das Flachland. 

D i e Zahl der wirkl ichen Grenzbetr iebe ist ver­

häl tn ismäßig niedrig und ihr wirtschaft l icher 

N u t z e n für die gesamte L a n d w i r t s c h a f t ist ver­

schwindend ger ing . D e r Betr ieb des Bauern im 

Berg land dagegen stellt einen großen T e i l aller 

landwirtschaft l ichen Betr iebe in der O s t m a r k und 

seine Wir tschaf ts lage spielt eine entscheidende 

Rol le ' für den Wir tschaf tser fo lg der Gesamtland­

wirtschaft . D a h e r wurde auch in der V e r o r d n u n g 

z u r Er le ichterung der Schuldverhältnisse der B e r g ­

bauern v o m i . F e b r u a r 1934 der Begr i f f B e r g ­

bauer timfassender definiert. Bergbauern sind nach 

ihr solche Bauern, deren Bes i tzungen v o r w i e g e n d 

bergigen Charakter haben und nicht zu den größeren 

land- und forstwirtschaftl ichen Betrieben" gehören, 

die ferner vornehmlich Viehwirtschaf t , Futterbau 

und W a l d w i r t s c h a f t betreiben und ihren Betr ieb mit 

ihren Fami l ienmitg l iedern hauptberufl ich ausüben. 

Diese Definition bietet einen wei ten Rahmen, 

in dem nicht nur die oben gekennzeichneten Grenz­

betriebe, sondern ein großer T e i l der ostmärkischen 

landwirtschaft l ichen Betr iebe überhaupt P l a t z findet. 

D e n n die Oberfläche des ehemaligen Österreich 

zeigt (vgl . Stat . Handbuch für Österreich, Jahr­

g a n g 1934) folgendes B i l d : 

Antei l am 
Gesamtboden 
der Ostmark 

Landwirt ­
schaftl iche 
Nutzf läche 

Acker land Antei l am 
Gesamtboden 
der Ostmark 

in v. H . der Gesamtfläche 

2-6 v . H . «4-5 7o"6 
5-8 v . H . 68-8 49-1 

18-4 v . H . ?i*5 48-3 
16-3 v . H . 55*9 32*3 

H o h e s Mit te lgebirge i6-g v. H . 43'3 14-1 

40'o v. H . 43-9 S'5 

E s haben also rund 70 v . H . der Gesamtfläche 

bergigen Charakter . D i e Zahl der Betriebe vertei lt 

sich nun auf die einzelnen Gebiete w i e f o l g t : 

Tiefland 18.035 

N i e d e r u n g 56.473 
H ü g e l l a n d 149.090 

Berg land 88.099 

H o h e s Mit te lgebirge 44-9 29 

H o c h l a n d 76.770 

W e n n auch nicht alle Betr iebe in den höher 

gelegenen Gebieten als Bergbauernbetriebe anzu­

sprechen sind, geht aus dieser Übers icht doch die 

Bedeutung der Bergwirtschaf ten für die gesamte 

L a n d w i r t s c h a f t der O s t m a r k k lar hervor. 

Die Struktur der ostmärkischen Berg-
bauernwirtschaft 

Bei der Beurte i lung der wirtschaft l ichen Be­

deutung der Bergbauern ist aber noch etwas zu be­

denken. E i n e „ t y p i s c h e " Bergbauernwirtschaft , auf 

die e twa die im.folgenden gegebenen W i r t s c h a f t s v e r ­

hältnisse genau zutreffen, g ibt es nicht. D a z u ist 

schon die Landschaf t zu m a n n i g f a l t i g und bietet zu 

unterschiedliche Wirtschaftsbedingungen. D a s U r -

gebirge ist höher und wasserreicher, mit ergiebi­

geren W e i d e n . N u r 12 v . H . seiner Fläche sind öde, 

w ä h r e n d die zerklüfteten K a l k a l p e n z w a r nicht die­

selbe H ö h e erreichen, trotzdem aber z u 20 bis 25 v. H.-

unfruchtbar sind. D e r Boden ist verschieden ertrag­

reich; im U r g e s t e i n feucht, im K a l k g e b i r g e trocken. 

D i e W ä r m e - , L i c h t - und Niederschlagsverhältnisse 

zeigen innerhalb eng begrenzter Gebiete große 

Gegensätzl ichkeiten und V e r k e h r s l a g e und A b s a t z ­

verhältnisse bedingen oft grundlegende U n t e r ­

schiede in der W i t t s c h a f t einzelner. H ö f e . E n t ­

sprechend diesen verschiedenen Voraussetzungen ist 

auch der E r f o l g der einzelnen Hi l f smaßnahmen 

durchaus verschieden. Hi l f smaßnahmen al lgemeiner 

A r t , wie e t w a Stützungen gewisser , für den B e r g -

bauer wicht iger Pre ise , können hier viel leicht die 

ganze W i r t s c h a f t auf eine andere B a s i s stellen und 

i 
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Anteil der wichtigsten Erzeugnisse an der gesamten 
Marktproduktion im Jahre 1930^) 

E r z e u g n i s s e 
Gras­

landwirt-
S c h a f t 

mit A l p e 

W a l d ­
wirt­

schaft 

Ge­
mischte 
Wald-

wirtsch. 

Acker­
wirt­

schaft 

W e i n ­
bauwirt­

schaft 

34 .29 26 IS 3 
>5 12 16 20 8 

•4 28 ' 7 _ — 
9 7 T I 17 2 

Molkerei produkte . 5 e 7 — 
10 o'S 

— 3 
2 — 3 3 5 

— — 76 

*) Die Marktentfernung ist hauptsächlich bedingt 
durch die Randlage von Wien, Graz und Linz. Diese 
Sladte liegen als Absatzmärkte für die flacheren Rand­
gebiete der Ostmark noch einigermaßen günstig, nicht) 
aber für die Berggebiete Innerösterreichs. 

2 ) Die Zahlen und die Einteilung in Wirtschafts­
formen sind den Rentabilitätsberichten der österreichi­
schen Buchstelle entnommen. Die Ergebnisse sind auf 
Grund einer einfachen Buchführung bei rund 900 bäuer­
lichen Betrieben gewonnen; es dürfte sich dabei meist um 
überdurchschnittliche Betriebe handeln, so daß sie viel­
leicht kein völlig zutreffendes Bild über die absoluten E r ­
tragsverhältnisse in der Österreichischen Landwirtschaft 
vermitteln, wohl aber einen Uberblick über die Struktur­
verschiedenheiten der einzelnen' Wirtschaftsformen unter-

D e n Hauptante i l an der M a r k t p r o d u k t i o n bei 

der bergbäuerl ichen W i r t s c h a f t und damit die größte 

Bedeutung als Einnahmsquel le hat also die V i e h p r o ­

d u k t i o n ; ferner sind bedeutungsvoll Milc l i und M o l ­

kereiprodukte und H o l z , während andere Posten, 

wie e twa Getreide, Obst , Kartof fe l , z w a r in der 

einen oder anderen' E inze lwir tschaf t eine größere 

Rol le spielen können, im Gesamtdurchschnitt aber 

v ö l l i g bedeutungslos sind. 

I m Gegensatz dazu spielt in der M a r k t p r o d u k ­

tion der A c k e r w i r t s c h a f t des Flachlandes das Ge­

treide und andere E r z e u g n i s s e des Feldbaues eine 

entscheidende, wenn auch je nach der E r n t e schwan­

kende Rol le , wenngleich auch hier der A n t e i l von 

V i e h und besonders v o n Mi lch hoch ist. 

D i e Marktprodukt ion des B e r g b a u e r n ist also 

einseit iger und daher gegen Pre isschwankungen 

wesentlich empfindlicher, als die der T a l b a u e r n . 

A b e r auch seine A b s a t z l a g e stellt sich als ungünsti­

g e r dar . 

D e r B e r g b a u e r beliefert in den meisten Fäl len 

ein begrenztes , schwach besiedeltes Gebiet, dessen 

A u f n a h m e f ä h i g k e i t sich nicht wesentl ich erweitern 

läßt. W i l l e r seine P r o d u k t i o n erhöhen, so muß er 

den Überschuß in entfernteren Gebieten absetzen, 

hat also z u den an sich ger ingeren P r e i s e n noch 

größere Transportkosten zu tragen. 

D e r T a l b a u e r kann meist mit einem größeren 

M a r k t rechnen, der bei sinkenden P r e i s e n seine 

erweiterte P r o d u k t i o n aufnehmen kann. Seine 

Frachtkosten werden mit vergrößertem A b s a t z oft 

sogar degressiv . 

U n t e r U m s t ä n d e n können die Transportkosten 

beim Sinken der P r e i s e einen derart hohen A n t e i l 

ausmachen, daß der Bergbauer g e z w u n g e n ist, ge­

w i s s e A b s a t z g e b i e t e aufzugeben. Anderse i ts bietet 

ein Steigen der Pre ise dem B e r g b a u e r z w a r die 

Mögl ichkei t , die Transportkosten für weitere 

Strecken zu t r a g e n ; es w i r d aber gerade durch 

diese zusätzl ichen K o s t e n der M e h r g e w i n n aus 

den erhöhten Preisen, der dem T a l b a u e r fast 

einander. Von den dort untersuchten Wirtschaftsformen 
sind als besonders typisch, für die bergbäuerliche Wi r t ­
schaft die drei in der Tabelle erstgenannten herausgegriffen. 
Die durchschnittlichen Höhen der Betriebe betrugen bei der 

Graslandwirtschaft mit Alpe . , . 754 Meter, 
Waldwirtschaft 738 „ , 

gemischten Waldwirtschaft . . . . 672 „ 

und lagen damit am höchsten von allen Wirtschafts­
formen, des Buchstellenberichtes. -

bedeuten dort nur einen T r o p f e n auf den heißen 

Stein. A n d e r e Maßnahmen wieder (AufbauhiIfen, 

Alpverbesserungen, Sei lwegeanlagen usw.) erfordern 

ihrer N a t u r nach eine weitgehende A n p a s s u n g an 

den einzelnen Hof . D i e V o r a u s s e t z u n g e n müssen 

von Betr ieb zu Betrieb geprüft werden, denn nur 

dann kann m a n v o n ihnen eine wirkl iche B e s s e r u n g 

erwarten. E i n e Al lgemeindarste l lung, die nur mit 

Durchschnit tswerten arbeitet, kann also nicht auf 

jeden einzelnen F a l l bezogen werden. W o h l aber 

kann sie A n s a t z p u n k t e zeigen und etwa V e r g l e i c h e 

der Bedeutung einzelner M a ß n a h m e n zulassen. 

A u s den verschiedenen Grundlagen und infolge 

der zusätz l ichen Erschwernisse , mit denen der 

B a u e r im B e r g l a n d z u rechnen hat, ergeben sich 

grundlegende Unterschiede in der Wirtschafts­
struktur einer bergbäuerlichen Wirtschaft und einer 
solchen im Flachland. D i e P r o d u k t i o n des B e r g ­

bauern ist einseit iger und den beschränkten M ö g ­

lichkeiten angepaßt , seine A r b e i t s l e i s t u n g ist im 

Verhä l tn is z u m wirtschaft l ichen E r f o l g g r ö ß e r und 

seine Absatzmögl ichkei ten sind infolge der meist 

ungünst igen marktfernen L a g e 1 ) und mangels 

geeigneter V e r b i n d u n g s w e g e ungleich ger inger als 

die eines Bauern im F l a c h l a n d s 

D i e Haupteinnahmequel len einer bergbäuer­

lichen W i r t s c h a f t gehen aus der folgenden Ubers icht 

h e r v o r : 
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Landwirtschaftliche Einkommen je Hektar Kulturfläche 
1929 = 100 

Gesamte 
Landwirt­

schaft 

Gras Land­
wirtschaft 
mi t A l p e 

W a l d ­
wirtschaft 

Gemischte 
W a l d ­

wirtschaft 

100-3 81*4 81-6 83*5 
IOO"0 lOO'O I O O ' O I O O ' O 

82-1 Ö4-9 4 2 7 63s 

5 1 1 32-0 16-6 27-6 

63*9" 47-1 19-9 44'4 

Geht man, dem Gedankengang der Buchstel len-

berichte folgend, von der A n n a h m e v o n N o r m a l ­

verbrauchszi f fern der L a n d w i r t s c h a f t aus und stellt 

ihnen das tatsächliche E i n k o m m e n gegenüber, so 

erhält man jewei ls einen (rechnungsmäßigen) E i n ­

kommensüberschuß oder einen Substanzver lust . F ü r 

d a s Jahr 1930 w i r d i m Durchschnitt bereits ein 

Substanzver lust von e t w a 36 Schi l l ing je H e k t a r 

Kulturf läche, , . für 1931 schon ein solcher v o n rund 

69 • Schi l l ing je H e k t a r ausgewiesen. A u c h hier 

waren die bergbäuerl ichen • Formen im al lgemeinen 

schlechter gestel lt . 

Dieser Substanzver lust leitet sich, wie gesagt , 

von theoretischen Normal verbrauch szif fern' ab. D a 

der V e r b r a u c h einer bäuerlichen W i r t s c h a f t in 

W i r k l i c h k e i t aber sehr elastisch ist, ist er eher ein 

A u s d r u c k für die E i n s c h r ä n k u n g d e r . 

L e b e n s h a l t u n g . Diese ist für den Bergbauern 

beinahe die einzige Mögl ichkeit , die Starrhei t seiner 

Produkt ionskosten etwas auszugleichen. 

• E i n e Gl iederung der wicht igsten A u f w a n d -

posten, die der Buchstel lenbericht des Jahres 1930 

gibt , ze ig t für den Durchschnitt der untersuchten 

Betr iebe folgendes B i l d : 

; Anteil der Kostenelemente am Gesamtaufwand 
.(in v . -H.) 

W a l d - • 
Wirtschaft 

Grasland-
wirtschaft 
mit A l p e 

Acker­
wirtschaft 

ÖO'2 Ö I ' O 54'0 
6-6 3'7 5*2 

6-5 7 7 6-9 
Amort i sa t ionen • 6-5 5"9 

3'8 
Tl 

Maschinen- und Gerätehaltung . . . S"4 
5"9 
3'8 3-8 

2-1 
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D e r überwiegende A n t e i l entfäl lt also auf die 

K o s t e n des Arbe i tsaufwandes . Diese A u f s t e l l u n g 

g i b t aber noch keinen Anhal tspunkt von dem M a ß , 

in dem die einzelnen Aufwandsposten tatsächlich 

als wirtschaft l ich drückend empfunden werden. Man 

muß diejenigen Posten aus der Betrachtung aus­

scheiden, die nur buchmäßig als A u f w a n d erschei­

nen, oder die im R a h m e n d e r Se lbstversorgung ihre 

D e c k u n g finden. V o n unmittelbarer Bedeutung ist 

der A u f w a n d , der eine A u s g a b e v o n barem Gelde 

erfordert . D e n n um zu B a r g e l d z u kommen, hat der 

Bauer nicht nur mit Produkt iöns Schwierigkeiten zu 

kämpfen, sondern er muß seine P r o d u k t e auch ver­

werten und Absatzschwier igkei ten, die sich aus 

seiner ungünst igen L a g e und den M a r k t ve r h ä l tn is -

sen ergeben, überwinden. 

U m eine Zusammenstel lung der wichtigsten 

Barausgaben z u bekommen, erweist sich eine A u f ­

g l iederung der K o s t e n des A r b e i t s a u f w a n d e s nach 

baren und nichtbaren (bzw. rein buchmäßigen) 

Posten als n o t w e n d i g : 

Verteilung der Arbeitskosten 
(in v. H.) 

Acker­
wirtschaft 

Grasland­
wirtschaft 
mi t A lpe 

Wald- -
W i r t s c h a f t 

19 "9 23*3 32"0 
0-9 0-3 

V e r k ö s t i g u n g für fremde Arbeits-
0-9 0-3 

22*9 28-4 3 6-2 

Lohnansprüche der Besitzerfamil ie ') . 5<J*3 48-0 31-7 

*) B u c h m ä ß i g e r P o s t e n 

Diese Zusammenstel lung zeigt , daß im Ver­
hältnis zu den gesamten Arbeitskosten der Barlohn 

und die V e r k ö s t i g u n g für fremde A r b e i t s k r ä f t e bei 

den bergbäuerl ichen Wirtschaf ten einen höheren 

A n t e i l , ausmachen als bei der A c k e r Wirtschaft. 

Frei l i ch besagt dies nicht, daß der E i n s a t z fremder 

A r b e i t s k r ä f t e , absolut gesehen, bei den bergbäuer­

lichen Betr ieben stärker als bei den Flachland­

betrieben i s t 2 ) . 

E i n wesentl icher T e i l des Arbe i tsaufwandes 

w i r d also durch Natural le istungen gedeckt. S o w e i t 

der Lohnanspruch der Besi tzerfamil ie einen Barauf­

w a n d bedeutet, nimmt er als solcher insofern eine 

Sonderste l lung ein, als er den bei weitem elastische­

sten Posten darstellt . Prakt i sch w i r d z u r D e c k u n g 

dieses Lohnanspruches nur der Rest des Bargeldes 

verwendet , der (viel leicht!) nach Befr ied igung aller 

anderen Posten- übrigbleibt. * 

2 ) E s muß dabei auch immer berücksichtigt wer­
den, daß die diesen Aufstellungen zugrunde . liegenden 
Buchführungsergebnisse meist aus überdurchschnittlichen 
Betrieben stammen, die-keineswegs in allen Einzelverhält­
nissen typisch für die Gesamtheit der betreffenden Betriebs­
ar t zu sein brauchen. 

g a n z zufäl l t , wenigstens tei lweise wieder abge­

schöpft. 

D i e Schlechterstel lung der bergbäueri ichen 

W i r t s c h a f t e n gegenüber den Flachlandbauern und 

damit auch gegenüber dem Gesamt durchschnitt der 

österreichischen L a n d w i r t s c h a f t geht auch aus der 

E n t w i c k l u n g des landwirtschaft l ichen Einkommens 

während der Kr isenze i t hervor. Bei diesen, nach 

den Ergebnissen der Buchstel len berechneten Zah­

len zeigt sich während der Jahre 1929 bis 1932 ein 

stärkeres Sinken bei d e n . d r e i bergbäuerl ichen F o r ­

men als bei dem Gesamtdurchschnitt . 



-Die Bergbauernwirtschaft in der Krise 

D e r oben dargestellten unterschiedlichen P r o ­

duktion sstruktur kommt eine entscheidende Bedeu­

tung zu bei der F r a g e , w i e sich die P r e i s e n t ­

w i c k l u n g der letzten Jahre auf die wirtschaft­

liche L a g e der Bergbauern a u s g e w i r k t hat. E s ist 

aus d e m ' G e s a g t e n ohne weiteres verständl ich, daß 

für den B e r g b a u e r n in erster L i n i e die P r e i s s c h w a n ­

kungen bei V i e h , Mi lch und H o l z eine R o l l e spielen, 

denn diese P r o d u k t e bilden j a seine Haupte innahms-

quelle. Pre isänderungen bei Getreide berühren seine 

V e r k a u f s e r l ö s e nur wenig . D a g e g e n ist der G e b i r g s -

bauer von der Kostenseite her oft stark an niedri­

gen Pre isen für F u t t e r g e t r e i d e und andere 

Futtermit te l interessiert. F ü r nicht wenige B e r g -

bauernwirtschaften kann eine P r e i s s e n k u n g bei Ge­

treide sogar insofern von V o r t e i l sein, als sich 

in diesen Betrieben oft die N o t w e n d i g k e i t ergibt , 

Brotgetre ide zuzukaufen. 

D a s Schaubi ld S. 207 zeigt die E n t w i c k l u n g der 

für den Bergbauern wicht igen P r e i s e seit 1929. und 

stellt ihr die Pre isentwick lung für einige F e l d ­

erzeugnisse gegenüber. D i e P r e i s e für Rindvieh , 

Schweine und' H o l z erreichten durch lange Zei t ­

räume T i e f p u n k t e , bis zu denen keines der F e l d ­

bauernerzeugnisse absank. N o c h deutlicher w i r d 

Großhandelspreise landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse 

1 9 2 9 = 1 0 0 ; logar i thmiseher Maßs tab 

diese, für die Bergbauern - wesentlich schlechtere 

P r e i s e n t w i c k l u n g durch das nächste Bi ld. 

Dieses stellt in K u r v e I einen P r e i s i n d e x dar, 

der nach den Marktantei len der wicht igsten P r o ­

dukte einer typischen Bergbauernwirtschaf t g e w o g e n 

ist. K u r v e I I ze ig t einen gleichen I n d e x für eine 

typische A c k e r w i r tschaft, wobei zu bemerken, ist, 

daß auch h i e r V i e h und Viehprodukte entsprechend 

ihrem A n t e i l berücksicht igt wu'rden. E s ze ig t sich 

deutlich, daß das Pre isniveau, mit dem der Berg^ 

bauer zu rechnen hatte, erheblich ungünst iger w a r 

als das eines Flachlandbauern. 

D a ß diese Preisunterschiede in erster L i n i e 

in der O s t m a r k so stark in E r s c h e i n u n g traten, 

ze ig t das nächste Bi ld , in dem dieselben Indizes , 

aber mit den Altreichpreisen dargestellt sind. A u c h 

hier ergab sich eine relative Schlechterstel lung der 

Bergbauernwirtschaf t . D o c h waren die Spannen nie 

so g r o ß w i e in der O s t m a r k und seit 1938 ergab 

sich für den Bergbauern das annähernd gleiche 

P r e i s n i v e a u w i e für den A c k e r b a u i m Flachland. 

V o r dem U m b r u c h w a r also die wirtschaft l iche 

N o t l a g e der Bergbauern vor allem durch die niedT 

Die Preise landwirtschaftlicher Erzeugnisse der 
Berg- und Ackerbauern in der Ostmark und.im 

Altreich 
I = Bergbauern , I I = Acke rbaue rn ; 1929 = 100; 

logar i thmischer Maßs tab 
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rigen P r e i s e und die schlechten Absatzverhäl tn isse 

bedingt. D e r Bauer konnte vom E r t r a g allein nicht 

mehr leben, sondern w a r g e z w u n g e n — man denke 

nur an die A u s s c h l ä g e r u n g des B a u e r n w a l d e s ! — , 

die Substanz anzugrei fen. Die U r s a c h e der P r e i s -

Zusammenbrüche w a r nicht nur im A b s i n k e n der 

Wel tmarktpre ise , sondern auch in einer fehlgelei­

teten P r o d u k t i o n im Inland selbst zu suchen und so 

sah sich die R e g i e r u n g g e z w u n g e n , durch verschie­

dene M a r k t - und Pfe isrege lungen H i l f e zu schaffen. 

U m z u m Beispiel den V i e h p r e i s wenigstens 

e inigermaßen 2u halten, w u r d e das V i e h v e r k e h r s ­

gesetz ( 1 9 3 1 ) erlassen, das die Bel ie ferung gewisser 

geschützter M ä r k t e an eine B e w i l l i g u n g band. A b e r 

g e r a d e die Bergbauern waren durch diese R e g e l u n g 

gefährdet , da es ihnen w e n i g nützte, daß die 

Fleischpreise in einer annehmbaren H o h e gehalten 

wurden, während es ihnen mangels einer B e w i l l i ­

g u n g meist nicht mögl ich w a r , das V i e h auf den 

M a r k t zu bringen. D i e Bundesreg ierung mußte 

sich daher im Sommer 1934 zu einer „ R i n d e r e n t ­

nahmeakt ion" entschließen, das heißt , es w u r d e 

das E r t r ä g n i s einer dazu eingeführten P r e i s ­

stützungsabgabe verwendet , zur E n t l a s t u n g des 

M a r k t e s hauptsächlich v o n den Gebirgsbauern R i n ­

der und Schweine aufzukaufen und einer zusätz­

lichen V e r w e n d u n g zuzuführen. T r o t z d e m wurden 

nach dem Bericht der Präsidentenkonferenz der 

österreichischen L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r n im Jahre 

1934 um etwa 44.000 Stück V i e h w e n i g e r z u m 

V e r b r a u c h abgesetzt als 1930. 

A l l e M a ß n a h m e n v o n der Pre isse i te her , 

mußten im großen und ganzen ein S c h l a g ins W a s ­

ser bleiben, so lange den Bergbauern nicht ein aus­

reichender A b s a t z gesichert w a r . U n d mit welchen 

A b s a t z s c h w i e r i g k e i t e n die österreichische L a n d w i r t ­

schaft überhaupt zu kämpfen hatte, tritt k lar in E r ­

scheinung, wenn man z. B. an die Butterausfuhr­

polit ik des Milchausgleichsfonds denkt, der den 

Überschuß der heimischen E r z e u g u n g zu oft direkt 

lächerlichen Pre isen ins A u s l a n d abstieß. 

T r o t z d e m kam es zu einer immer stärkeren 

V e r s c h u l d u n g der bergbäuerl ichen Betriebe. D i e 

W u r z e l n dieser V e r s c h u l d u n g sind al lerdings meist 

in den Jahren der guten K o n j u n k t u r zu suchen, 

als die gebesserte Wirtschaf ts lage zu A n k ä u f e n und 

Investit ionen verleitete, die sich dann später als 

zu hoch erwiesen. N a c h einer S c h ä t z u n g im Jahre 

1934 b e t r u g die V e r s c h u l d u n g der Bergbauern 

damals e t w a 500 Mil l ionen Schi l l ing. Dieser B e ­

t r a g dürfte bis z u m U m b r u c h noch eine erhebliche 

Ste igerung erfahren h a b e n ; betrug doch die V e r ­

schuldung der gesamten ostmärkischen L a n d w i r t ­

schaft zur Zei t des Umbruches etwa 1-5 Mil l iarden 

Reichsmark. W i e eine U n t e r s u c h u n g bei 1017 B e r g ­

bauern in der Ste iermark ergeben haben soll, er­

reichte dort die V e r s c h u l d u n g in der K n s e n z e i t 

durchschnittl ich 51 v. H . des V e r k e h r s wertes und 

g i n g bei einzelnen Höfen sogar wei t über den V e r ­

kehrswert hinaus. 

I m Zusammenhang damit ergab sich ein stän­

diges A n s t e i g e n der Zahl der Zwangsvers te igerungen 

v o n landwirtschaft l ichen Besitzungen, die auch dann 

noch wuchs , als 1932 ein Gesetz über die ze i twei l ige 

Ä n d e r u n g des Zwangsverste igerungsver fahrens er­

schien, das einen A u f s c h u b e s zur D a u e r eines 

halben Jahres ermöglichte. >: , 

A n z a h l d e r V e r s t e i g e r u n g e n i n d e r S t e i e r m a r k : 

1932 684 

1933 973 

1934 1238 

1935 • • * 1465 

193Ö • 1 0 4 6 ^ 

E s erwies sich also als notwendig, die drückende 

Schuldenlast z u verringern. ' A m 1. F e b r u a r 1934 

e r g i n g die e ingangs erwähnte V e r o r d n u n g der B u n ­

desregierung, betreffend die Er le ichterung der 

Schuldverhältnisse der Bergbauern, die öffentliche 

Mit te l für die F ö r d e r u n g von Vere inbarungen der 

Bergbauern mit ihren Gläubigern vorsah. Diese 

Hi l fe le is tung konnte durch Darlehen, jährl iche Be i ­

träge oder Vorschüsse zu Zinsen- und T i l g u n g s ­

zahlungen, oder durch einmalige B e i t r ä g e erfolgen. 

D i e Bundesreg ierung stellte nun laut Rech­

nungsabschluß z u r Er le ichterung der Schuldver­

hältnisse der Bergbauern z u r V e r f ü g u n g : 

1934 13,200.000 Schilling 

1935 . . . . . . 4.759-obo 

193Ö 2,000.000 „ 

1937 1,400.000 „ 

zusammen also etwas über 21,000.000 Schi l l ing. D a 

nun diese V e r o r d n u n g eine sehr umfassende A u s ­

legung des Begr i f fes Bergbauer zul ieß, stand diesem 

B e t r a g eine unverhäl tnismäßig hohe V e r s c h u l d u n g 

gegenüber. D e r B e t r a g w a r von A n f a n g an unge­

nügend. (Zum V e r g l e i c h sei erwähnt, daß allein 

1934 für das sogenannte f re iwi l l ige Schutzkorps 

über 30,000.000 Schi l l ing verwendet wurden.) 

E s liefen damals e twa 20.000 Gesuche ein, von 

denen laut Mittei lung, des Ländwirtschaf tsministe-

riums etwa 17.5.00 positiv erledigt wurden. A l l e r ­

dings mußte schon 1936 ein g r o ß e r T e i l der 1934 
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und 1935, in der Bergbauernhi l fsakt ion behandelten 

Wirtschaf ten neuerlich durch sie in F ü r s o r g e ge­

nommen werden. 

U m der trotzdem noch zunehmenden Zahl von 

Vers te igerungen zu begegnen, w u r d e durch Gesetz 

v o m 14. Jul i 1937 eine A u f f a n g m a ß n a h m e bei V e r ­

steigerungen, ein Hi l fsver fahren für v o n V e r s t e i g e ­

rung und Ents ied lung bedrohte Wirtschäf ten und 

eine Besi tz fest igungsmaßnahme angeordnet. Dieses 

Gesetz soll sich gut bewährt haben, ist aber durch 

die viel weitergehenden neuen Maßnahmen seit dem 

U m b r u c h überholt. • . 

A l l e diese und andere Einze lmaßnahmen ent­

behrten aber der nötigen Durchschlagskraf t und 

vermochten insbesondere nicht, die B e r g b a u e r n w i r t ­

schaft auf eine gesündere B a s i s zu stellen. 

Die Entwicklung seit dem Anschluß 

Die Erlöse 

W i e ein Bl ick auf den früher besprochenen 

P r e i s i n d e x zeigt , w a r die K u r v e der für die B e r g ­

bauern wirtschaften maßgebenden P r e i s e in den 

letzten Jahren v o r dem U m b r u c h etwas stärker 

angest iegen, als die der anderen landwirtschaft­

lichen P r e i s e . D i e U r s a c h e dafür Hegt v o r al lem 

in dem erheblichen Anziehen der P r e i s e für H o l z 

in den Jahren 1936/37, als die W e l t m a r k t b e l e b u n g 

eine günst ige A b s a t z l a g e für österreichisches H o l z 

schuf; in ger ingerem U m f a n g hat auch eine Besse­

r u n g der V i e h - und Milchpreise h iezu beigetragen, die 

tei lweise ebenfalls auf günst igeren ' A u s l a n d s a b s a t z , 

tei lweise auf die - Stützungsmaßriahmen i m Innern 

zurückzuführen w a r . E s w ä r e ; aber verfehlt , daraus 

den Schluß z u ziehen, daß sich die wirtschaft l iche 

L a g e der t Bergbauern im gleichen M a ß e besserte. 

Absatzschwier igke i ten , Überschläge rungen usw. 

hinderten die Bauern, aus dieser relativen P r e i s ­

besserung den entsprechenden N u t z e n zu ziehen und 

so w a r ihre L a g e beim U m b r u c h immer noch im 

höchsten G r a d e besorgniserregend. 

D i e M a r k t o r d n u n g des Reichsnährstandes 

brachte nun eine weitgehende R e g e l u n g von A b ­

satz und Pre isen. D a s Schaubi ld S. 207 zeigt die 

E n t w i c k l u n g einzelner landwirtschaft l icher G r o ß ­

handelspreise der O s t m a r k und besonders den 

monatlichen V e r l a u f seit 193S. A l l e r d i n g s stellt 

sich z. B . bei Mi lch das B i l d für die Bauern weit 

günst iger , da die dargestel lten P r e i s e Großhandels­

preise in W i e n sind und bei Mi lch z w a r die Pre ise 

in W i e n gesenkt, die Erzeugerpre ise aber fast 

überal l • durch • V e r r i n g e r u n g der Handelsspanne 

durchschnitt l ich um 2 Reichspfennig (d. h. um rund 

16 v. H.) erhöht wurden. 

Für den Bereich der Milchwirtschaftsverbände Donau­
land und Südmark gilt folgende Regelung. Bei einem Fett­
gehalt von 3 7 erhält der Erzeuger loco Hof, bzw. Sammejr 
stelle i4'5 Pfennig für den Liter. Außerdem wird der 
Transport zur Sammelstelle für größere Strecken als 
3 Kilometer vergütet. Früher schwankte der Erzeuger­
preis um etwa 18 Groschen, betrug aber manchmal auch 
nur, 15 oder 14 Groschen, so daß sich bei dem neuen 
Preis eine Besserung um 2 bis 4 Pfennig ergibt. 
Absatzschwierigkeiten, wie sie früher bestanden und z. B. 
bei der Butter zu' einer verfehlten Exportpolit ik ^führten, 
bestehen heute nicht mehr. E s wird im Gegenteil die durch 
den allgemeinen Aufschwung ausgelöste Verbrauchs­
steigerung bei Milch und Butter, die die Ostmark .bereits 
zu einem Zuschußgebiet machte, noch weiter andauern. 
Fü r Wien ist sie z. B. für 1939 mit weiteren 5 v. H . ' g e ­
schätzt worden. 

D e r Rohholzpreis w u r d e wesentl ich erhöht und 

für jedes der ostmärkischen Holzpreisgebiete fest­

gesetzt . F ü r Brennholz darf der in der Zeit- v o m 

1. O k t o b e r 1936 bis 17. M ä r z 1938 ört l ich erzielte 

Höchstpreis nicht überschritten werden. 

A u c h für V i e h wurde für Schlachtviehmärkte 

eine P r e i s r e g e l u n g getrof fen; dabei wurden die 

Erzeugerpre ise hinaufgesetzt . A u ß e r h a l b dieser 

können die einzelnen Viehwir tschaf ts verbände 

Höchstpreise für R i n d e r und Schweine festsetzen. 

E s muß auch hier wieder betont -werden, daß 

sich die verschiedenen Preisbesserungen auf die ein­

zelnen H ö f e je nach Wirtschaf tss truktur und geo­

graphischer L a g e höchst unterschiedlich ausgewirkt 

haben. In manchen Gegenden ist z. B.-der steigende 

Fremdenverkehr von größerer Bedeutung geworden, 

als die Preiserhöhungen. ' 

Die Ausgaben 

Sehr unterschiedlich haben sich die verschie­

denen A u f w a n d s p o s t e n der bergbäuerl ichen W i r t ­

schaft seit dem U m b r u c h entwickelt . E iner starken 

Preise landwirtschaftlicher Erzeugnisse der Berg-
und Ackerbauern in der Ostmark 

I = Bergbauern , II = Acke rbaue rn ; 1 9 2 9 = 1 0 0 
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E r m ä ß i g u n g ' mancher Köstenelemente s t e h t ' eine 

nicht minder starke E r h ö h u n g anderer A u s g a b e n -

posten gegenüber. W i l l man versuchen, aus diesen 

verschiedenartigen Entwick lungen eine Bi lanz zu 

ziehen, so muß man die Bedeutung der einzelnen 

Ausgabenposten im Rahmen der gesamten b a r e n 

Ä u f w e l i d u n g e n b e t r a c h t e n . D e n n in dem 

Verhäl tnis der Baraufwendungen zu den B a r -

CrlÖsen drückt sich für den Bauern unmittelbar t d e r 

Wir tschaf tser fo lg aus. 

D i e wicht igsten A u f w e n d u n g e n von buchfüh-

•renden bergbäuerl iehen Betrieben sind oben ( S . 206) 

bereits aufgegl iedert worden. F a ß t man nun nur 

die einen B a r a u f w a n d erforderlichen Posten ohne 

die buchmäßigen Lohnansprüche der Besitzer­

familie (die faktisch ja nur einen schwankenden 

Restposten . ausmachen) zusammen, so ergibt sich 

folgendes B i l d : 

Die Verteilung der wichtigsten Baraufwendungen J) 
in den einzelnen. Betriebsarten2) 

in v. H . 

Acker­
wirtschaft 

Graslandwirt-' 
S c h a f t mi t A lpe 

W a l d ­
wirtschaft 

Barlohn. . . . . . . 36 45 48 
18 12 17 

Futtermitte l . . . . 23 24 16 
Maschinen u. Geräte 13 12 13 
Gebäudeerhaltung . . 6 
D u n g e m i t t e l u. a. . 1 0 7 • 

') O h n e A u f w e n d u n g für Eigenverbrauch. — *) N a c h den B u c h -
ste l lenberichten für das Jahr 1930 berechnet 

W e n n man diese. Zahlen auch nur mit g r o ß e r 

V o r s i c h t als Anhal tspunkt für die Großen Verhält­

nisse untereinander betrachten kann, geht aus ihnen 

doch die verschiedene W i c h t i g k e i t der einzelnen 

Posten h e r v o r und man ist in der L a g e , die B e ­

deutung v o n Maßnahmen, die sich auf die einzelnen 

Tei lgebiete beziehen, abzuschätzen. 

, U n t e r den Baraufwendungen spielt also der 

Barlohn für fremde Arbei tskräf te gerade bei bergr 

bäuerl ichen Betr iebsformen die ausschlaggebende 

Rol le . A n nächster Stelle- stehen die K o s t e n für 

Futtermitte l und Steuern. Bei diesen beiden letzte­

ren Posten sind nun seit dem U m b r u c h einschnei­

dende Verbesserungen zugunsten der L a n d w i r t s c h a f t 

erfolgt . 

D i e W i c h t i g k e i t der einzelnen S t e u e r n u n d 

A b g a b e n geht aus folgender Ubers icht hervor . 

N a c h ' einer Berechnung in den Mit te i lungen der 

Niederösterreichischen L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r ent­

fiel1 von der Gesamtsteuerleistung der L a n d - und 

F o r s t w i r t s c h a f t im. Jahre 1934 in H ö h e von e t w a 

239,000.000 Schi l l ing, abgesehen v o n einer Reihe 

unbedeutenderen S t e u e r n ' b z w K . A b g a b e n auf die 

Grunds teuer mi t Zuschlägen 94,748.163 S 
W a r e n u m s a t z s t e u e r und Kr i senzusch lag 50.ooo.opo „ 
E inkommens t eue r mi t Kr i sen- und Sicher­

hei t szuschlag . . . .* 11,400.000 „ 

Weins teue r 12,103.654 » 

Lizenzgebühr 35,000.000. „ 

Lohnabgabe 8,400.000 „ 

D i e wicht igste steuerliche Belastung, die 

G r u n d s t e u e r , ist auch nach dem U m b r u c h noch 

nicht abgeändert worden. Sie ist' eine starre Steuer, 

die nach einem fiktiven K a t a s t r a l e r t r a g , nicht nach 

dem tatsächlichen 1 Geldertrag bemessen wird . D i e 

Tatsache , daß die Steuerleistung bei Handel , Ge­

werbe und Industrie dem sinkenden E i n k o m m e n 

folgte, die Grundsteuer dagegen als Hauptbestand­

teil der landwirtschaft l ichen Steuern v o m tatsäch­

lichen E r t r a g des Betriebes unabhängig ist und sich 

durch E r h ö h u n g der verschiedenen U m l a g e n sogar 

noch vergrößerte , bot schon immer, und besonders 

während der Systemzeit , A n l a ß zu K l a g e n . D i e 

gemeindlichen Zuschläge z u r Grundsteuer, die b is ­

her den überwiegenden T e i l der B e l a s t u n g ausge­

macht hatten, werden nun al lerdings durch die N e u ­

regelung der Fürsorgelasten eine — al lerdings von 

O r t z u O r t sehr verschiedene — V e r m i n d e r u n g er­

fahren. 

D i e nächstwichtigste Belastung w a r die 

W a r e n u m s a t z s t e u e r m i t K r i s e n z u s c h l a g . 

S ie betrug früher 2 v . H . , der seit 1932 erhobene 

K r i s e n z u s c h l a g w a r gleich hoch. D u r c h das Gesetz 

v o m 9 . ' M a i 1938 (G. B l . N r . 123) wurden bei der 

U m s a t z s t e u e r die Al tre ichssätze in der O s t m a r k ein­

geführt , d. h. sie ermäßigte sich für die L a n d w i r t ­

schaft auf 1 v . H . , wobei der E i g e n v e r b r a u c h der ' 

L a n d w i r t s c h a f t , soweit U m s a t z und E i g e n v e r b r a u c h 

10.000 R e i c h s m a r k jährl ich nicht überschreitet, 

gänzl ich befreit wurde. Dies bedeutet also eine g a n z 

wesentliche E n t l a s t u n g auf steuerlichem Gebiet, wie 

aus obiger Zusammenstel lung hervorgeht . 

D i e F u t t e r m i t t e l l i z e n z g e b ü h r ; die 

nächstwichtigste A b g a b e der Landwir tschaf t , w u r d e 

auf eingeführte Futtermitte l erhoben; sie bezweckte 

den Schutz der" einheimischen F u t t e r e r z e u g u n g und 

die V e r m i n d e r u n g der übermäßigen ' Schweinemast . 

N a c h dem U m b r u c h konnte durch die A b s c h a f f u n g 

dieser Gebühr durch Gesetz v o m 1. •; A p r i l 1938 

(G. Bl . N r . 50) . eine beträchtliche Senkung der 

Futtermitte lpreise erreicht werden, die bis z u 

25 v . H . betrug. D a d u r c h sind die A u s g a b e n der 

Berg landbauern für Futtermitte l beträchtlich zu­

rückgegangen. ' ' 

D i e V e r b i l l i g u n g d e r l a n d w i r t ­

s c h a f t l i c h e n M a s c h i n e n , , die . seit dem 

http://50.ooo.opo
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U m b r u c h etwa 3 3 ^ bis 50 v. • H . • betrug, kommt 

dagegen in erster L i n i e den Flachlandbauern zugute. 

Denn einerseits ist der Maschineneinsatz in bergi ­

gen Gegenden meist unmöglich oder unvortei lhaft , 

anderseits ist auch das zur A n s c h a f f u n g verbi l l ig­

ter Maschinen nötige K a p i t a l schwer zu beschaffen. 

F ü r viele kleinere Geräte und vor allem für die 

meisten Handwerker le is tungen ist aber nicht nur 

keine Pre issenkung, sondern im Z u g e der L o h n ­

angleichung sogar eine Pre iserhöhung eingetreten. 

N e b e n diese günst igen V e r ä n d e r u n g e n auf der 

E i n k o m m e n s - und Kostenseite seit dem U m b r u c h , 

stellen sich noch eine Reihe von Maßnahmen, die 

entweder H e i l u n g der in den K r i s e n j a h r e n entstan­

denen Schäden bezweckten oder überhaupt die P r o ­

duktionsgrundlagen der Bergbauern verbessern 

sollten. 

So wurde nicht nur mit der Verordnung vom 5. Mai 
1938 eine allgemeine Entschuldung der Landwirtschaft in 
die Wege geleitet, sondern auch Aufbaumittel," und zwar 
für Bergbauern grundsätzlich als Zuschuß, zur Verfügung 
gestellt. 

Bis Anfang 1939 sind Anmeldungen für den Ausbau 
von Almstallungen für über 33.000 Melkkühe und rund 
105.000 • Stück Galtvieh, von Senn- und Hirtenliütten auf 
über 1000 Melkkühalpen und 172 .Galtviehalpen eingelaufen. 
Die Versorgung von 1691 Alpen mit Wasser wurde in die 
Wege geleitet. Im Baujahr 1938 gab es 524 Vorhaben für 
Güterwegebauen mit einem Kostenaufwand von rund 
14 Mill. Reichsmark; für 4168 Vorhaben mit einer Wege­
länge von 17.923 Kilometer und einem voraussichtlichen 
Kostenaufwand von 337 Mill. Reichsmark liegen An­
suchen vor. U m jedes Gehöft mit einem fahrbaren W e g 
an. das allgemeine Verkehrsnetz anzuschließen sind nach 
einer vorsichtigen Schätzung noch weitere 11.000 Wege­
anlagen mit einer Gesamtlänge von 45.000 Kilometer er­
forderlich. 1 

Die Bedeutung von Seilwegeanlagen, die auch kräft ig 
gefördert werden, für die Bergbauernwirtschaft geht daraus 
hervor, daß nach einem Bericht in der Ostmarkbeilage der 
Nachrichten des Reichsnährstandes 1939, Nr. 25, bei einem 
Bergbauernhof in Osttirol durch Verwendung dreier - SeiU 

' wege im Durchschnitt etwa 59 v. H . der Arbeitsaufwendun­
gen erspart werden konnten. 

H a b e n alle diese Maßnahmen d a z u geführt, die 

W i r t s c h a f t s l a g e der Bergbauern zu erleichtern, ist 

doch nach dem U m b r u c h ein U m s t a n d hinzugetreten, 

der wieder z u r V e r s c h ä r f u n g der L a g e b e i t r ä g t : die 

E r h ö h u n g der L a n d a r b e i t e r l ö h n e und der 

M a n g e l a n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n 

A r b e i t s k r ä f t e n . 

W i e aus der obigen Zusammenstel lung der 

Baraufwendungen der buchführenden Betriebe 

hervorgeht , machen bei den bergbäuerl ichen W i r t ­

schaftsformen die Barlöhne für die familienfremden 

Arbeitskräfte , nahez-u die Häl f te der gesamten B a r ­

aufwendungen (abgesehen von den A u f w e n d u n g e n 

für den eigenen V e r b r a u c h ) aus. N u n sind gerade 

die Barlöhne seit dem, U m b r u c h in recht erheb­

lichem A u s m a ß gestiegen,, nämlich um mindestens 

35 v . H . im Durchschnitt , T e i l w e i s e handelt es sich 

dabei um die , notwendige Lohnangle ichung, .wie sie 

auch in andern Z w e i g e n der ostmärkischen W i r t ­

schaft stattgefunden hat, tei lweise aber auch schon 

um die A u s w i r k u n g des besonderen M a n g e l s an 

landwirtschaft l ichen Arbei tskräf ten ähnlich wie im 

Al tre ich . 

Die L a n d f l u c h t und besonders die 

H ö h e n f 1 u c h t ist dem Bergbauern an sich 

nichts Neues. D a s Beispiel einiger Berggemeinden 

in Niederdonau nördlich von Schneeberg und R a x 

zeigt das A u s m a ß der- Ents ied lung innerhalb der 

letzten 70 Jahre. 

Zahl der Bauernhöfe 

1870 1937 

57 35 
27 • 15 • 

Rohr 50 27 
Wiedmannsfe ld . . . . 16 15 

72 27 

A l l e Anzeichen deuten aber, darauf hin, daß 

seit dem U m b r u c h gerade in den g e b i r g i g e n Ge­

bieten der O s t m a r k die Landflucht wesentl ich 

größere A u s m a ß e angenommen hat als im übrigen 

L a n d . 

D e r Grund dafür ist zum großen T e i l in dem 

starken Barlohngefäl le zwischen Bergbauerngebie-

ten und Industriegebieten zu suchen. D i e oben er­

wähnte Lohnerhöhung w a r für viele Bergbauern 

nicht t ragbar . D a z u pflegt das L a n d v o l k den W e r t 

der Deputate und Natura lbezüge meist viel zu 

nieder einzuschätzen und bestenfalls nach den P r e i ­

sen ab H o f zu bezif fern, nicht aber nach den K l e i n ­

handelspreisen in der Stadt, die dann für den in die 

Industrie abgewanderten Landarbei ter maßgebend 

sind. 

Zu den geringen Barlohnbezügen kommt noch die • 
schwere Arbeitsleistung und die ungünstigen sozialen Ver­
hältnisse. So betrug z. B. im Kreis Murau, einem typi­
schen Bergbauerngebiet der Steiermark, der Anteil der 
unehelichen • Geburten im Verhältnis zu den ehelichen 1937 
fast 50 v. H., während dieser Anteil für die gesamte Ost­
mark rund 23 v. H . ausmachte. Dieser 1 höhe Anteil ist in 
erster . Linie darauf -zurückzuführen,. daß . vor allem die 
landwirtschaftlichen Dienstboten gar nicht oder nur sehr 
spät an eine rechtmäßige Ehe denken können. Auch den 
Bauernsöhnen bietet ' sich schwer eine Gelegenheit zu 
heiraten. Während" 'das "Durchschnittsheiratsalter der Ost­
mark 27 - jähre beträgt, liegt' es -in dem erwähnten ,Berg-
baiier.ngebifet;~4nT- :'J^^ -33"-5 Jahren. E n t : 
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sprechend ist ~die Säuglingssterblichkeit in den Gebieten 
mit hohem Anteil an unehelichen Kindern unverhältnis­
mäßig groß. Allerdings, und das spricht gerade wieder für 
die Bedeutung des Bergbauern vom. bevölkerungspolitischen 
Standpunkt aus, ist auch die Fruchtbarkeitsziffer in den 
überwiegend bergbäuerlichen'Gebieten am höchsten. 

P e r M a n g e l an Arbei tskräf ten, wie er sich seit 

dem U m b r u c h bemerkbar macht, führt nun zu einer 

weitgehenden Arbei tsüber lastung der Bauernfamil ie . 

T r o t z höchster A n s p a n n u n g kann die A r b e i t stellen­

weise k a u m mehr bewäl t ig t werden, besonders da 

der E i n s a t z von Maschinen, der bei dem Flachland­

bauer einen gewissen A u s g l e i c h schaffen kann, in 

den meisten Fäl len unmöglich i s t . ' 

.Landflucht und Landarbei termangel ist heute 

für den Bergbauern, viel leicht noch mehr als für die 

übr ige L a n d w i r t s c h a f t , das' 'Hauptproblem, das es 

zu lösen gi l t . 

. V e r s t ä r k t e r _ E i n s a t z von Arbei tsdienst und 

Landdienst in den Gebirgsgegenden, Ernteur laub 

für militärpflichtige Bergbauernsöhne u. a, wären 

Mittel , diesem P r o b l e m wenigstens teilweise beizu­

kommen. 

D a r ü b e r hinaus aber gi l t es, das V e r t r a u e n 

der Bergbauern in ihre eigene Le is tungsfähigkei t 

wieder zu festigen und zu stärken. G e w i ß , der B e r g ­

bauer muß hart um sein Dase in r i n g e n ; aber er ist 

dabei kein Außenseiter , sondern seine A r b e i t kommt 

letzten Endes dem ganzen V o l k zugute. E r steht auf 

Vorposten im K a m p f um E r n ä h r u n g und Leben 

seines V o l k e s . 

Zeitschriftenumschau 

Agrarprobleme im Südosten 

D e r bekannte A g r a r p o l i t i k e r Sava Ulmansky 
legt in einem A u f s a t z „ D i e ' L a n d w i r t s c h a f t Jugo­
slawiens und ihr Verhäl tnis zu D e u t s c h l a n d " (Inter­
nationale A g r a r - R u n d s c h a u , M a i 1939) dar, daß 
Jugos lawien auf Grund nationaler • und geopol i t i -
scher F a k t o r e n seiner N a t u r nach ein Bauernstaat 
sei. I m Gegensatz.-: zu Deutschland mit seinen 
223-8 Menschen je Quadratk i lometer landwirt­
schaftl icher Nutzfläche besitze Jugos lawien nur 
io6"8 "Menschen auf derselben F l ä c h e ; von einer 
Ü b e r v ö l k e r u n g könne- also keine Rede sein. A u ß e r ­
dem ließen die. großen noch- ungenutzten Boden­
reserven einen . weitgehenden bäuerl ichen Bevölke­
rungszuwachs zu. D i e Bodennutzung selbst sei heute 
noch vorherrschend extens iv mit niederen D u r c h ­
schnittshektarerträgen. E r s t in der letzten Zei t setze 
sich die Ü b e r z e u g u n g von der N o t w e n d i g k e i t einer 
mehrseit igen Bodennutzung in stärkerem M a ß e 
durch. J u g o s l a w i e n sei durch seine günst ige 
kl imatische L a g e imstande, fast alle wicht igen 
Bodenerzeugnisse in beachtlicher M e n g e zu schaffen. 

D e r stärkste K ä u f e r jugos lawischer landwir t ­
schaftl icher A r t i k e l sei Großdeutschland, das 1938 
etwa 65*7 v . H . der gesamten A u s f u h r an landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen abnahm. D a r a u s gehe k l a r 
das beiderseit ige Interesse hervor, 'diesen M a r k t 
nicht nur zu Erhalten, sondern auch wei ter auszu­
gestalten, denn der Bedarf Großdeutschlands an 
landwirtschaft l ichen Rohstoffen w e r d e sich in Z u ­
kunft noch steigern. D a s Entscheidende für die 
beiderseit igen Beziehungen sei aber, daß d e r ' j u g o ­
slawische B a u e r einen sicheren A b s a t z m a r k t gefun­
den . habe, der ihn von den P r e i s s c h w a n k u n g e n des 
W e l t m a r k t e s unabhängig mache. E r habe so einen 
dauernden und besseren Verdienst , der ihn wieder 
in die L a g e setze, von Deutschland gel ieferte In­

dustr iewaren zu kaufen und so die gegenseit igen 
Handelsbeziehungen weiter zu vertiefen. 

* 

D e r „ g e g e n w ä r t i g e Stand der bulgarischen 
L a n d w i r t s c h a f t " w i r d von Peter Grantschar off im 
selben H e f t der Internationalen A g r a r - R u n d s c h a u 
untersucht. D i e bulgar ische L a n d w i r t s c h a f t bestehe 
hauptsächlich aus Kleinbetrieben, deren -Wirtschaft , 
w i e der A u t o r zeigt , um so intensiver werde, j e ge­
ringer die Betriebs fläche ist. A u c h eine lagemäßige 
Schichtung nach Betrieben mit mehr oder weniger 
intensiver K u l t u r ergebe sich durch die E n t f e r n u n g 
von den einzelnen Städten; sie sei al lerdings durch 
die steigende A u s f u h r der letzten Jahre mehr und 
mehr verwischt worden. M i t der steigenden A u s f u h r 
der letzten Jahre nahmen die intensiveren K u l t u r ­
arten in den stadtfernen Gebieten wesentl ich stärker 
zu als in den stadtnahen. A b e r nicht nur durch die 
Ausfuhrmögl ichkei t , sondern auch durch die v e r f ü g ­
baren A r b e i t s k r ä f t e werde die A r t der E r z e u g u n g 
bestimmt. Intensivere K u l t u r und- erhöhte H a u s -
t ierhal fung finde sich, vor allem, in Gegenden, in 
denen die Zahl der A r b e i t s k r ä f t e hoher s e i ; er­
fordere doch die intensive K u l t u r im V e r g l e i c h z u r 
Getreidekultur wesentlich' mehr A r b e i t s t a g e . 

D e r Charakter der L a n d w i r t s c h a f t sei in den 
über 80 K r e i s e n Bulgar iens sehr verschieden. E s 
gebe Gebirgskre ise mit vorwiegender T i e r z u c h t , in 
denen sich eine F l u c h t der arbeitsfähigen Bevölke­
r u n g in andere Gegenden und Berufe bemerkbar 
mache. H i e r habe man geglaubt, durch eine stärkere 
F ö r d e r u n g der Rinderzucht an S t e l l e 1 der exten­
siveren Schafzucht helfen zu- können. D o c h habe 
sich herausgestel lt , daß sich, die E n t w i c k l u n g der 
Rinderzucht nur im Gleichschritt mit der V e r -
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g r o ß e r u n g des A b s a t z e s ihrer P r o d u k t e im Inland 
und der E r m ö g l i c h u n g ihrer A u s f u h r durchführen 
lasse. E r w e i t e r u n g der Rinderzucht habe also 
O r g a n i s i e r u n g des E x p o r t s und O r g a n i s i e r u n g des 
Molkereiwesens zur Voraussetzung . A u c h auf dem 
Gebiete des Obstbaues , K a r t o f f e l - und -Getreide-: 
baues u. a. zeigten sich noch große A u f g a b e n . A l l e s 
in allem gelte es, der L a n d w i r t s c h a f t einen sicheren 
A b s a t z im A u s l a n d zu verschaffen, um so' ihre 
schnelle E n t w i c k l u n g und Intensiv ierung zu 's ichern. 

Im Zusammenhang damit sei noch. auf einen 
A u f s a t z v o n Assen Kemileff im Südosf-Economist 
v o m 9. Juni 1939 verwiesen, in. dem sich der V e r ­
fasser mit den durch die Ü b e r v ö l k e r u n g Bulgar iens 
im landwirtschaft l ichen Sektor verursachten S c h w i e ­
rigkeiten und den Mögl ichkeiten einer L ö s u n g dieser 
Probleme durch Intensiv ierung der L a n d w i r t s c h a f t 
und r ichtig gelenkte Industr ia l is ierung befaßt . 

* . 

Bergflucht in Italien 

H. Stock (Rom) br ingt in einem A u f s a t z „ D i e 
Bergflucht in I ta l ien" (Internationale A g r a r - R u n d ­
schau, H e f t 5, 1939) einen Bericht über die E r g e b ­
nisse einer vom „Cons igÜo N a z i o n a l e delle 
R i c e r c h e " und vom „Ist i tuto Nazionale di E c o -
nomia A g r a r i a " in den Jahren 1930 bis 1936 durch­
geführten U n t e r s u c h u n g über das P r o b l e m der 
italienischen Bergflucht. D i e umfangreichen U n t e r ­
suchungen, die sich auf. ein Gebiet von 48.197 Q u a ­
dratki lometer beziehen, wurden in zehn Bänden ver­
öffentlicht und g e w ä h r e n einen umfassenden E i n ­
bl ick in dieses Problem, dessen W i c h t i g k e i t für 
Ital ien man schon daraus, erkennt, wenn man hört, 
daß. e t w a * z w e i Fünftel der Oberfläche Italiens mit 
e iner B e v ö l k e r u n g v o n rund 9 1 4 Mil l ionen M e n ­
schen z u r ß e r g z o n e gehören. N a c h dem Bericht 
l iegt die seit 1871 eingetretene Bevölkerungsvermeh-
rüng in allen Alpengebieten weit unter dem 
italienischen Gesamtdurchschnitt . D i e I n d e x z a h l 
( 1 8 7 1 = 100) für die l igurisch-piemontesischen 
A l p e n g i n g z. B. 1936 auf 99, die für das T a l des 
Großen St . Bernhard sogar auf 7 4 zurück. I m T a l 
v o n M e r a n gelangte man dagegen z u einer I n d e x ­
zi f fer v o n 286, in der Bozener Zone auf 280. Ü b e r 
die Gründe dieser verschiedenartigen E n t w i c k l u n g 
w i r d im vorl iegenden A u f s a t z a l lerdings nichts be­
richtet. 

r A l s U r s a c h e n für das Zurückweichen der 
bäuerlichen. Bevölkerung aus den A l p e n werden 
solche verschiedenster A r t angeführt. A u c h die 
Gegenmaßnahmen, die in der oben genannten U n t e r ­
suchung empfohlen werden, sind sehr v ie lgestal t ig . 
Steuererleichterungen, E i n r i c h t u n g eines geordneten 
ärztl ichen Dienstes , E i n r i c h t u n g oder Wiedereröf f ­
n u n g kleiner Schulen, Straßenbau, bessere B e h a u ­
sung, M a ß n a h m e n gegen weitere Zerstückelung des 
Bodenbesitzes und A u s b a u des Fremdenverkehrs 
sind die wichtigsten Maßnahmen, deren Bedeutung 
diskutiert wird . A u c h in Ital ien geht es um die 
E r h a l t u n g eines gesunden Bauernstandes und man 

ist sich darüber einig, daß solchen „pathologischen 
Erscheinungen des sozialen L e b e n s " . m i t allen M i t ­
teln begegnet werden m u ß . 

* 

USA.-Wirtschaft im Übergang 

Wirtschaft l iche Tendenzen, in den Vere in igten 
Staaten untersucht Dr. Herbert Groß ( N e w Y o r k ) 

• i'n einem A u f s a t z „ W i r t s c h a f t im Ü b e r g a n g " ( W i r t ­
schaftsdienst N r . 24 vom 16. Juni 1939) . D e r seit 
N o v e m b e r 1938 datierte A b s c h w a n g , der sich jetzt 
anscheinend ausgelaufen habe, sei kaum auf größere 
„ D i s p r o p o r t i o n e n " der einzelnen Auftr iebskräf te 
zurückzuführen. A u c h g e g e n w ä r t i g lagen z w a r alle 
technischen und statistischen Faktoren v o r , um einen 
baldigen Gesamtauftr ieb erwarten zu lassen, doch 
fehle, und das sei das. Entscheidende, der privat-
wirtschaft l iche „ E x p a n s i o n s d r a n g " . S o w e i t die 
Industr ie arbeite, schließe Sie mit G e w i n n ab und 
auch bei den beschäftigten Arbe i tskräf ten liege eine 
nicht unbefriedigende Verdienst lage vor . D e r 
Unterschied zu den K r i s e n bis 1929 l iege heute 
darin, daß die U . S- A.~ Wirtschaf t a u f r e d u ­
z i e r t e m U m f a n g fast „ n o r m a l " arbeite. D i e 
nicht benötigte- industrie l le K a p a z i t ä t aber sei w ä h ­
rend der letzten 10 Jahre'voll , abgeschrieben worden. 
D e r arbeitende Industriesektor, innerhalb dessen 
weitgehende Invest ierungen und Modernisierungen, 
durchgeführt wurden, sei heute der st i l lgelegten 
K a p a z i t ä t technisch und kostenmäßig wei t über­
legen und brauche diese nicht zu fürchten. 

D e r V e r f a s s e r schildert nun die V e r s u c h e des. ' 
„ N e w D e a l " , diese müßigen Produkt ionsfaktoren in 
den W i r t Schaftskreislauf einzuschalten. Versuche, 
dies durch Belebung des Massenverbrauches auf 
dem W e g e der Sozia lre form z u erreichen, seien 
mißlungen. Die Sozia lre form des N e w Deal werde 
von dem W u n s c h nach staatlichen Garantien von 
Mindesteinkommen und von der A u f f a s s u n g getra­
gen, daß die privaten Beschäft igungsmögl ichkeiten • 
al lein keine ausreichende Einkommenssicherung für 
alle mehr bieten. A l l e n diesen Versuchen sei aber 
die V o r s t e l l u n g gemeinsam, daß der pr ivaten W i r t ­
schaft die zusätz l iche Einkommens Zahlung als 
„ B e l a s t u n g " zugemutet werden müsse. D e r N e w 
Deal trage also bei dieser A u f f a s s u n g den Charakter 
einer A u f l a g e auf die Pr ivatwir tschaf t . 

H e u t e scheine sich eine entscheidende W e n ­
d u n g in der Beurte i lung staatlicher und pr ivater 
Investit ionen vorzubereiten. Die R e g i e r u n g selbst 
scheine geneigt zu sein, auf das V o r r e c h t der 
staatl ichen Invest i t ionstät igkeit zugunsten einer 
geteilten K a p i t a l a n l a g e zu verzichten. D i e gegen­
w ä r t i g e Diskuss ion des N e w Deal beziehe sich ein­
deut ig auf die E n t w i c k l u n g eines gemischtwirt ­
schaftlichen Systeins der Kapi ta lanlage , bei dem der 
Staat nicht i iü i" einen T e i l der privaten A n l ä g e 1 

gebiete übernimmt, sondern durch A u s d e h n u n g 
seiner Investit ionen zugleich die pr ivat wirtschaft­
liche E x p a n s i o n vorzubereiten suche. 



Ist England: stark genug ?"• 

D i e F r a g e : „ I s t E n g l a n d stark g e n u g ? " w i r d in 
der Zeitschrift „Wir tschaf tsd ienst" , einer Reihe von 
A u f s ä t z e n , die sich mit der strategischen und w i r t ­
schaftlichen Pos i t ion E n g l a n d s befassen, voran­
gestellt . E i n e n der wicht igsten und umfassendsten 
Machtfaktoren untersucht Dr. Carl Kramer in 
seinem A u f s a t z ü b e r das englische P f u n d als 
Stütze und Symbol der englischen M a c h t und W e l t ­
g e l t u n g (Wirtschaftsdienst N r . 20 vom 19. M a i 
1939) . Nicht die P r e i s g a b e d e s , Goldstandards und 
die P f u n d a b w e r t u n g seien als Zeichen der Schwäche 
anzusehen; entscheidend sei v ie lmehr die Tatsache , 
daß E n g l a n d die finanzielle E i n b u ß e des W e l t k r i e ­
ges in der Zwischenzei t nur zum T e i l wettmachen 
konnte. Sei E n g l a n d vor dem K r i e g ein „ e x p a n ­
dierendes" Gläubiger land gewesen, das jährl ich 100 
bis 200 Mil l ionen P f u n d seinen Beständen an A u s ­
landsanlagen hinzufügte, so sei es heute bestenfalls 
ein „ g e s ä t t i g t e s " Gläubigerland,- das seinen A u s ­
landsbesitz mit M ü h e auf gleicher H ö h e halte. 
E n g l a n d s Ste l lung g e g e n ü b e r : dem P r o b l e m einer 
Kr iegsf inanzierung sei also heute, im Verhä l tn is zu 
1914 , wesentl ich geschwächt. A l l e r d i n g s sei vor 
al lem der Goldbestand heute ungleich g r ö ß e r als 
damals, doch komme ihm nur der W e r t einer ersten 
Verte id igungs l in ie des P f u n d s zu. A u c h die in letzter 
Zeit wieder verstärkten Käpi ta l reserven in A m e r i k a 
könnten ' nur in der ersten Zeit eine wesentl iche 
H i l f e bedeuten. Überste ige doch schon der „dr in­
g e n d e " Einfuhrbedarf eines Normal jahres ihre Höhe 
wesentlich. Jedenfalls w ä r e E n g l a n d ohne K r e d i t i e ­
rung der überseeischen Lie ferungen ba ld g e z w u n ­
gen, wertvol le Stücke seines A u s l a n d s Vermögens 
auch in anderen Staaten abzutreten, w a s mit einer 
S c h w ä c h u n g , seiner weltwirtschaft l ichen Pos i t ion 
gleichbedeutend w ä r e . 

I m Inland al lerdings w ü r d e die finanzielle 
M o b i l i s i e r u n g der K r ä f t e , e twa die A u s n ü t z u n g be­
stehender L ü c k e n i m Steuersystem, die Substanz 
des englischen V o l k s v e r m ö g e n s . direkt angrei fen. 
Besteuerung des Arbeits lohnes oder g a r E i n f ü h ­
r u n g einer U m s a t z s t e u e r würde unaufhaltsam das 
Gefüge , der „middle-c lasses" . zerstören, w ü r d e 
unmittelbar die Überl ieferungen und das Fundament 
des gesamten gesellschaftlichen Gefüges angreifen. 

E n g l a n d s i n d u s t r i e l l e R ü s t u n g e n 
untersucht Dr. K. Römermann (Wirtschaftsdienst 
N r . 22 v o m 2. Juni 1939) . England, das bis z u m 
A u g e n b l i c k nicht die Mögl ichkei t besessen habe, auf 
die V e r t e i l u n g der Rohstof fe und A r b e i t s k r ä f t e E i n ­
fluß zu nehmen, habe sich entschlossen, durch die 
Schaf fung eines Kr iegsmater ia lminis ter iums einen 
ersten Schr i t t in der Richtung einer stärkeren E i n ­
flußnahme auf die W i r t s c h a f t zur S icherung und 
Beschleunigung der Rüstungen zu tun. T r o t z des 
bereits 1 großen Rüstungsaufwandes sank der I n d e x 
der industr ie l len 'Produkt ion im letzten Jahr wieder 
ab, so daß eine A u s w e i t u n g des R ü s t u n g s p r o g r a m -
mes durchaus mögl ich wäre . Ähnl ich lägen die V e r ­
hältnisse bei der Rohstoff einfuhr. .A l lerdings w ü r d e 
die Ste igerung dieser Einfuhr eine B e l a s t u n g der 
englischen Zahlungsbi lanz bedeuten, die entweder 

durch A n g r e i f e n der Kapi ta lsreserven in Übersee 
b z w . des Goldvorrates oder durch eine entsprechende 
A u s w e i t u n g des E x p o r t s vermindert werden müßte. 
D i e letztere Mögl ichkei t bedeute aber wieder eine 
S c h w ä c h u n g der für Rüstungen zur V e r f ü g u n g 
stehenden Leis tungsreserven. W e i t e r e S c h w i e r i g ­
keiten dürften sich durch das A u f s a u g e n der 
A r b e i t s k r ä f t e und durch die dann voraussichtl ich 
bald in Erscheinung tretenden Probleme der V o l l ­
beschäft igung einstellen. 

In ihrer Gesamtheit sei die englische Industrie , 
wie der V e r f a s s e r schließt, heute sicher besser in 
der L a g e Rüstungsanforderungen nachzukommen, 
als zu A n f a n g des W e l t k r i e g e s . Die Rüstungs indu­
strie im eigentlichen Sinn sei durch die staatliche 
Ini t iat ive wesentl ich vergrößert wordem D a ß diese 
staatliche Init iat ive für das gesamte Wir tschaf ts ­
geschehen in Zukunft eine g a n z entscheidende Be­
deutung erlangen dürfte, ist kaum mehr zu be­
zweife ln. 

V o n besonderer Bedeutung für die L a g e und 
Durchschlagskraf t der englischen Rüstungen ist die 
englische Stahlindustrie . D e r Hauptgeschäfts füh­
rende der Wirtschaf tsgruppe Eisenschaffende Indu­
strie, .Dr. /. W. Reichert, g ibt im R a h m e n der A u f ­
satzreihe einen Überbl ick über den S t a n d d e r 
e n g l i s c h e n S t a h l i n d u s t r i e (Wirtschaftsr 
dienst, H e f t 24 vom 16. Juni 1939) . England, das 
bis E n d e des vor igen Jahrhunderts in der Stahlerzeu­
g u n g der W e l t führend w a r , sei heute zum viert­
stärksten Stahl land hinter A m e r i k a , Deutschland 
und R u ß l a n d zurückgesunken. Sei t einer Reihe v o n 
Jahren lasse sich al lerdings in der englischen Stahl­
industrie ein Z u g frischerer E n t w i c k l u n g bemerken, 
der darauf abziele, moderne T e c h n i k überalteten 
A n l a g e n zugute kommen zu lassen. So sei eine eng­
lische Stahlgesel lschaft mit dem A u s b a u der W e r k e 
zu C o r b y , die jetzt drei Jahre in Betr ieb stehen, 
als erste darangegangen, das T h o m a s s t a h l verfahren 
in E n g l a n d einzuführen. A u ß e r diesen W e r k e n seien 
zwei weitere W e r k e , und z w a r B r e i t b a n d w a l z w e r k e , 
im Entstehen begri f fen. 

V o n überragender Bedeutung für die wehr­
wirtschaft l iche Durchschlagskraf t der Stahl industr ie 
sei die Rohstoff frage. E s sei nicht ausgeschlossen, 
daß die englische E r z f ö r d e r u n g wieder auf den 
hohen V o r k r i e g s s t a n d , der e twa 4 Mil l ionen T o n n e n 
über' dem Förderungsstand von 1938 liegt, kommen 
könne. 

1937 seien, verschiedenen Berechnungen nach, 
e t w a 25 v. H . der gesamten Stahlerzeugung für 
R ü s t u n g s z w e c k e verwendet worden. W a s die V e r ­
s o r g u n g E n g l a n d s aus dem A u s l a n d betrifft , so sei 
1937 die gesamte E i n f u h r an Eisen, "Stahl und 
eisenhaltigen Rohstoffen der inländischen G e w i n ­
nung ziemlich nahe gekommen. 1938 sei sie um 
etwa 1 Mi l l ion T o n n e n ger inger gewesen. Zwei fe l ­
los sei die Aus landsabhängigke i t E n g l a n d s in seiner 
Rohstoff- und Fert igerzeugnis Versorgung 1939 
wieder stärker im Wachsen begri f fen. Im übrigen 
lasse sich auch bei der Stahlindustrie eine bemer­
kenswerte W a n d l u n g v o m Grundsatz d e r . freien 
Wirtschaf t zur Gemeinschaftsarbeit bemerken. 
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( 1 5 . M ä r z 1939) . 

Pfaundler, D r . R i c h a r d : D e r ostmärkische F i n a n z ­
ausgle ich im U m b r u c h , i n : D e r deutsche V o l k s ­
w i r t , 13 . Jg. , H e f t 23, S. 1 0 9 3 — 1 0 9 4 (10. M ä r z 
*939)-

Pfaundler, D r . R i c h a r d : D i e U m s t e l l u n g der G e ­
meinde-Einnahmen in der Ostmark, i n : D e r 
deutsche V o l k s w i r t , 13 . Jg., H e f t 33, S . 1621 
bis 1623 ( 1 9 . M a i . 1 9 3 9 ) . 

Anlaufsjahr der Länderbank Wien, i n : D i e Bank, 
32. Jg . , H e f t 18, S. 5 7 0 — 5 7 2 (3. M a i 1939) . 

Anleihestockgesetz auch in der Ostmark, in: Süd­
ostwirtschaft , 9. Jg. , N r . 10, S . 9 ( 1 1 . M ä r z 
1939)-

Aufwertung in der Reichsmark-Eröffnungsbilanz 
der Ostmark-Großbank, i n : D i e Bank, 32. J g . , 
H e f t 18, S . 5 6 9 ~ 5 7 o (3- M a i 1939) . 

Bilanzumstellung der österreichischen Creditan­
stalt, in:- D e r deutsche V o l k s w i r t , 13 . Jg. , 
H e f t 3 1 , S. 1537— 152>& (5- M a i 1939) . 

Das Banknetz der Ostmark, i n : B a n k - A r c h i v , 
Jg- 1939. H e f t 10, S . 2 5 9 — 2 6 0 ( 1 5 . M a i 
1939)-

Die Neuorganisation der ostmärkischen Versiche­
rungswirtschaft im Rahmen der Reichsgrwppe 
„Versicherungen", i n : D i e Vers icherungs weit , 
Beiblatt der Wochenschr i f t : D e r Wirtschaf ter , 
62. Jg. , H e f t 13/14, S! 7 3 — 7 4 (15 . A p r i l 
*939)-

Neue Grundlagen für den ostmärkischen Pfand­
briefkredit, i n : D i e Bank, 32. Jg. , Heft 14, 
S. 4 3 6 — 4 3 7 (5- A p r i l 1939) . 

Neugestaltung des öffentlichen Bank- und Spar­
kassenwesens im Lande Österreich, in; D e r 
Wir tschaf ter , 62. Jg. , H e f t 15/16, S . 1 3 5 — 1 3 6 
(28. A p r i l 1939) . 

Neuordnung des ostmärkischen Pfandbriefwesens, 
i n : D e r Wirtschafter , 62. Jg. , H e f t 13/14, 
S. 1 1 5 ( 1 5 . - A p r i l 1939) . 

österreichische Creditanstalt-Wiener Bankverein 
im Wirtschaftsaufschwung, i n : D e r W i r t ­
schafter, 62. Jg. , Heft 21/22, S . 1 9 6 — 1 9 7 
(17 . Juni 1939) . 

Anmerkungen zu den nachstehenden Tabellen; 

* Saisonbereinigt. — 0 Durchschnitt . — *) Provisorische Zahlen. — Monatsmitte. — 2 ) Monatssummen. — 
3 ) Monatsende. — 4 ) Monatsdurchschnitt. — 5 ) Jahresdurchschnitte aus 48 Ausweiswachen. — °) Ab 1938 in Reichs­
mark. — 7 ) Berechnung von Mai bis Oktober 1938 auf Grund der Telephonkurse. — 8 ) Ohne Bankaktien. — B) Kol. 19: 
Dividendensumme ausgedrückt in v. H . des Gesamtkurswertes; Kol. 20: Dividendensumme ausgedrückt in v, H . des 
Kurswertes der A. G., die Dividende zahlen. — 1 0 ) Monatszahlen bis März 1937 nach der damaligen Einlagenstatistik 
des Statistischen Reichsamtes, ab April 1937 nach der Monatsstatistik der deutschen Spar- und Girokassen; Jahres­
ziffern einschließlich Zinsgutschriften. — " ) Bis September 1938 nach den Angaben des Reichsverbandes deutscher 
Sparkassen in Österreich, ab Oktober 1938 nach der Monatsstatistik der deutschen Spar- und Girokassen. — 1 2 ) Ab 
Dezember 1938 einschließlich Ausfallsgarantäe des Reiches. — 1 3 ) Großhandelspreis von Schweinefleisch als Viel­
faches des Großhandelspreises von Fut termais . -— " ) Ziffer für April 1938 wurde errechnet. — 1 5 ) Bis Februar 1938 
Neuauftrieb auf dem Zentralviehmarkt in St. Marx ausschließlich, ab März 1938 einschließlich der Kontumazanlage 
und Außenmarktbezüge. — " ) Ab März 1938 mi t den Vormonaten nicht vergleichbar, siehe Text unter „Arbeitslage". 
" ) Ab April 1938 über die Vergleichbarkeit. siehe Tex t unter „Arbeitstage". — 1 8 ) Ab Dezember 1938 Groß-Wien, 
früher Wien-Stad t ; .Österreich Land ohne die Gebiete, die an Groß-Wien gefallen sind. — 1 0 ) Ab 15. Juli 1938 sind die 
Strecken westlich Worg l der ehemaligen Bundesbahndirektion Innsbruck hierin nicht mehr enthalten, die seit dieser 
Zeit zur Reichsbahndirektion München, bzw. Augsburg gehören. — 2 0 ) Einschließlich Verkehr mit dem Altreich. — 
2 1 ) Erzeugung der in Wien vorhandenen Kraftwerke. — " ) Ab Januar 1930 für Gau Wien. —:

 2 3 ) Ab 1. November 1938 
gelten die Ziffern für Groß-Wien. — a 4 ) Ab Januar 1939 einschließlich der an die Ostmark gefallenen sudetendeut­
schen Gebiete. — 2 B ) Ab März 1938 einschließlich der Besucher aus dem Altreich. — 2 f l) Ab Mai 1939 einschließlich 
der an die Os tmark gefallenen sudetendeutschen Gebiete. 

Herausgegeben von Prof. Dr . Erns t Wagemann, Berlin. •— F ü r den Inhalt verantwortl ich: Dr . Erns t John. — 
Druck: Carl Ueberreutersche Buchdruckerei und Schriftgießerei M. Salzer, Wien, IX., Pelikangasse 1. 
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I22-4 
122-3 
122-0 
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, 9-5 
7-i 
6-8 

43 
24 
25 
24 
27 
24 
28 
24 
29 

39 
46 
48 

76 
56 
9i 
58 
47 

74 
56 
34 
64 
76 

104 
163 
134 
125 
117 
142 
292 

323 
198 
147 

94 
401 

113 
88 

93 
104 
101 
105 

96 
102 

88 
116 
140 
190 

118 

78 

99 
116 
108 
131 
150 

98 
112 
i n 
112 
158 

45 
39 
89 
62 
81 

130 
76 
43 

117 
70 

53 
142 

60 
52 
77 
62 

75 
106 

9i 
54 

100 

69 
106 
129 

47 
34 
82 

55 
73 

124 
79 
38 

107 
70 

H O 
147 

74 
75 
60 
70 

74 
70 

83 
72 
80 
67 

100 
92 

195 
173 
161 

193 
177 
222 
238 
274 
259 
310 
279 
277 
212 
200 

73 
53 
61 
63 
53 
63 
49 
54 
49 
38 
33 

138 

47 
42 

83 

89 
i n 
Si 

101 
113 
109 
136 
106 
113 
127 
123 
105 

9i 



N 

Ö1U1 41 t u vi. oojl N 41 I Ü b ) u V M M J i f d 41 t u tfl ^ t n CO'O 
u t i i n u t o o S 1-1 M COJ> o i o M o 

N M W. M 10 10 H 10_N U U O l b J l O t J M l O l O l O l O t O l O COO N CO O.UI N N W — t u ' * . V] W > 1 M CO COM 00 

in Österreich 

in W i e n ai) 

2 Ol 

II 
Gaserzeugung in W i e n ! ) 

IJ 10 10 N 10 U U U U B U H U U 11 H ' 
41 10 O i-i 41 U U U U O I J I H U I I I ] c o ; „ . -
c n j i j , o u !n a vo O i o o i a o i M B D d i to OIUI » « i n O OaOH 10 Ul 00 C i t r i H U * » l 

Eisenerz ä ) 

t ; v j COM a o . A O U « U I J C I C D i l » — CO t/1 I . U " Ü B O l O 0 . 0 1 3 CO C l 4 l ' v o t u ^ t J O t O i - i t o 10 o 
Rohe i sen 2 ) 

R o h s t a h l a ) 

- I O O - O U l - o - i o o o o i - i o v i oiicti vo vo ui 41 4> to IJ M O 
1 J i 4 . C C O l W I C041 10 t u C \ J> COO - i COVJ COM o 

W a l z w a r e - ( - A b s a t z v o n 
H a l b z e u g s ) 

o o o v o Co c o i o IO O VO CO Ol O l M N M 
Co o i o t u co Co to M co 

t* w O O VO O J> 10 O l O ' J n n CO l 
•-i O I O N * M " O I 

tri tri ü> 
COtri O 
O M O 

4 1 CCUl J l Ul tri t r i 10 <i-< • 41 t r i IJ O COVD <D CQO 
A O l O l U l Ol 10 W O M 00 IJ VO Ul t r i 41 «5 O 

I O I O H COO OOVI M . O IO CO COM M C1.CO O 
' * Ol COM 41 v i 0 0 4 l OlUl O 

in v. H . der Vollbeschäf­
t i g u n g 

E r z e u g u n g 

der Webere ien 

der Zwirnereien 

03 £ 

" W O O l M N CIL 
TIM Ol CO CO CO 

. _ _ _ . . J l t r i 

U H U t O t O I J I O l O I J I J t d i - i l J I O t J H N U M « I H « H I - . ~ 
t u o 10 ^ . J k ^ U J l < A U O V 3 U U U M U I M H I O M O \ 1 - J I X 

41 M u i D t i o u M n o m i n O t u >-I II c o u i OIVO M N 
lo J » GOvO 00 O 41 O I O O 

10 H IJ N N 10 

. 2 * 
- H O O O O O O C O C O O I U I 1 

O l U l O COl-i 4» N t u Ul OOGOt 
n O vo Ul VO C h ü l DtH J k 4 t l W H M U 

J » t u t u 4> 41 Ui 
Co tu o t u O 10 

4> O I C C O A M O I O 
Gl COM u i u i J l J l l 
I n U ü i o i D i D M I 

41 CO COO I 
i u i 4 i 4 l l 0 t J - i » J 4 l 4 i 
. t u t u M C i t r i 0 0 4 1 O Ol 
L41 Ul " O 00VO -J u m 

l « kl » U M U U I O I ) u M H u M u 11 « H U J i j l 
. U i ) M i O I O U t j C l O N 00 09 C O O O O U 1 M M W 

Holzschl i f f a> 

Zellulose 2 ) 

Papier 2 ) 

P a p p e 2) 

Bier (Bierwürze) 3 ) 

O.H — VO CO CO COM CO COt VO v i C M v t v i ODO O 

M iO VD VO 00 00 OOvl CO 00 Ol O 0 0 v ] v j v i v ) 09 CO«3 O O 
I O N N 0 0 4 * < IJ 00U1 o • 

I I I O l ö D CO O \Ö COM V] l 
1 t 1 » o> w c o o eneu t u C04*. 

> C\ Ch C71 Ol CT*v] COIO O 

, » - K H H „ „ u H M " 
M l » a U H U U K U U a O n O U v j i o 0CVO C01O IO - K O 

I - .n IJMJ COJ1 4 1 0 l N J i 4 H n W C O N B 004» I - " " - v . rr, r. O Ol VI CO O 

I I 1 i-i IO IO COIO Ul 09 C VI 
<Ü v t COUi Ü I N H C I O 

COM COM 00 O01O CO O 
4»vO 0*0 (J 4i 4i 'O O 

O O C O 0 0 P - I O O O O I O I O C O 00*0 M M IO CO CO CO 00 D0\O "O •& o W ü l W Ol U B * * * - J N U 1 V 0 4' O 
1 M Ul N M CO O 

10 O M M »-t \o ra^D C O C O C O C O C O C O & O l COM CO CO 00 CO' O M C T i O t n J . l O - 1 U O I B J 1 M 

l M v> VO CO CQt 
« S O Ol4» N . C O O l - ' O . O N 

OICOIM M U ) 4 > O M M O 

H Ol-f. J> 4>. 4 " Ol M I O O 
Ol4» •O Q \ M O 

J i 4l Ul Ol M M O l j i 4 » t U H U 4 i ( U I U 4 . 4 l 4 i O i CO>D O 
l O M t U M W t U ChffiM M W 1D O . M "41- & t u o COO 

OJ COVJ IO » H IJI 
U 0>4» 0 0 i - " O t u l 

U l U t U l l O N 4 - t u N 0 — - ' N N ' 0 O 
Ol4>. M M O O N » O D O U i C kl O 

k l H » 
_- . _ . . . l u O i i v _ . . . . 
N N O l C O O M O O i - i C l O l U l 0 D M O i-t i N O N M U O n O N B o e i l B U l ) « O l O l M M CO CO t 

„ U » H M 
COM D04» t u H> OlUl 4> Ul Ul Ul 

M I O 0DÜI S 4 l 4 > W c o m Ol o 4h 4» ClC Ol O OSUl O O l U l l O Ol o 

Verb rauchs guter 

Lebensmit te l C 
Alkoho l i s che 

Getränke 

;tern
 

4. 

ul 
Süd­

früchte «J 
Fi-

DO. 
O 
a w 

CO 
O Zucker 

1 Österreich 

03 H W i e n 22) 

4> 

M 
Österreich 

o 
W i e n 15" 

2 Trauben we in 
(Österreich) 

S c h u h e 

H a u s r a t 

M te 
OS 

H < ! < M H M 

tat 
te 

< CO 

H H M W H H M < ! < 1 M H H 

S i S l S i S l l S l v S l S Q S S 

00 *! CS «1X* W tB H « SS 

Z
e
it 

O O O O O 
M 0\V) N M 

O O O O O O O O O O O O 
Ol Ol Ol Ol Ol Ol OlUl Ol Ol Ol Ol 

H O O O l O v O l O — 1 J I U 
Ol O l J h N DOtu M — Ul M 4 i | Großhandel 

rt-
3 B B 10 B N 

O l O l C t O t O l 
U » B U 10 N t ) » U U U N 
U1U1UIUIMM O l O l O l O l U l Ul 

» N N H N - i t J t u 4 > U l 
O l U l Ul t u i- 09 IH O l 0041 'S 1 L e b e n s k o s t e n 

rt-
3 

t j U ij » H 
t u N t u N N 

l Ö B a Ü Ü l J U B U N k l Ü 
H H H H ^ J l O J t « M kl MI-I 

1 J N I J t j M B H W Ä M 
U U U O CO Ol Ol I-I Ol Ol 

H i Ernährungskos ten 

>- O O O O 
O CO 00 DOM O O O O M M M V O l O V D ix w 

Q H O H H O M O H U 
IOU1ID O O 0 0 M V O M O 

Ol 
10 §fs Großhandel 

t u t u t u t u t u t u t u t u t u t u t u j h 
JV CU t u 41 4 " O l V t 00 00 covo o 

t u t u t u 4 1 4 1 4 1 4 i t u 4 i 4 1 
OlVO C O O U I0 4> com M a s f Kleinhandel ni r* 1 

O O O O O O O O O O O O 
N M U U U ^ Ji4>J>4>4>ui 

O O O O O O D O i - i i - i 
J i i n u i Ui En i n OOOII-I M L e b e n s k o s t e n 

tn 

CO COCOCOCOCOGOD0COCOCOCOCO 
i - i i - i » C r t N W - - i i - < i - ' " - t u 

CO 00 00 COM CO CO COO o 
I i t u t u IJ vo t u C0U1 t u o s Nahrüngsmi t te lpre i se 

t u t u t u t u e u t u N ( u ( u t r i t r t t r i 
4> 4> U 4> U O M O O U H J I 

t r i ü l t u t u c u t u t r i t r i 4 l t r i 
n O t u O O H 4 I I D I - I CO 

U l 
O l 

Pre i sspanne der Kle inhande ls ­
preise g e g e n ü b . d. Großhandels­
pre i sen ( i o Lebensmit te l ) 
i n o/o der Großhandelspreise 

n> 
« ' 

3' 
O O 4> 4». 4* 4 i 4 h 4 l 4 l 4 i O l O I M i n t u OIIH 
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